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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. Mai. Das Hauptquartier befindet ſich in 
Garlasco. Der der Halbbrigade Ceschi gegenüberſtehende Feind 
hat ſich über den Seſiafluß zurückgezogen. Bei Borgo⸗Ver⸗ 
celli ſtieß eine Recognoscirungspatronille auf eine feindliche 
Dragonerſchwadron; letztere ward in die Flucht gejagt, und 
der öſterreichiſche Patrouillen⸗Offizier ſtach den feindlichen 
Schwadronsführer vom Pferde. 

Garribaldi zog gegen Arona und beabſichtigte Alarmirung 
des Comodiſtrictes, wogegen nöthige Vorſorge getroffen war. 
Neueſtes Telegramm aus Como meldet, daß Garribaldi geſtern 
Nachmittag mit 6000 Mann in Vareſe eingezogen, wovon ein 
Theil nach Laveno marſchirt. 

Paris, 24. Mai. Prinz Napoleon iſt geſtern in Livorno 
eingetroffen. Man verſichert, daß Frankreich und England 
die diplomatiſchen Relationen mit Neapel wieder aufgenommen. 
Nach Börſengerüchten gute Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Berlin, 24. Mai. Roggen: billiger. Mai⸗Juni 39%, Juni⸗Juli 40, 

uli⸗Auguſt 41, September ⸗ Oktober 42. — Spiritus: geſchäftslos. 

i⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September⸗Oktober 
21. — NRüböl: behauptet. Mai 10%, September ⸗ Oktober 10%. 
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Breslau, 24. Mai. [Zur Situation.] Während die Ka⸗ 
nonen am Po und der Seſia donnern, ſcheint man ſich, wenn man 
engliſchen Depeſchen des „Nord“ glauben darf, in gewiſſen Streifen im⸗ 
mer noch mit Vermittelungsgedanken zu tragen. 

Auch der jetzt ſiſtirten Miſſion des Grafen Münſter nach Petersburg 
ſoll, einer berliner Correſpondenz des „Fr. J.“ zufolge, die Abſicht zu 
Grunde gelegen haben: im Intereſſe einer möglichft baldigen Wieder⸗ 


. berftellung des Friedens Rußland für den Gedanken zu gewinnen, in 


Gemeinſchaft mit Preußen und England durch eine freundſchaftliche 
Dazwiſchenkunft den italieniſchen Streit auch in ſeinem jetzigen Sta⸗ 
dium noch einer gütlichen Ausgleichung entgegen führen zu helfen. 

Iſt dieſe Mittheilung begründet, fo iſt um fo begreiflicher, daß man 
in Petersburg gegen die Zuſendung des Grafen Münſter deprecirt hat, 
denn wenn Rußland es nicht eben jo wie Frankreich hätte zum Konflikte 
bringen wollen, ſo hätte es nicht im Einverſtändniß mit Frankreich die 
Cowleyſche Miſſion durch ſeinen Kongreßvorſchlag durchkreuzt. 

Inzwiſchen hat die italieniſche Frage auch eine deutſche geboren, 
als deren kritiſches Symptom der hannoverſche Antrag zu betrachten 
iſt. Wechſelſeitige Anfeindungen ſind an der Tagesordnung, und wäh⸗ 
rend auf der einen Seite die Anklagen gegen den Bund an Schärfe ge⸗ 
winnen, beſchwert man ſich von der anderen Seite, daß Preußen zu 
der gothaiſchen Politik zurückkehre und dadurch ein berechtigtes Miß⸗ 
trauen in den Klein⸗ und Mittelſtaaten wach gerufen werde. 

„Es werde — fagt das „Dresd. Journal“ — der freien Entfal⸗ 
tung einer kräftigen preußiſchen Politik ſeitens der übrigen Bundesge⸗ 
noſſen nicht die geringſte Schwierigkeit bereitet und man habe überall 


gern und bereitwillig die große politiſche Geltung Preußens und ſeine 
ſchwer wiegende Macht anerkannt. Die excluſive preußiſche Partei möge 
nun aber auch die Billigkeit in ihrer Einſicht zeigen, daß Preußen, ohne 
ſeiner Würde und Macht etwas zu vergeben, ſich mit den übrigen 
deutſchen Staaten, die vollkommen einig ſeien und in dieſer Einigkeit 
auch eine ſehr reſpektable Macht von 28 Millionen Bewohnern und 
eine wohlgerüſtete Kriegsmacht von mehr als 200,000 Mann reprä⸗ 
ſentiren, wohl auf dem Wege ins Einverſtändniß über die zu ergrei— 
fende nationale Politik bringen kann, welchen das Bundesrecht an die 
Hand giebt.“ 

In ähnlicher Weiſe, aber mit verſchiedener Berückſichtigung des deut⸗ 
ſchen Nationalbedürniſſes, ſpricht ſich ein Artikel des „Schw. Merk.“, über: 
ſchrieben „Zur Verſtändigung“ und in einem, im Ganzen Preußen 
freundlichen Tone gehalten, aus, indem er zugleich den Vorwurf ab⸗ 
lehnt, als wolle man Preußen, wider deſſen Willen, engagiren. 

„Wir wollen Preußen folgen — heißt es daſelbſt — und 
wir beklagen nur, daß es nicht vorwärts geht. Man hat in der Ver⸗ 
handlung des Abgeordnetenhauſes zu Berlin die Forderung ausgeſpro— 
chen, daß Preußen, wenn es zur That ſchreite, vorher der einheit⸗ 
lichen Leitung der geſammten deutſchen Militärmacht ver⸗ 
ſichert ſein müſſe. Dieſen Stolz verargen wir Preußen nicht; 
wie die Regierungen dazu denken, konnen wir noch nicht wiſſen, die 
Bevölkerungen werden nicht um die Führung zanken; Preußen 
führe uns, Deutſchland wird ihm folgen. Und dies bringt 
uns noch einmal auf jene ängſtlichen Reden zurück, daß Preußen ſich 
in Frankfurt doch ja nicht durch überſtürzte Beſchlüſſe ſolle fortrei: 
ßen laſſen. Wer reißt den fort, der frei, aus eigenem Entſchluß vor⸗ 
angeht? Was ſind dies für Vorſtellungen von Fortreißen? Wer flößt 
euch, wenn ihr von ſelbſt vorwärts macht? Sollen wir ſo kleinlich 
von euch denken, daß wir auf den Einfall kommen, wir wollen nun 
unſererſeits uns zaudernd ſtellen in Hoffnung, daß dann vielleicht ihr 
drängt, nur damit eure Eiferſucht nicht den Schein zu befürchten habe, 
ihr werdet von Andern getrieben? Oder wollt ihr warten, bis Oeſter⸗ 
reich in ſeiner Noth Separatverträge mit einzelnen Staaten Deutſchlands 
abſchließt? Was habt ihr dann gewonnen für eure Stellung in Deutſchland? 
Wir ſtehen vor einem blutigen Weltkampfe; wir treten ihn an muthig und 
freudig, weil wir längſt überzeugt ſind, daß nur in einem ſolchen 
Kampfe die deutſche Nation ſich die Güter erringen kann, nach denen 
ſie ſo lange vergeblich auf andern Wegen geſtrebt hat: gleichmäßige 
geſetzliche Freiheit, Einheit und Macht. Wie leicht, wie raſch hätten 
ſich die Differenzen der Meinung ausgeglichen, welche jetzt zwiſchen 
Preußen und dem übrigen Deutſchland läſtig walten, wenn in einer 
Nationalvertretung die Abgeordneten der verſchiedenen Theile des 


Vaterlandes beiſammen wären, wie raſch hätte das lebendige Wort 


geloͤſt, was Wochen und Monate lang der arme geſchriebene Buchſtabe 
nicht zu löſen vermag! Auch im Hauſe der preußiſchen Abgeordneten 
iſt dieſes Wort jetzt ausgeſprochen, der Ruf nach dieſer erſten Bedin⸗ 
gung der Einheit wird wachſen, und der Augenblick, wo fie in Erfül: 
lung geht, wird uns Alle reifer finden, als im Jahre 1848.“ 


Preuſ en. 

Berlin, 23. Mai. [Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platz. — Geſchäftsſtockung. — Die Suspenſion der Wu: 
chergeſetze.] Die geſtern Nachmittag aus Paris und Turin hier ein: 
gegangenen weiteren telegraphiſchen Nachrichten über den, wie es 
ſcheint, für die Oeſterreicher ungünſtigen Ausgang der erſten ernſteren 
Affaire bei Montebello haben begreiflicherweiſe außerordentliche Sen⸗ 
ſation gemacht. Mehrere Zeitungen haben geſtern Abend oder heute 
Morgen Extrablätter ausgegeben, welche mit großer Begier gekauft und 
geleſen werden, obwohl der Inhalt nur von ſehr kategoriſcher Kürze 
it. Man findet ſich durch dieſes Ereigniß allgemein in der ſchon ge: 
ſtern berichteten Annahme beſtärkt, daß nunmehr unverzüglich eine Haupt⸗ 
ſchlacht zu erwarten ſteht. Wir beeilen uns hierbei einem Bedauern 
Ausdruck zu verſchaffen, welches wir mehrfach vernommen haben und 
welches weder unwichtig noch unbegründet erſcheint. Dies beſteht da⸗ 
rin, daß die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz, welche doch einmal nicht 
verſchwiegen bleiben können, regelmäßig ſchneller und ausführlicher über 
Paris und Turin als aus Wien kommen. Natürlich färbt jede Partei 
in ihrem Sinne und es können dadurch unter Umſtänden erhebliche Nachtheile 
für die Sache Oeſterreichs entſtehen. So blaſen z. B. diesmal wie⸗ 
der die Telegramme aus Paris und Turin mit vollen Backen in die 
Siegespoſaume, während die bis heute Mittag eingegangenen wiener Nach⸗ 
richten eine ſo trockene Kürze behaupten, daß das Publikum, bei aller 
Neigung, an die Uebertreibungen der Alliirten zu glauben, in einer 
peinlichen Ungewißheit gehalten wird. Da die Stimme der „Breslauer 
Zeitung“ ſicher bis nach Wien reicht, fo können wir im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe einer ſtammverwandten Regierung nur wünſchen, daß 
man dort den Wink nicht unbeachtet laſſe. 

Die biefige Geldklemme, Hand in Hand mit einer wahrhaft troſt⸗ 
loſen Geſchäftsſtille, nimmt leider noch immer zu. In einem unſerer 
letzten Briefe meldeten wir von 8 neuen Banquerrutten an einem 
Tage; es ſollte achtzehn heißen und in gleichem Maße geht es ſeit⸗ 
dem täglich weiter. Vor einigen Tagen fürchtete man ſogar ſehr ernſt⸗ 
lich für ein erſtes hieſiges Bankhaus, dem jedoch eine regierungsſeitige 
Unterſtützung aus der Verlegenheit geholfen haben ſoll. In der „Volks⸗ 
Zeitung“, dem eigentlichen Arbeiterorgan, erhebt geſtern ein Weber⸗ 
und Seidenwirkermeiſter „im Namen Vieler“ ſeine Stimme, um „die 
gänzliche Brodtloſigkeit ſämmtlicher Stuhlarbeiter“ zu konſtatiren, was 
bei der Armuth und Kopfzahl dieſer Arbeiterklaſſen, welche die drei 
großen Gewerke der Weber, Raſchmacher und Seidenwirker begreifen, 


leider ſehr viel ſagen will. Wir brauchen kaum zu ſagen, daß ſich 
unter dieſen Umſtänden eine Wuth gegen die überrheiniſche Stören- 
friede in die Maſſen hineinfrißt, deren Ausbruch über lang oder kurz 
ſchwer zu züg eln fein mochte. Man braucht ſich nur an den Abenden 
und beſonders an den Sonntag⸗Na chmittagen in die öffentlichen Bier 
gärten zu begeben, um bier ſehr deutſche und deutliche Anſichten zu 
vernehmen. 

Die Nachricht einer hieſigen Zeitung, daß die Regierung abermals 
mit der Abſicht einer temporären Suspenſion der ſogenannten 
Wuchergeſetze, das heißt der Zinsbeſchränkungen umgehe, welche be⸗ 
kanntlich ſchon einmal ſtattfand, ſcheint noch ſehr zweifelhaft und min⸗ 
deſtens verfrüht zu ſein. 


Berlin, 23. Mai. [Die preußiſche Politik.] Der „Köln. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Ein Rundſchreiben der Regierung an 
die Geſandten bei den deutſchen Höfen vom 14. Mai ſprach ſich be⸗ 
reits in demſelben Sinne aus, wie die in der Bundestagsſitzung vom 
19. abgegebene Erklärung. Ganz abgeſehen von den Rüſtungen hat 
Preußen auch in dem diplomatiſchen Verkehr mit dem Auslande den 
deutſchen Standpunkt ſehr nachdrücklich gewahrt. Als England die be: 
kannten kühlen und ablehnenden Rundſchreiben erlaſſen hatte, erfolgten 
von Seiten Preußens Anfragen in London wegen der Veranlaſſung 
derſelben, wobei ſich dann herausſtellte, daß die Rundſchreiben großen⸗ 
theils Inſtruktionen für die engliſchen Agenten enthielten, und dieſe noch 
über die Abſichten der engliſchen Regierung hinaus Erklärungen hinzuge⸗ 
fügt hatten. Daher auch die hervorgetretenen Widerſprüche über dieſe Kund⸗ 
gebungen. Noch wichtiger iſt folgender Fall. Frankreich hatte bekanmlich 
in Berlin keine Neutralitäts⸗Erklärung beantragt. Bei Gelegenheit der von 
Frankreich angeregten Seerechts-Frage nahm Preußen aber Gele⸗ 
genheit, in Paris und Petersburg wiſſen zu laſſen, daß es ſich zu kei⸗ 
ner Neutralität verpflichten könne und keine dahin zielende Erklärung 
irgendwie abzugeben in der Lage ſei. Dieſe korrekte Haltung Preußens 
iſt an den deutſchen Höfen nicht unbekannt geblieben. Die Erklärung 
des preußiſchen Bundestags⸗Geſandten vom 19. Mai, durch welche 
Preußen für das Recht ſeiner Initiative eintrat, ſcheint im Schooße 
der hohen Verſammlung ein begreifliches Aufſehen gemacht zu haben. 
Die Mitglieder nahmen Abſchrift von dem Protokoll, um daſſelbe ihren 
betreffenden Regierungen zuzuſenden. — Wie man hört, iſt die ange⸗ 
ordnete Kriegsbereitſchaft des Heeres jetzt vollendet. Die Artillerie 
hat im Ganzen 36,000 Pferde. Nicht nur die Beſpannung für ſämmt⸗ 
liche Batterien, je 12 für jedes Armeekorps, im Ganzen 108 mit 864 
Geſchützen, iſt vorhanden, ſondern auch für Munitions⸗Wagen, Mu, 
nitiond: und Train⸗Kolonnen. Die Linien: Kavallerie zählt gegen: 
wärtig einen Beſtand von 24,000 Pferden. 


— Auch die offiziöſe „N. Münchener Ztg.“ erklärt die Nachricht 
des „Bieler Handelscourier“ von geheimen Bündniſſen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Baiern und Sachſen als „eine jeder Begründung entbehrende 
willkürliche Erfindung.“ 

— Das Gentral-Landwehr: Bureau 1. und 3. Bat. 20. 
Landwehr⸗Regiments benachrichtigt die dem beurlaubten Stande ange⸗ 
börenden Reſerven und Wehrleute 1. Aufgebots, daß ſie im 
Fall einer Mobilmachung eine beſchleunigte Geſtellung zu erwarten 
haben und daher ihre häuslichen Verhältniſſe ſchon jetzt arrangi⸗ 
ren mögen, 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält einen Circeular⸗Erlaß des 
Handelsminiſters vom 21. Mai 1859 — betreffend die Bewilli⸗ 
gung von Staatd:Prämien für die Ausführung neuer Chauſſeebau⸗ 
Projekte in ſolchen Fällen, wo derartige Bauten zur Vorbeugung 
oder Beſeitigung von Nothſtänden für erforderlich erachtet 
werden. 

— Die Geſchäfte des Staats⸗Kommiſſarius bei der Kottbus⸗ 
Schwielochſee⸗Eiſenbahn gehen vom 1. Juni d. J. ab auf das hieſige 
k. Eiſenbahn⸗Kommiſſariat über. 


Berlin, 23. Mai. (Hof und Perſonal-Nachrichten. — 
Tages⸗Chronik.] Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
wohnten geſtern Vormittag mit Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz: 
Regenten, dem Prinzen Friedrich Wilhelm und anderen Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle 
zu Charlottenburg bei. Die Predigt hielt der Ober⸗Hofprediger Dr. 
Strauß, und die liturgiſchen Geſänge wurden von einer Abtheilung 
des königlichen Domchors ausgeführt. Nach beendigtem Gottes dienſte 
trafen Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
hohen Konigshauſes wieder von Charlottenburg hier ein, Ihre Maſe⸗ 
ſtäten dagegen machten eine längere Spazierfahrt durch den Tyier⸗ 
garten und begaben ſich darauf durch die Victorieaſtraße, am neuen 
Kanal entlang nach Charlottenburg zurück. Die Ueberſiedelung 
des köntglichen Hoflagers von Charlottenburg nach der 
Sommerreſidenz Sansſouci, welche erſt auf morgen angeordnet 
war, if bereits heute Mittag zur Ausführung gelangt. Ihre Majeftä- 
ten der König und die Königin trafen kurz nach 12 Uhr von Char⸗ 
lottenburg auf dem potsdamer Bahnhof hier ein, woſelbſt ſich bereits 
der General-Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadt⸗Kommandant, Gene⸗ 
ral-Major v. Alvenslebens, und der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz befan⸗ 
den. Ihre Majeftäten begaben ſich gleich darauf im königlichen Salon⸗ 
wagen nach Potsdam. 

— Se koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent nahmen geſtern Früh 
den Vortrag des General⸗Majors Freiherrn von Manteuffel entgegen, 
begaben dann Allerhöchſtſich nach Charlottenburg und wohnten dort 
dem Gottesdienſte bei. Später arbeiteten Se. königliche Hoheit mit 
Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern, den Miniſtern v. Patow 
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und Freiherrn v. Schleinitz und empfingen den Wirklichen Geheimen 


Rath v. Uechtritz und Se. Durchlaucht den Fürſten W. Radziwill. 


— Bei Sr. koͤniglichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten fand geſtern 
An derſelben erſchienen Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, Hochſtwelche Nachmit⸗ 
tags in Begleitung Ihrer Hoheiten der Prinzen Heinrich und Ludwig 
von Heſſen und Ihrer Durchlauchten des Erbprinzen Leopold von 
Hohenzollern und des Prinzen Julius von Holſtein von Potsdam hier 
eingetroffen waren, die Prinzen Albrecht (Sohn), Georg und Adalbert, 
Se. Hoheit der Prinz und Ihre königl. Hobeit die Frau Prinzeſſin 


Nachmittag Familientafel ſtatt. 


Friedrich von Heſſen, der Prinz Auguſt von Württemberg, Ihre Ho: 


heiten der Prinz Wilhelm von Baden, der Fürſt von Hohenzollern und 
Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete 
fi) Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl und reiſte gleich 
Abends wohnten Ihre königlichen Hoheiten der 


andere hohe Herrſchaften. 


nach Stettin ab. 
Prinz⸗Regent, der Prinz Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich von Heſſen, Prinz Georg und Prinz Auguſt von Württem⸗ 


berg der Opern⸗Vorſtellung bei; Se. königliche Hoheit der Prinz Al⸗ 
brecht (Sohn) erſchien mit den heſſiſchen Prinzen und andern hohen 
Nach dem Schluß der 
Oper kehrte Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 


Herrſchaften im königlichen Schauſpielhauſe. 


mit Ihren Hoheiten den Prinzen Heinrich und Ludwig von Heſſen 
wieder nach Potsdam zurück. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm beehrte am 
Sonnabend Abend die in Wallner's Theater zum Beſten der hilfsbe⸗ 


dürftigen Familien einberufener Reſerviſten gegebene Vorſtellung mit 


Hoͤchſiſeinem Beſuch. 

— Der Adjutant Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten, Ge⸗ 
neral⸗Major v. Alvensleben, traf heute Früh aus Süddeutſchland wie⸗ 
55 hier ein und begab ſich bald nach ſeiner Ankunft in das prinzliche 

alais. 

— Geſtern Morgen traf eine Deputation, beſtehend aus dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Brandt, dem Baumeiſter Schultz ꝛc. aus Bran- 
denburg hier ein, und begab ſich ſofort nach Charlottenburg, um 
Ihren Mafeſtäten nach glücklich erfolgter Rückkehr die Glückwünſche 
der Stadt Brandenburg zu überbringen. Die Deputation kehrte, 
nachdem fie noch mit den allerhöchſten und höchſten Herrſchaften dem 
Gottesdienſte in der Schloßkapelle beigewohnt hatte, wieder nach Bran⸗ 
denburg zurück. 

— Der Fürſt M. Gagarin iſt von St. Petersburg und der Fürſt 
G. v. Czartotyski von Brüſſel hier eingetroffen. — Der Ober:Präfi: 
dent der Provinz Pommern, Frhr. Senfft v. Pilſach, iſt nach Stettin 
zurückgekehrt. — Der Fürſt Altxander Drutzkoy⸗Sokolinski iſt nach 
Moskau, der Fürſt Wolkonski nach Dresden, der Fürſt B. v. Goligin 
nach Paris und der Fürſt M. Kotſchubey nach Dresden abgereiſt. 

(Pr. 3.) 

— Der Oberſt à la suite des Garde-Artillerie-Regiments und 
Director der vereinigten Artillerie-Ingenieur⸗Schule, Kayſer, iſt, dem 
Vernehmen nach, zum Commandanten von Torgau ernannt worden. 
— Der Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs, Dr. Böger, der am kli⸗ 


matiſchen Fieber erkrankt in Trieſt zurückbleiben mußte, befindet ſich in 


der Beſſerung und wird die Reiſe hierher wahrſcheinlich ſchon in den 


nächſten Tagen antreten können. 


— Die zum topographiſchen Büreau des großen General⸗ 
ſtabes einberufenen Offiziere, welche am 1. Juni in Memel zuſammen⸗ 
treffen ſollten, um von dort aus der Vermeſſung von Litthauen ſich 
zu unterziehen, verbleiben vorläufig, wie wir hören, bei ihren Regi⸗ 
mentern. — Die im diesjährigen Budget vorgeſehene Ernennung von 
ſechs neuen Hauptleuten, bez. zwei neuen Rittmeiſtern für jedes Regi⸗ 
ment ſteht, dem Vernehmen nach, in der nächſten . zu erwarten. 

(N. Pr. 3.) 

— Die „Geſetzſammlung“ bringt heute das Geſetz über den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwal⸗ 
tung, und die anderen von den beiden Häuſern des Landtages in den 
letzten Sitzungen berathenen Steuergeſetze. 
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Deut ſehland. 


Aus Baiern, 21. Mai. [Der angebliche Mißerfolg 
des Generals von Alvensleben.] Nach einem Schreiben aus 
München von guter Hand hat die Sendung des preußiſchen General⸗ 
majors v. Alvensleben hauptſächlich zum Zwecke gehabt, die bairiſche 
Regierung zu beſtimmen, keine Schritte zu thun, welche die Dinge 
innerhalb oder außerhalb des Bundestags weiter führen könnten, als 
es zur Zeit dem preußiſchen Kabinet genehm wäre. 


Darlegung der preußiſchen Politik und der guten Abſichten Preußens 
zur Wahrung der deutſchen Intereſſen. Es ſoll dabei angedeutet wor⸗ 
den ſein, daß Preußen ſich durch ein einſeitiges Vorgehen der Mittel⸗ 
ſtaaten in keiner Weiſe werde beſtimmen laſſen, etwas zu thun, was 
es der Lage der Dinge nicht für angemeſſen erachte. 
Herr v. Alvensleben noch beauflragt, über gewiſſe eventuell zu ergrei⸗ 
fende militäriſche Maßregeln mit der bairiſchen und wahrſcheinlich auch 
mit andern ſüddeutſchen Regierungen in Berathung zu treten. Die 
Antwort, welche unſere Regierung dem preußiſchen Abgeſandten er⸗ 
theilte, iſt noch nicht genau bekannt; doch wird man nicht irren, wenn 
man annimmt, daß ſie ſich in keiner Beziehung gebunden, ſondern nach 
dem Vorgange der preußiſchen Regierung ſich die „Freiheit des Han⸗ 
delns“ vorbehalten hat. (Poſtz.) 
Leipzig, 23. Mai. [Truppen⸗Durchmarſch.] Die durch 
das Gerücht längſt angekündigte Beförderung öͤſterreichiſcher Truppen 
durch unſere Stadt hat nun endlich ihren Anfang genommen, indem 


geſtern Abends in der achten Stunde 1200 Mann, meiſt Ungarn, nebſt 


einigen Munitionswagen und Pferden, von Böhmen aus über Dresden 
auf der Eiſenbahn hier eintrafen. Nach kurzem Aufenthalt auf dem 


Bahnhofe, wo zu ihrer freundlichſten Aufnahme umfaſſende Vorrich⸗ 


tungen getroffen waren (die Truppen erhielten ein Abendbrot mit Bier, 


und wurden mit Cigarren und Tabak, die durch freiwillige Beiträge 
geſpendet waren, beſchenkt), ſetzte ſich der lange Wagenzug auf der 


Verbindungsbahn, wo die Truppen an allen Wegübergängen durch das 
zahlreich verſammelte Publikum mit lauten Ausrufungen begrüßt wur⸗ 
den, nach dem Baierſchen Bahnhofe und von dort aus mit anbrechen⸗ 
der Nacht nach dem Süden in Bewegung. Mehrere neue Abtheilun⸗ 
gen werden heute und über eine Woche lang täglich nachfolgen, um 
nach Vorarlberg befördert zu werden. (D. A. 3.) 
Kaſſel, 21. Mai. [Die Leih⸗ und Kommerzbank.] Dem 
Vernehmen ugch, bemerkt die „Kaſſ. Ztg.“, iſt in der geheimen Sitzung 
der erſten Kammer am 18. d. M. der angekündigte ſelbſtſtändige An⸗ 
trag des Freiherrn von Edelsheim eingebracht worden, dahin gehend, 
daß bezüglich der erfolgten Zahlungs⸗Einſtellung der hieſigen Leih⸗ 
und Kommerzbank, ſo wie mit Rückſicht auf die Tragweite dieſes 
Ereigniſſes und die vielen dadurch um das Ihrige gebrachten Perfo: 
nen, die Kammer alsbald einen Ausſchuß mit dem Auftrage beſtellen 
möge, ſich mit der hohen Staatsregierung behufs Erlangung der noͤ— 
thigen Aufklärung in Benehmen zu ſetzen und auf deren Grund, ſo 
wie auf dem des in der Motivirung des Antrags enthaltenen Mate⸗ 
rials die Sache eingehend zu prüfen, ſodann aber, etwa mit weiteren 
Anträgen, ſchleunigſt darüber zu berichten. Wie es heißt, iſt nach leb⸗ 
hafter Diskuſſion der Antrag in Erwägung zu ziehen und darüber einen 
beſonderen Ausſchuß berichten zu laſſen, beſchloſſen worden. 
Hannover, 20. Mai. [Der franzöſiſche Geſandte] iſt 
vorgeſtern nach Paris abgereiſt, wohin er ſeine Familie begleitet, die 
vorläufig in der franzöfifchen Hauptſtadt ihren Aufenthalt nehmen 
wird; der Gefandte ſelbſt kehrt nach einer Woche auf feinen Poſten 
zurück. Dieſe Thatſache bezeichnet die Situation nicht undeutlich; der 
Geſandte Frankreichs bereitet ſich auf die Möglichkeit einer plöglichen 
Abberufung vor, indem er feine Familie nach Paris ſchickt und alles 
ſo einrichtet, daß er, ohne ſich zu derangiren, ihr binnen 24 Stunden 


nachfolgen kann. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 18. Mai. [Verſtändigung mit Preußen. — Das 
Obſervationscorps in Galizien.] Graf Rechberg hat heute ſein 
neues Amt angetreten. — Die Ihnen von mir ſchon zu wiederholten⸗ 


Dieſer Auftrag 
war, wie ſich der Verfaſſer des Briefes ausdrückt, „garnirt“ mit einer 


Außerdem war 


malen gemachte Angabe, daß man mit Sicherheit von Preußen erwar⸗ 
ten dürfe, es werde demnächſt die Initiative am Bundestag in Frank⸗ 
furt ergreifen, wird ſich in kürzeſter Zeit beſtätigen. Sicher iſt bereits, 
daß die beiden deutſchen Großmächte rückſichtlich der Bedingungen, un⸗ 
ter welchen Preußen die bezüglichen Anträge in Frankfurt ſtellen zu 
wollen erklärt hat, ſich vereinbart haben. — Was das von mehreren 
Blättern verbreitete Gerücht betrifft, daß unter dem Oberbefehl des Erz⸗ 
herzogs Albrecht eine Armee in Galizien zur Beobachtung der Grenze 
aufgeſtellt werden ſoll, ſo dürfte ſich daſſelbe, inwiefern es die Perſon 
des Oberkommandanten betrifft, kaum beſtätigen. Ich höre vielmehr 
den Grafen Schlik als Kommandanten dieſer Obſervationsarmee nen⸗ 
nen. Daß dem Erzherzog Albrecht ein Wirkungskreis in Deutſchland 
beſtimmt iſt, iſt Ihnen zu wiederholtenmalen gemeldet worden, und ich 
habe bis jetzt nichts davon gehört, daß diesfalls eine Aenderung beliebt 
worden ſei. (A. 3.) 
[Der Anlaß zum Rücktritt des Grafen Buol.] Hier be 
hauptet man in Kreiſen, welche dem Gange der Ereigniſſe in der 
äußeren Politik nahe ſtehen, der nächſte Anlaß zum Rücktritte des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen Grafen Buol ſei in dem üblen Erfolge ſeines 
Rathes zu finden, nach Ablauf der an Piemont geſtellten Sommation 
ſich nochmals auf einen engliſchen Vermittelungsverſuch einzulaſſen. 
Dieſelbe Meinung wird auch in engliſchen Blättern ausgeſprochen und 
darum der Miniſterwechſel gleichſam als eine antiengliſche Schwenkung 
betrachtet. Dieſen letzten Vermittelungsvorſchlag hat Oeſterreich ange⸗ 
nommen, Frankreich bekanntlich abgelehnt; es ſind aber dadurch für 
unſere militäriſche Action die koſtbaren Tage vom 26. bis 29. April 
verloren gegangen. Wir wiſſen nicht, was an dieſem Gerüchte Wah⸗ 
res ſein mag; aber ſicher iſt und militäriſche Capacitäten beſtätigen 
es, daß es unſerer Armee moglich geweſen wäre, Novi zu erreichen 
und ſomit die Vereinigung der franzöſiſchen Streitmacht mit der piemon⸗ 
teſiſchen zu hindern, wenn Graf Gyulai ſchon am 26. ſtatt erſt am 
29. April ins piemonteſiſche Gebiet hätte einrücken können. Drei Tage 
ſpäter war es zu ſpaͤt; es kamen die ſtarken Regengüſſe und die Fran⸗ 
zoſen hatten ſchon ſo viele Truppen in Genua ausgeſchifft, daß ein 
Vorrücken unſererſeits über den Po bis Novi gefährlich war. Das iſt 
ſicher, wahrſcheinlich aber iſt, daß das engliſche Kabinet ſelbſt bei die⸗ 
ſem Anlaſſe franzöſiſchen Intriguen aufgeſeſſen iſt. Man kannte in 
Paris genau die Lage der Dinge und ſuchte noch eine Friſt von eini⸗ 
gen Tagen zu gewinnen. Darum machte man dem friedensluſtigen 
England Hoffnung auf eine Ausgleichung in der zwölften Stunde und 
bewog es, den Vermittelungsantrag zu machen, auf den Graf Buol 
leider einging. Aber vor ihm war England in die Falle gegangen.) 
Das ſcheint man in London wenigſtens jetzt zu fühlen, daher das un⸗ 
aufrichtige, vom böfen Gewiſſen dictirte Spectaculiren über die Lang⸗ 
ſamkeit unſerer militäriſchen Operationen. (N. Pr. Z.) 
Von anderer Seile ward bekanntlich behauptet, die Demiſſion Buols 
ſei eine dem ruſſiſchen Hofe gemachte Conceſſion. Dagegen verſichert 
der pariſer Correſpondent der „Times“, daß ſchon während und un⸗ 
mittelbar nach dem Krimkriege öͤſterreichiſcherſeits alles aufgeboten wurde, 
um einer Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland, welche man 
mit Recht befürchtete, zuvorzukommen. Aber ſchon damals war's zu 
ſpät. Graf Buol hatte nach dem pariſer Friedensſchluß durch den 
öſterreichiſchen Geſandten in St. Petersburg dem ruſſiſchen Miniſter 
Gortſchakoff eine Note überreichen laſſen, in welcher auseinander geſetzt 
wurde: nachdem nun der Friede wieder hergeſtellt ſei, liege es ſeinem 
Gebieter am Herzen, die ehemaligen, ſo freundlichen Beziehungen zu 
Rußland zu erneuern. Wäre ſeine Gegenwart im auswärtigen Amt, 
fügte Buol hinzu, etwa ein Hinderniß zur Wiederverſtändigung, fo fei 
er bereit, auszutreten. Fürſt Gortſchakoff aber lehnte dies Opfer ab. 
Wien, 23. Mai. Der Staatskanzler Fürſt Metternich wurde 
am Sonnabend abermals mit einem Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers 


) Daß man in Frankreich und Sardinien von Anfang an nur an den Krieg 
a habe, ergiebt ſich aus den Proclamationen, welche man den öſterr. 
zoldaten in die Hände zu ſpielen ſucht, um fie zum Treubruch zu ver⸗ 
leiten. Dieſe Proclamationen tragen nämlich das Datum vom — 15. Ma 
= 1 noch an weiter nichts als an Congreſſe und Pacift⸗ 
cation dachte. 


Ein Abend im Lager von Caſtello de VAgogna bei |faflet, zum Aufnabmeſpital in Mortara zurückkehren. In Betracht der flackernden Streiflichter glühend über fie hingießen. Andere schleppen 


ortara. 
Aus der „Oeſterreichiſchen Zeitung.“ 

Gehen wir die Straße, die links vom ſchoͤnen Bahnhofe nach Ver⸗ 
celli führt, entlang, fo treffen wir nach 23 ſardiniſchen Miglien (unge⸗ 
fähr 3 deutſche Meile) auf die reizend gelegene Ortſchaft Caſtello de 
V’Agogna, die ihren Namen vom Fluſſe Agogna führt, welcher in kur: 
zer Entfernung zwiſchen anziehenden Baumgruppen vorbeifließt. Dieſer 
Fluß bietet ſein fruchtbares Waſſer den umliegenden Reispflanzungen, 
die von bewunderungswürdig angelegten Bewaͤſſerungs⸗Gräben mit 
Schleuſen durchzogen find. Da die Reispflanzen beinahe ſtets mit 
Waſſer bedeckt fein müſſen, fo find die Felder in größeren Abtheilun- 
gen ſorgfältig nivellirt, ſtufenförmig auf verſchiedene Höhen gebracht 
und mit kleinen Wällen von Lehm umringt, ſo daß das Waſſer von 
einer Parzelle zur andern abfließt, auf beliebiger Höhe erhalten, oder 

anz abgelaſſen werden kann. Für die Kriegsführung bilden die Reis⸗ 
felder jedenfalls das ungeeignetſte Terrain, indem der lehmige, naſſe Boden 
dem Fußvolke ſchon große Schwierigkeit bietet, und für die Kavallerie und 
Artillerie durch die vielen ſich kreuzenden größern und kleinern Kanäle gerade⸗ 
zu unbenügbar gemacht iſt. In bunter Abwechslung liegen dazwiſchen 
üppige Wieſen, fruchtbare Korn⸗ und Maisfelder, begrenzt von hohen 
Hecken, Alleen von Pappel⸗ und Kaſtanienbäumen, Maulbeerpflanzun⸗ 
gen, und überall erheben ſich Gruppen von Obſtbäumen, durch Schat; 
ten und Frucht den müden Wanderer zu ſich winkend. Während wir 
nun auf der ſich hindurchziehenden Straße weiterſchreiten, bietet ſich 
ſchon das belebte Leben eines Kriegslagers unſern Blicken dar. Ein 
Zug von fünfzig einheimiſchen Wagen, vom maulthierbeſpannten hohen 
zweiräderigen Karren, bis zum ſchweren, von zwei kräftigen Ochſen ge⸗ 
zogenen Laſtwagen alle Sorten Fuhrwerke enthaltend, zieht ſchwer mit 
Lebensmitteln und Fourage beladen mit uns. Links und rechts ſchrei⸗ 
tet feſten Schrittes die Infanterie⸗Eskorte, und zwiſchen den Wagen 
reiten in ſtolzer Haltung die Ulanen, deren Fähnchen hoch empor un⸗ 
ſere Farben ragen laſſen. Ein Offizier ſprengt heran, die Fuhrwerke 
weichen nach rechts aus, und vorüber raſſelt eine Batterie 24⸗Pfünder. 
Je weiter wir ziehen, deſto bunter wird das Gewübl. Längs der 
Straße rechts läuft ein Bach, der jetzt belebt iſt durch die an feinen 
Ufern knieende und ſitzende Mannſchaft, die ſaͤmmtlich Wäſche in Arbeit 
hat, und rings an den Bäumen, Hecken und Zäunen hängen die ver: 
ſchiedenſten Stücke zum Trocknen. Hunderte pon Pferden ergehen ſich 
mit augenſcheinlichſtem Wohlgefallen in den friſchen Fluthen, ihre Rei⸗ 
ter gehen mit nicht minderem Behagen in leichteſtem Koſtüme nebenher. 
Links von der Straße liegt die Caſa Cambieri, ein ſtattliches in ro⸗ 
hem Ziegelbaue ausgeführtes Haus, der Sitz des Kommandanten des 
zweiten Armeekorps, Excell. Fürſten Schwarzenberg, Feldmarſchalllieute⸗ 
nants. Rechts von der Hauptſtraße zweigt eine Straße nach Accereo 
ab, und dieſe Straße durchſchneidet den Lagerplatz. Zuerſt fällt uns 
die Maſſe von Landfuhrwerken auf, die hier in Reihe formirt ſtehen, 
und nachdem ſie Fourage gebracht, mit Marodeuren und Kranken be⸗ 


anſtrengenden immerwährenden Märſche und des mehrmals Nachts ein⸗ 
getretenen ſtarken Regens iſt der Krankenſtand auffallend gering. Klei⸗ 
nere Uebel beachten aber unſere tapferen Truppen in ihrem Kampfes⸗ 
muthe gar nicht und wünſchen nur zu zeigen, daß ihre Luſt zum Rau⸗ 
fen mit dem Feinde nicht geſunken iſt. 

Vor uns gewahren wir plotzlich einen Bau, von dem wir nicht 
wiſſen, iſt es ein Wall, eine Batterie oder was ſonſt. An 30 Fuß 
lang, 10 Fuß breit und 5 Fuß hoch zieht er ſich hin. Ein davorſte⸗ 
bender Tambour ſchlägt einen Wirbel und die müde Mannſchaft entreißt 
ſich ihrer Ruhe, die arbeitende ihrer Arbeit, um nach dieſem Bauwerke 
zu ſtrömen. Von der Maſſe mitgeriſſen, entdecken wir, daß die Steine 
des vermeintlichen Walles aus Brodten beſtehen. Im Nu iſt eine Breſche 
gelegt, und nach fünf Minuten das Bollwerk dem Erdboden gleichge⸗ 
macht. Solcher Wälle ſind im Lager gar viele, und erweckt ein Sturm 
auf dieſelben ſtets ein freudiges Gefühl in den Leuten, die aber doch 
dabei ausrufen: „O, wäre dies eine piemonteſiſche Batterie!“ 

Zufrieden eilt die Mannſchaft ihren Plätzen zu, wo gar mannig⸗ 
faltige Wohnungen bereitet ſind. Ein Paar Pfoſten in die Erde ge⸗ 
ſteckt, dagegen andere gelehnt und mit belaubten Zweigen verbunden, 
darüber noch etwas Stroh, und das Obdach für viele müde Häupter 
iſt gefunden, aber nur für die Häupter, denn das Uebrige liegt im 
Freien. Wenn man vier naheſtehende Bäume durch Stangen verbun⸗ 
den ſieht, darüber hin ein Dach von grünem Laube, ſo darf man über⸗ 
zeugt fein, daß dies die Villa einiger Offiziere iſt. Selbſt der Luxus 
eines Tiſches nach urweltlicher Konſtruktion if hier zu finden. 

Wie manch ſehnſüchtiger Gedanke, wie man liebevolles Wort an 
die ferne Weilenden kommt hier zu Papier, unter dem Raſſeln der 
Trommeln, dem Lärm des Kriegslebens. 

Die Sonne iſt bereits unter den Horizont geſunken. Verſchiedene 
Trompeten⸗ und Trommelſignale ertönen näher und ferner von allen 
Seiten. Da erſchallen laut und hell aus der Mitte des Lagers die 
heiligen Klänge der Volkshymne. Keine Worte find fähig, den Jubel 
zu ſchildern, der nun losbricht. Das ganze Lager erhebt ſich wie ein 
Mann. Der letzte Tropfen Wein wird mit Dem getheilt, der keinen 
mehr beſitzt, um auf das Wohl unſeres geliebten Herrn und Kaiſers, 
um auf das Wohl des theuern Vaterlandes zu trinken. Nicht enden 
wollend brauſt der enthuſiaſtiſche Jubel über die Gefilde, der voraus: 
gehende Donner eines ſchweren Gewitters, deſſen Blitze ſich ſchrecklich 
über den Häuptern unſerer Feinde entladen werden. 

Eine italieniſche Nacht bält uns umfangen. Wie viel liegt nicht 
in dieſem Worte. Dunkelblau wölbt ſich der Himmel über uns, durch⸗ 
ſichtiger und tiefer als jenſeits der Alpen. Goldener funkeln die Sterne, 
klarer leuchtet der Mond. Das kalte, blaue Licht, das ſeine Sichel 
über die Gegend breitet, läßt durch Gegenſatz doppert ſcharf den rothen 


Feuerſchein der unzähligen Wachtfeuer hervortreten. In den großen Füchſels: Motiv aus 


Holz herbei oder beſſern Hütten aus. Die wildreizenden Melodien 
eines Gjardäd dringen ven fern an unfer Ohr, während von dort die 
Klänge einer ungariſchen Hirtenflöte herübertönen. An den Ufern der 
Agogna brennt ein mächtiges Feuer unter einer herrlichen Baumgruppe, 
dieſelbe magiſch beleuchtend. Ein Piket Ulanen hält daſſelbe umringt; 
weithin fallen die Schatten, der geſpenſtiſch vom bellen Hintergrunde 
abtretenden Geſtalten über die Ebene, in ſtetem Wechſel der Formen 
ſpielend. — Je mehr wir uns entfernen, deſto verworrener wird das 
Geräuſch, dem Brauſen eines Waſſerfalles vergleichbar, und nur ein⸗ 
zelne Jubelrufe und Signale übertönen daſſelbe. Das Gequake der 
Fröſche nimmt wieder feinen hervorragenden Rang ein, die entzücken⸗ 
den Melodien der Nachtigallen miſchen ſich in das ferne Getöfe, wäh: 
rend ein lauer Lufthauch über die Gefilde zieht. 

Welch furchtbarer Gegenſatz! 

Hier die Natur, ewig werdend und doch vollendet, ewig bewegt 
und doch in tiefer Ruhe, einfach in ihrer unendlichen Größe! 

Dort der Menſch in ewigem Kampfe mit der Natur, ſich ſelbſt 
und wieder mit dem Menſchen. 

Dort drüben ſchlummert ein Theil unſeres braven Heeres, im 
Schlafe noch gewärtig des erſten Rufes, zum Kampfe zu eilen; möge 
dieſe Freude uns bald zu Theil werden, damit Thaten zeigen, daß 
unſere Worte aufrichtig und wahr geweſen. 


Die breslauer Funſtansſtellung. 


Wandern wir weiter durch die Gallerie der Landſchaften, welche der 
diesjährige Kunffalon enthält, fo finden wir noch viel Beachtenswer⸗ 
thes, und manche Bilder, welche den hervorragenden Leiſtungen, die 
wir beſprochen, nahe kommen. So vor Allen Steineckes: Land⸗ 
[haft aus dem baieriſchen Hochgebirge (559). Im Vorder⸗ 
grund eine Eichengruppe, unter ihr als Staffage, Landleute und Kühe, 
weiterhin eine Inſel mit Baumgruppen und Häuſern im See, deſſen 
fernes Ufer nicht nur wolkenbehangene Berge mit dem Durchblick in 
ihre Schluchten zeigt, ſondern auch freundliche, helle Dörfer, mit ihren 
Kirchen dicht an die Fluth gerückt. Das Bild macht einen lichten, an⸗ 
genehmen Eindruck. Die Inſel iſt trefflich ausgeführt und wohl etwas 
zu nahe; der Maler fühlte dies und faͤrbte den Baumſchlag des Vor⸗ 
grundes, von welchem ſie ſich abhebt, allzutief, ohne ſeinen Zweck ganz 
zu erreichen. Auch ſcheinen uns die Veräſtelungen der Eichen nicht kor⸗ 
rekt. Füchſels „Sommerlandſchaft“ (160) erinnert an Leſſing⸗ 
ſche Bilder. Ein einfaches Motiv — die Eiche in der Mitte, an wel⸗ 
cher der Weg ſich hinzieht; rechts im Hintergrunde ein im Gebüſch ver⸗ 
grabenes Dorſchen mit einer Kloſterkirche und waldige Hügel — Ton 
und Stimmung des Ganzen echt ſommerlich. Die andere Landſchaft 
dem Goſauthal (161), zeigt uns das 


Keſſeln dampft Reis mit Fleiſch; ſtehend, figend, liegend umgeben die halb. ausgetrocknete, mit Felsgerölle angefüllte Bett eines Gletſcher⸗ 
kräftigen Geſtalten das Feuer, deſſen hochauflodernde Flammen ihre! baches. Links erheben ſich Felſen, deren geologiſche Struktur mit gro⸗ 
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beehrt und geſtern empfing derſelbe Se. Excellenz den Gen.⸗Adjutanten] hut fein, die fo lange als möglich halten und ſich für die Kameraden 
Grafen Grünne. Fürſt Richard Metternich kehrt heute auf feinen Ge: | opfern mußte.“ 
ſandtſchaftspoſten nach Dresden zurück. — Ueber die am folgenden Tage ausgeführte Demonſtration der 
Zu der heute und an den nächſten Tagen in Leipzig ſtattfindenden] Allürten gegen den rechten Flügel der Oeſterreicher liegen bis jetzt 
Konferenz deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen, welche Maßregeln zur] nur die beiden, ſich einander ziemlich direkt widerſprechenden Telegramme 
ſchnellen Beförderung großer Truppenmaſſen berathen wollen, iſt von aus Wien und Turin vor. (S. Nr. 238 d. Ztg.) Daſſelbe gilt von 
bier ein k. k. Beamter aus dem Finanzminiſterium mit zwei techniſchen[ dem Zuge Garibaldi's. 
Eiſenbahnbeamten abgereiſt. Inzwiſchen nimmt die „Wiener Zig.“ Veranlaſſung, manche kühne 
Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht hat am 21. Mai die] Waffenthat Einzelner der Vergeſſenheit zu entreißen. So berichtet fie 
Rückreiſe von Salzburg nach Wien angetreten. 8 K Gal 1 4 5 e e ee = 8 
. Moiehät- der. Laier haben alleranädt eſta t,] Graf Haller Nr. gelungen iſt. Am 15. Mai fanden drei Gemeine 
daß — — 8 oßen ur — 4 1 — en 1 Br dieſes Regiments, von einer Patrouille zurückkehrend, die Stadt Vog⸗ 
zur Errichtung eines zweiten Bataillons geſchritten werde. Das bereits hera wider ihr Vermuthen von den k. k. Truppen bereits verlaſſen 
aufgeſtellte Bataillon erhält demnach die Benennung I., das nunmehr und ſahen ſich im Augenblicke von dichten Volkshaufen umrungen, von 
zur Errichtung kommende aber die Bezeichnung II. peſther Freiwilligen: allen Seiten überfallen und gleichzeitig auch von zehn piemonteſiſchen 


“ Lanciers angegriffen. 
Jnfanterie⸗ Bataillon. (W. 3.) Mit bewunderungswürdiger Bravour ſchlugen ſich die braven Hu: 


faren Farag6 und Daſa — nachdem es ihnen unmoglich geworden 
war, ihren dritten Kameraden vom Tode zu retten, durch die dichten 
Schaaren durch und gelangten glücklich zu ihrer Truppe zurück. 

Der Armee-Kommandant F3 M. Graf Gyulai hat Beiden zur 
Belohnung für dieſe muthvolle That die filberne Tapferkeits⸗Medaille 
erſter Klaſſe verliehen. 

Ueber frühere Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze, über welche 
bisher nur die lügenhaften fardosfrangöfiihen Meldungen vorlagen, er: 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Nach den auf telegraphiſchem Wege eingegangenen Nachrichten iſt 
es auf der ganzen ſardo⸗franzöſiſchen Schlachtlinie zu blutigen Konflik⸗ 
ten gekommen, reſp. iſt dieſelbe in einem allgemeinen Vorrücken begrif⸗ 
fen. Der ernſteſte Zuſammenſtoß fand bei Montebello am 20, ſtatt. 
Daß es ſich dabei ſeitens der Oeſterreicher nur um eine Recognos⸗ 
eirung handelte, iſt gewiß, denn ihre letzten Bewegungen zeigten deut: halten wir jetzt genauere Meldungen durch öſterreichiſche Blätter. 
lich die Abſicht, ſich immer enger zu concentriren und auf die Linie der“ Der „Trieſter Ztg.“ wird aus Mortara vom 18. Mai berichtet: 
Seſia und des Po zu beſchränken. Ueber den Zweck dieſer Recognos⸗[ Heute Morgens 4 Uhr weckte uns ein heftiges Kanonenfeuer. General 
eirung äußert ſich die „Oeſterr. Ztg.“ wie folgt: Philippovich hatte am jenſeitigen Ufer des Po bei Valenza zebn 

„Wenn nicht alle Anzeichen trügen, haben die Franzoſen die Abficht, | gekoppelte Doppelpontons bemerkt, die zu einem Brückenſchlage bereit 
das ſüdliche Pothal zum Schauplatz ihrer Thätigkeit zufſtanden und die in die Luft geſprengte Communication der Steinbrücke 
machen. Wie man aus allen Angaben vernimmt, iſt es nicht die) erfegen ſollten. Ein wohlgezieltes Kanonenfeuer, das bei Tagesanbruch 
Cenisſtraße, noch jene des Mont Genevre, welche ſie zu ihren Muni⸗ eröffnet wurde, vereitelte den Plan und ſchoß die Pontons in den 
tiond: und Artillerie⸗Transporten benützen. Es ſchein ihnen an einer[ Grund. (Das iſt die von den Franzoſen erwähnte Affaire, wo ein 
genügenden Anzahl von Wagen und Pferden zu fehlen und dürfte es] Kanonenſchuß auf 2500 Metres die Oeſterreicher zu Paaren trieb.) 
ſich hier ergeben, daß die Pferdeausfuhrverbote aus Deutſchland und v. [Die ſchiefe Ebene von Genua nach Turin.] Die gro: 
Oeſterreich doch einige Rückwirkung übten. Sie bedienen ſich zumeift) ßen Militär: und Munitionstransporte von Genua nach Turin ha⸗ 
des Seetransportes, wie im Krimkriege. Genua iſt demnach ihre | ben ſämmtlich die bekannte gefahrvolle ſchiefe Ebene von Giovi zu paſ⸗ 
Hauptkommunikationslinie. Ihre Abſichten ſcheinen dahin gerichtet, fih | ſiren. — Wir können darüber folgende überraſchende Daten mittheilen. 
mit den Soldaten der Revolutionsregierung in Toscana zu vereini⸗] Die bezeichnete Sektion der turin⸗genuaer Eiſenbahn hat folgendes Pro: 
gen, in Parma die mißlungene Revolution zu Ehren zu bringen und fil. Von dem höchſten Punkte Bufalla 1248 Fuß pr. über Meer 
Piacenza zu bedroben. Sie hatten bis vor Kurzem das Serivia⸗ ausgehend, gelangt man in den 17,094 F. langen Tunnel von Giovi, 
thal inne, find jedoch ſeitdem weiter über Voghera hinaus vorgegan: und fährt dann in verſchiedenen Gefällen auf einer nur mit kurzen bo: 
gen; die kleinen Vorpoſtengefechte bei Bobbio, wo nun auch das;] rizontalen Strecken abwechſelnden ſchiefen Ebene bis Pietro d' Arena, 
Corps des Prinzen Napoleon ſtehen ſoll, konnten verſteckte Plane andeu⸗ welche auf eine Länge von über 14 deutſche Meile ein Gefälle von 
ten. Hier war es offenbar nöthig, auf den Buſch zu klopfen und das 872 Fuß hat. — Für dieſe Strecke wendet man verſuchsweiſe Loko⸗ 
iſt geſchehen. Mit ſeiner mäßigen Truppenabtheilung iſt Graf Stadion] motivbetrieb an, und zwar nach einem neuen Syſtem mit rückwärts 
bei Montebello auf das Corps Baraguay d'Hilliers geſtoßen. Monte: aneinandergehängten vierrädrigen Tendermaſchinen von 540 Centner 
bello, zum Unterſchiede von den gleichnamigen Orten in der Lombardei] Gewicht. Bei ſchweren Zügen oder ungünſtigem Wetter wird noch 
und im Venetianiſchen auch Montebello Caſteggio genannt, iſtſſeine Maſchine vorgeſpannt. — Die Abnutzung iſt bei der Maſchine faſt 
ein Dorf zwiſchen Voghera und Caſteggio. Die Avantgarde des fran-| 3mal fo groß als die gewöhnliche. Im Durchſchnitt kann man auf 
zöſiſchen Corps wird von den Franzoſen auf 15,000 Mann angegeben. gute Tires (Radeiſen) 4000 Meilen rechnen. Dabei iſt zu bemerken, 
Graf Stadion brachte daſſelbe, wie es aus der offiziellen Mittheilung daß man Schlittenbremſen anwendet, die Räder alſo beim Hinabfahren faſt 
hervorgeht, ganz zur Entwicklung, was natürlich nicht ohne harten | ganz geſchont werden. Die Geleiſe dürften kaum mehr als 8 Jahre überdauern. 
Kampf geſchehen konnte, da ſchon die Avantgarde der Franzoſen, welche — Obgleich in der bisherigen dreijährigen Betriebszeit noch kein Un⸗ 
aus der Divifton Forey beſtand, den Oeſterreichern überlegen war. Die fall paſſirt iſt, fo muß dies Betriebsverfahren doch als eine Kühnheit 
lange Dauer des Kampfes beweiſt hinreichend, daß man das ganze bezeichnet werden, die auf preußiſchen Bahnen keine Anwendung finden 
Corps ins Feuer führte. Außerdem war auch noch die piemonteſiſche dürfte. Nur die Verbindung der beiden Maſchinen durch ihre hinteren 
Reiterei des General Sonnaz mit im Gefechte. Nachdem Graf dt geftattet eine Einheit in der Leitung, weil dieſelben durch einen 
dion feinen Zweck erreicht hatte, zog er ſich in beſter Ordnung zurück; Maſchiniſten dirigirt werden, die aber durch die erwähnte Vorlegung 
er nahm feinen Weg nicht über Caſteggio, welches, wie ein turiner] der dritten Maſchine wieder aufgehoben wird. Jedoch verdient dieſes 
Bülletin der „Independance belge“ meldet, ſchon früher verbarrifadirt Syſtem gegen die Anwendung des Seilſyſtems, wie es auf den ſchiefen 
und von ſtarken franzöſiſchen Kolonnen beſetzt wurde, ſondern ging zwi⸗JEbenen der deutſchen und belgiſchen Bahnen ſtattfindet, immer noch 
ſchen Caſteggio und Voghera in nordöſtlicher Richtung nach Vacarizza, einen Vorzug. Bei dem jetzigen Militärtransport wird Syſtem und 
unweit von der Mündung des Teſſins, wo ſich ein Brückenkopf befin⸗ Material die Probe in vieler Beziehung zu beſtehen haben. 
det. Nach den franzöſiſchen Berichten wären 200 Oeſterreicher gefan⸗ — Ueber den Zweck und die Aufgabe des franz. Geſchwaders 


„Oeſterr. Correſpondenz“, d. d. Trieſt, den 22. Mai: Der 
Kapitän eines öͤſterreichiſchen Trabakels wollte von Venedig auslaufen, 
wurde jedoch von dem franzoͤſiſchen Escadrekommandanten angehalten 
und mit zwei Briefen an den Doyen der Conſuln zurückgeſchickt, worin 
die Ankündigung der Blokade der venetianifhen Küfte. 
und der Vorſchlag zum Austauſch gefangener öſterreichi⸗ 
ſcher Handelsmatroſen gegen franzöſiſche Kriegsgefan⸗ 
gene enthalten war. Der Kapitän benutzte eine Briſe und ge⸗ 
langte nach Rovigno. In Venedig iſt die Blokade noch nicht noti⸗ 
ficirt. Die öͤſterreichiſche Brigantine „Progreſſo“ ift ungehindert von 
Marſeille hier angekommen. Ein franzöſiſches Geſchwader in den iſtri⸗ 
ſchen Gewäſſern läßt alle kleinen Barken frei, ſelbſt wenn deren Führer 
— was alle thun — ſich weigern, franzoͤſiſchen Schiffen als Piloten 
zu dienen. Ein angeblicher Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffen, iſt ohne alle authentiſche Beglaubigung geblieben. 


Frankreich. 

Paris, 20. Mai. [Der Schwiegervater des Herrn von 
Mornvy, Fürſt Trubetzkoy,!] deſſen Tod der Telegraph vor einigen 
Tagen berichtet hat, hinterläßt ein unermeßliches Vermögen, und es 
ſoll bereits vor dem Tode des Fürſten Sorge dafür getragen ſein, daß 
alle Beſitzungen, welche an ſeine Tochter und deren Gemahl übergehen, 
von ihnen mit allen daran haftenden Adelsprivilegien behalten werden 
dürfen. Der Kaiſer von Rußland hatte damit dem gegenwärtigen 
Präſidenten des Senats von Frankreich gewiſſermaßen Magnaten⸗ 
rechte im ruſſiſchen Reiche zugeſtanden, eine Konzeſſion, welche 
Rußland Ausländern ſonſt unter allen Umſtänden vorenthält. Der Ein⸗ 
fluß, welchen Graf Morny in Frankreich ausübt und die perſönliche 
Geltung, welche ihm der Kaiſer einräumt, ſind offenbar die Urſache 
dieſer in Rußland ſonſt unerhörten Anomalie. (Bank: u. H.⸗3.) 

Paris, 21. Mai. [Zur Diplomatie) In Ermangelung 
von poſitiven Nachrichten vom militäriſchen und diplomatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze fehlt es nicht an Gerüchten aller Art. Was die diploma⸗ 
tiſche Lage betrifft, fo iſt von neuem die Rede von der Coentualität 
einer bewaffneten Vermittelung im Augenblicke der Verlegung des 
Kriegsſchauplatzes auf das öͤſterreichiſche Gebiet und von der Verſtim⸗ 
mung Frankreichs gegen das engliſche Kabinet, weil daſſelbe den engli⸗ 
ſchen Handelsſchiffen verbietet, ſich von einer der kriegführrnden Mächte 
zum Transporte des Materials dingen zu laſſen, eine Maßregel, welche 
allerdings nur Frankreich zum Nachtheile gereicht, da Oeſterreich zur 
See nichts zu transportiren hat. Lord Cowley ſpricht ſich in dieſer 
Beziehung ſehr gereizt aus, aber man ſcheint ſich Gutes von der In⸗ 
tervention des Herrn v. Perfigny in London zu verſprechen. Man 
verſichert, der Kaiſer Napoleon habe vor ſeiner Abreiſe nach Italien 
in einem eigenhändigen Briefe die Königin von England 
über ſeine Projekte, in ſo fern dieſelben die engliſchen Intereſſen bedro⸗ 
hen konnten, zu beruhigen geſucht. Der Brief ſoll den gewünſchten 
Eindruck nicht gemacht haben; er wurde beantwortet durch ein Schrei⸗ 
ben des Prinzen Albert, über deſſen Inhalt man nichts erfahren hat. 
Die Reiſe des preußiſchen Geſandten nach Berlin hat natürlicherweiſe 
zu allerlei Unterſtellungen Anlaß gegeben. Wir wiſſen nur, daß der 
Geſandte den Befehl erhalten hatte, nach Berlin zu kommen. — Eine 
wichtige Nachricht aus Italien iſt die von der Ankunft eines Theiles 
des Armeekorps des Prinzen Napoleon in Livorno. Der Prinz ſelbſt 
ſoll morgen in Livorno eintreffen. Daß der Prinz ſich zunächſt nach 
Toscana begeben werde, konnten wir ſchon in unſerm vorletzten Schrei⸗ 
ben ankündigten. Wahrſcheinlich paßt es nicht in die Berechnungen 
des Kaiſers der Franzoſen, daß das ſardiniſche Kabinet das große 
Wort in Toscana und den andern italieniſchen Staaten, die noch 
„organifirt” werden ſollen, führt. 


Großbritannien. 

London, 20. Mai. [Das Drawing⸗Room am Geburt 
tage der Königin] pflegt das glänzendſte einer jeden Saifon zu 
fein. Geſtern aber hatten ſich der Gäfte weniger eingefunden, da viele 
von den adeligen Familien, die durch die Parlaments⸗Auflöſung der 
Hauptſtadt entführt worden waren, noch auf dem Lande ſind. Das 


gen genommen worden, darunter ein Oberſt. Dieſes dürfte die Nach⸗im adriatiſchen Meere erhalten wir jetzt folgende Mittheilung der] Wetter war überdies ſehr übel gelaunt und abwechſelnde Regengüſſe, 
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ßer Gewiſſenhaftigkeit dargeſtellt iſt. Doch fehlt es dem Bilde im Gan⸗ 

zen an Licht! Auch find einige matte, ſtumpfe Flecke darauf, welche italieniſche Bilder, welche Beachtung verdienen. Overbecks „Land⸗ 
ſchaft aus dem Sabinergebirge“ (416) zeigt uns einen jener 
von Waldhügeln traulich eingerahmten Bergſeen, wie ſie im Albaner⸗ 
und Sabinergebirge zu finden. Weiterhin ſchieben ſich Bergmaſſen 
übereinander, die zur Linken im violetten Duft der Ferne verſchwimmen. 
Der Kontraſt zwiſchen den höheren kahlen Felshöhen und dem wald⸗ 
umkränzten Spiegel des Sees iſt anmuthig. Es iſt gleichſam eine 
Reminiscenz aus der Heimath, ein Stückchen deutſcher Landſchaft, die 
uns hier halb verſteckt mit hellem Auge zuwinkt, während rings der 
italieniſche Himmel ſeinen Farbenduft über die Felsgeſteine gießt. Die 
Steine rechts im Vorgrunde laſſen indeß eine naturwahre Ausführung 
vermiſſen. Die „italieniſche Landſchaft“ von Carl (103) iſt in 
der Gurlittſchen Manier gehalten, eine Meeresbucht mit dem bekannten 
heſperiſchen Kolorit; im Ganzen ein etwas ſchwerer Farbenton. 


des Firniſſes bedürfen. Nicht zu überſehen find die kleinen Landſchaf⸗ 
ten von Remy van Haanen (197 und 198). Es find niederlän⸗ 
diſche Flußufer; aber eine prächtige, ſonnenfreudige Luft ſchwebt über 
dem klaren Waſſer, den Ufermatten, den Eichengruppen, in deren Aus⸗ 
führung ſich ein Reysdaelſches Streben kundgiebt. Eben ſo trefflich iſt 
die Mondſcheinlandſchaft von Hartogenſis (205). Das iſt fluthend 
Silber hinter den ſpätherbſtlich kahlen Bäumen, deren dunkle, meiſter⸗ 
haft gezeichnete Aeſte und entlaubte Kronen ſich gegen den Silberglanz 
zu ſträuben ſcheinen, während leiſer Dämmerduft um die ferneren 
Stämme ſchwebt. Aus dem Häuschen mit den erleuchteten Fenſtern 
ſtrömt ein rörhliher Lichtſchimmer, der mit dem Mondſchein wetteifert, 
aber auch das tiefe Dunkel nicht zu zerſtreuen vermag. Es iſt ein 
ſtimmungsvolles Nachtſtück, das himmliſches und irdiſches Licht verge⸗ 
bens ganz zu erhellen trachtet. Will man daneben heißen Sonnenduft, 
ſo betrachte man die Landſchaft von Nocken, die an derſelben Wand 
hängt und deren Motiv vom Vierwaldſtädter⸗See entnommen iſt. Die 
Felspartien hinter dem See ſind ganz in den Dämmerflor des Mit⸗ 
tagsſonnenduftes gehüllt, in jene leiswallenden Schleier der brütenden 
Hitze, in jene leichten Dämmerungen, welche der Tag in ſeiner Son⸗ 
nenhöhe Über die Landſchaft wirft. Schade, daß das Gemäuer im Vor⸗ 
grunde einen etwas unſchönen Eindruck macht! 

Von den Werken der ſchleſiſchen Landſchaftsmaler erwähnen wir 
zunächſt die Blätterbauerſchen Bilder: Tyroler Gebirgs⸗ 
landſchaft (64) und aus dem Oderwalde (65). Es iſt die Gir⸗ 
ſcherſche Auffaſſungs⸗ und Darſtellungsweiſe in ihnen vorherrschend, flei⸗ 
sige Technik, nur allzugroße Vorliebe für röthliche Tinten. Ernſt von 
Stoweroffsky hat mehrere Winterlandſchaften, eine Eichen⸗ und 
Mondſcheinlandſchaft und die Ruine Schweinhaus bei Bolken⸗ 
hain (570) zur Schau geſtellt. Das letzte Bild iſt eine vortreffliche 
Vedute, reizende Farben, der Vorgrund hübſch ausgeführt — nur die 
Birkengruppe rechts etwas fleif. In der daneben hängenden „Win: 
terlandſchaft“ (564) iſt die Stimmung von großer Wahrheit. Es 
iſt echter tiefer Winter — der ſchneeverſchüttete Waldgrund, die beſen⸗ 
kahlen Bäume, das froſtige Gewölk am Himmel — — man kann das 
Bild nicht anſehen, ohne zu frieren und Sehnſucht nach einem Pelz zu 
empfinden. Von gleichem Reize, friſcher Färbung und Auffaſſung iſt 
die Eichenlandſchaft (567), in der Mitte der majeſtätiſche Wald⸗ 
rieſe und hinten der Blick ſo recht in die Waldtiefe hinein, die zu Ver⸗ 
ſtecken einladet. Ein eben ſo talentvoller und ſtrebſamer Künſtler iſt 
Carmienke. Sein kleines Bild: das Kitzſteinhorn (104), eine 
lichte Schneealp, die über dem düſtern Vorgrund ſich erhebt, zeichnet 
ſich durch Einheit der Färbung und Stimmung aus. Das größere 
Bild: der Wildbach aus der Gegend von Lofer (105) ragt 
durch die vortreffliche Behandlung des Bergwaſſers und der Luft her⸗ 
vor. Nur dürften die Kiefern im Mittelgrunde wohl etwas kräftiger 
und weniger brandigroth gehalten ſein. 


Metella von Friedrich Metz (384), die einen buntdruckartigen 
Eindruck macht, wenn auch Styl in der Auffaſſung nicht zu verkennen 
iſt. Luft und Wolken find zu loben; der dunkelviolette Wolkendrache, 
der drohend in den klaren Himmel hineinſchnaubt, bringt Leben und 
Bewegung in die Atmoſphäre. Die große Hennig ſche „Campagna 
di Roma“ mit ihrer faſt lebensgroßen Staffage, einer Proceffion von 
Mönchen, von denen beſonders die beiden erſten hervortreten, leidet, 
bei vortrefflich ausgeführtem Vorgrunde, an einer großen Monotonie 
und Langenweile des Mittels und Hintergrundes. Dieſe römiſchen 
Ruinen ſind zur Seite ſo couliſſenartig aufgebaut, hinten in ſo langen 
einförmigen Linien geſtreckt, daß wohl ein oͤder und todter, aber doch 
zu wenig maleriſcher Eindruck hervorgebracht wird. Dagegen verdient 
die „Landſchaft“ von Bennoville (57) Beachtung, als die einzige 
der Ausſtellung, die im klaſſiſch⸗hiſtoriſchen Pouſſinſchen Styl gehalten 
iſt. Das Motiv iſt ebenfalls aus der Campagna genommen; man 
ſieht den „Monte Cavo“l im Hintergrunde. Doch Trümmerwerk, 
Baumgruppen, Staffage ſind ideal, dabei mit großem techniſchen Ge⸗ 
ſchick ausgeführt. Stange's „Fiſcherfamilie auf der Inſel 
Murano“ (551) iſt eigentlich eine Mondſcheinlandſchaft mit Staffage. 
Wir ſehen unter einem halbverfallenen Brückenbogen hindurch auf die 
mondbeſchienene Lagune und die Kuppeln von Venedig. Voran die 
Gruppe der Fiſcher, zwei von einem Feuer erhellte Inſulanerinnen; 
das beladene Boot in der Mitte. Das Bild macht den Eindruck einer 
wirkſam arrangirten Theaterdekoration. Mehr läßt ſich, bei unverkenn⸗ 


barer Bravour der Technik, auch von dem Herrenburgſchen Bilde 
(220), einer Mondſcheinlandſchaft am rothen Meere, nicht 
fagen. Das Mondlicht, welches das ferne Gebirge in Duft hüllt und 
ſich in den Sümpfen des Vordergrundes ſpiegelt, die Palmengruppe 
zur Linken, zur Rechten ein eigenthümlicher Holzbau, wahrſcheinlich eine 
einem Bilderbogen ausgeſchnitten und an einem Draht gezogen über 


Wohnung der Eingebornen, der Elephant in der Mitte, der, wie aus 
die Scene wandelt — das iſt Alles fremdartig, exotiſch, richtig, ein 


Außer den Landschaften von Gurlitt finden id noch mehrere 


An Rottmann dagegen erinnert die Campagna bei Cäcilia Holzſchlägern im Vorgrunde, die hohen Baumwedel — das macht den 


gemalter Beitrag zur Natur⸗ und Völkerkunde, aber es verſetzt uns 
nicht in eine künſtleriſche Stimmung. Wie ganz anders z. B. Gudes 
„norddeutſche Landſchaft“ (190) und der Sommermorgen 
von Schönfeld (513). Dort die echte Sturmlandſchaft, umgeſtürzte 
Stämme, im Winde wehende Wipfel, eine mit ihm kämpfende Men⸗ 
ſchenſtaffage, ſelbſt die Wellen des kleinen Tümpels in Aufregung, im 
Hintergrunde die Helle, wie ſie oft an Sturmtagen den Horizont um⸗ 
ſäumt; hier eine reizende Idylle der Frühe, das Häuschen mit dem 
Bienenkorbe, der thauige Weg durch das Getreide, der morgenfrifche 
Wald — das iſt echter Stimmungshauch, der über das Ganze ausge⸗ 
goſſen. Die Engelhardtſchen Bilder vom Brienzer See (134 
und 135) ſind etwas flüchtig entworfen, die Staffage mangelhaft, das 
Felsgeſtein nicht ſorgfältig ausgeführt. Mehr Naturwahrheit und Friſche 
iſt in der Waldlandſchaft (136), doch ſcheint uns das Motiv nicht 
geſchmackvoll gewählt. Der umgeſtürzte Stamm mit den arbeitenden 


Eindruck einer kalten, nüchternen Waldlichtung, wo der Blick nirgends 
auf einer willkommenen Gruppe aus rubt. Dagegen erinnert die Jung⸗ 
heimſche Landſchaft: „Der Vierwaldſtädterſee“ (272) an Leſſing 
und ſchließt ſich an die Füchſelſchen Bilder an. Hohe Bäume, reizende 
Durchblicke, ein trefflicher Mittelgrund, den man zu durchwandern 
wünſcht, ſind die Vorzüge des Bildes, das nur in der Farbengebung 
etwas hart und materiell iſt. In der „weſtfäliſchen Landſchaft“ 
von Arnz (15) ſehen wir einen Eichenkämp und Teich im letzten 
Sonnenblick vor einem heranziehenden Gewitter. Die Eichen könnten 
etwas voller ſein — — auch treten in der Luft⸗ und Wolkenfärbung 
die Intentionen des Malers zu ſichtlich hervor. Wir erwähnen noch: 
F. de Schampheleer: Einbringen der Ernte in Brabant 
(487), nüchtern, geradlinig, ſymmetriſch, aber korrekt; Pulian: der 
hohe Göhl am Hinterſee (453), naturwahr, die Berge etwas 
hart behandelt; Pöppel: Partie bei Falkenſtein (447), die Luft 
gut, der Mittelgrund zu tief, der Vordergrund zu hell, ein Gemüfe- 
Garten voll kurioſer Pflanzen; Schulten: Motiv vom Oberſee 
(524) und deutſche Landſchaft (524), Leſſingſche Richtung, Zim⸗ 
mermann: der „Gardaſee“ (638), ein Bildchen mit ſchön gezeich⸗ 
neten Bergkonturen und ſorgfältig durchgearbeitetem Vordergrunde, 
Winterfelds Gewitterlandſchaft (629), Höfners „Partie 
aus dem Innthale“ (247), ein etwas gewöhnliches Motiv u. A. 
Die Landſchaft vom Brienzer See: Hol über, von Friebel, hat 
beſtechende, aber kokette Farbung; die Staffage von Regel, der her⸗ 
überſchreiende Hirt, mit feinem Geleit von Frau, Kuh und Hunden, 
iſt gut ausgefübrt. Ganz mit Schweigen übergeben wir einige Bilder, 
in denen die Bäume einen ſpinatartigen Charakter haben oder die Kie⸗ 
fern in einem unangenehmen Blaugrün gemalt ſind, oder ein zarter 
weicher Nebelmorgen mit ſchwer moͤglichen Farben zum Entzücken 
der ſchoͤnen Seelen dargeſtellt if. KR. G. 
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Miniſter Collantes wurde beim Senat eingebracht. 


Straßenkoth und heftige Windſloͤße thaten den glänzenden Equipagen 
mit ihren blumengeſchmückten Bedienten gewaltig Eintrag. Trotz alle⸗ 
dem war der alte St. James⸗Palaſt um 2 Uhr fo voll, daß die Gra- 
tulationen und das Defiliren der Anweſenden mehr denn anderthalb 
Stunden in Anſpruch nahmen. Vorſtellungen finden am Geburtstags⸗ 
Drawing⸗Room niemals ſtatt. Nur dem diplomatiſchen Corps iſt dieſe 
Freiheit geſtattet und fo wurden denn nur vom öſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten der ungariſche Graf Trechény, vom amerikaniſchen General Morgan 
(der amerikaniſche Geſandte in Liſſabon), vom ruſſiſchen Baron Vie⸗ 
tinghoff und vom ſpaniſchen Mr. Frangoid de Herrera vorgeſtellt. Das 
diplomatiſche Corps war übrigens beinahe vollſtändig vertreten und in 
der unmittelbaren Umgebung der königlichen Familie befanden ſich: 
Prinz und Prinzeſſin Georg von Sachſen, der Herzog von Oporto, 
Prinz Ed. von Sachſen-Weimar und Prinz Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein. Unter den Gäſten bemerkte man den Fürſten Michael Obre⸗ 
nowitſch ſammt Gemahlin, den Sohn, Enkel und Urenkel von Tippo 
Sultan. Am Abend — er war der Beleuchtung nicht ſehr günſtig — 
erſchien die königl. Familie in der italieniſchen Oper, und heute fährt 
ſie nach Osborne ab, um daſelbſt mit der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen zuſammenzutreffen. Die Koͤnigin ſpricht, wie 
man in Hofkreiſen erzaͤhlt, ſeit einer Woche von nichts Anderem, als 
von dieſem Zuſammentreffen mit ihrer Tochter; alle ihre Gedanken 
konzentriren ſich auf dieſen lange erſehnten Moment, und die Ungeduld, 
mit der die jüngeren Familien⸗Mitglieder der Ankunft ihrer Schweſter 
entgegen ſehen, ſoll zu den komiſchſten und rührendſten Auftritten Veran⸗ 
laſſung gegeben haben. Nach London kommt die Prinzeſſin erſt, wenn 
der Hof zurückkehrt, und wird dann ohne Zweifel dem großen Hofballe 
beiwohnen, der für den 7. Juni anberaumt war, jetzt aber auf den 8. 
verſchoben worden iſt. Vielleicht wird es bis dorthin dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm mögli werden, auf wenige Tage nach England zu 
kommen, und ſeine Gemahlin abzuholen. — In Betreff des geſtrigen 
Geburtstages der Königin ſei nur noch erwähnt, daß ihn alle Miniſter 
durch große Bankets und Abendunterhaltungen feierten. Nur der Ko⸗ 
lonial⸗Miniſter, Sir Edw. Lyotton Bulwer, konnte, Unwohlſeins halber, 
nicht nach der Stadt kommen und mußte ſich durch den Earl of Gar: 
narvon vertreten laſſen. 

[Ob Kohlen zur Kriegscontrebande gehören?] Es liegt uns beute 
Lord Malmesbury's Antwort auf die Frage: ob Kohlen zur Kriegs⸗ 
contrebande gehören, im Text vor. Die weſentlich wichtige Stelle derſelben 
lautet: „In der königl. Proklamation ſind diejenigen Artikel, welche als Kriegs⸗ 
contrebande zu behandeln ſind, nicht ſpecificirt, und es war deren Specificirung 
auch nicht möglich. Die auf Kriegscontrebande bezüglichen Stellen der Prokla⸗ 
mation gingen nicht darauf hinaus, die Ausfuhr von Kohlen oder irgend eines 
andern Artikels zu verbieten, ſondern blos Ihrer Majeſtät Unterthanen zu war⸗ 
nen und ihnen zu notificiren, daß, wenn ſie für die Kriegführenden Contreband⸗ 
Artikel befördern und dieſe von der andern kriegführenden Partei aufgegriffen 
werden ſollten, die Regierung Ihrer Majeſtät es nicht über ſich nehmen wird, 
zu ihren Gunſten gegen derartige Wegnahme und deren Folgen einzuſchreiten. 
Das Priſengericht derjenigen Macht, durch welche die Beſchlagnahme erfolgte, 
iſt das competente Tribunal, zu entſcheiden, ob Kohlen zur Kriegscontrebande 
gehören oder nicht, und für Ihrer Majeſtät Regierung iſt es als Regierung 
einer neutralen Souveränin offenbar unmöglich, das Ergebniß einer derartigen 
l zu anticipiren. Doch ſcheint es Ihrer Majeſtät Regierung, daß 
Kohlen in Anbetracht des Zuſtandes der jetzigen Seerüſtungen in vielen Fällen 
mit Recht als Kriegscontrebande betrachtet werden können, und daß alle, welche 
dieſen Verkehr treiben, es auf ihre eigene Gefahr thun müſſen.“ (So viel iſt 
aus Obigem und aus dem in den letzten Tagen Mitgetheilten jetzt endlich klar, 
daß. die engliſchen Gerichte nur denjenigen belangen können, der als engliſcher 
Unterthan mit einer der kriegführenden Mächte einen Kontrakt abſchließt, daß 
er ihr Schiffe zur Beförderung von Truppen und Kriegsgegenſtänden ſtellen 
will, nicht aber diejenigen, welche Kohlen und ſonſtige Contrebande den Krieg⸗ 
führenden liefern.) 2 

[Mazzini über den Krieg.] Das in London erfheinende Maz⸗ 
zini'ſche Wochenblatt „Penſtero ed Azione“ iſt in Folge des Kriegsaus⸗ 
bruches vorläufig eingegangen. In der Abſchiedsnummer heißt es un⸗ 
ter Anderem: „Italien ſtrebt nach nationaler Einheit. Louis Napo⸗ 
leon kann einen ſolchen Zweck nicht im Auge haben. Außer Nizza 


und Savoyen, die ihm ſchon von Piemont als Preis ſeiner Allianz 


zugeſtanden ſind, begehrt er eine Gelegenheit, einen Thron im Sü⸗ 


den für Murat und einen Thron in Mittel⸗Italien für 


ſeinen Vetter zu errichten. Rom ſoll mit einem Theile des Kir⸗ 
chenſtaates als weltlicher Beſitz des Papſtes zurückbleiben. Italien 
würde demnach in vier Staaten getheilt. Zwei hätten eine direkte 
Fremdherrſchaft: indirekt würde Frankreich ganz Italien beherrſchen 
— da der Papſt ſeit 1849 von Frankreich abhängig iſt, und der ſar⸗ 
diniſche König durch die Verpflichtung der Dankbarkeit und feine ges 
ringere Truppenmacht der Vaſall Frankreichs wird.“ In demſelben 
Artikel warnt Mazzini die Welt vor ruſſiſchen Anſchlägen auf die Tür⸗ 


kei und Ungarn. 
Belgien. 
Brüſſel, 21. Mai. In der heutigen Debatte des Senats über 
das Wohlthätigkeits-Geſetz brachte Herr Forgeur, der Chef der 


Linken, einen mit letzterer vereinbarten Verbeſſerungs-Antrag ein, wo⸗ 


nach dem Geſetze die ihm zumeiſt vorgeworfene rückwirkende Kraft da- 
durch benommen wird, daß gegenwärtig beftebende Spezial⸗Adminiſtra⸗ 
tionen von Stiftungen u. ſ. w. aufrecht erhalten werden, denjenigen 
darunter aber, welche einer offentlichen Kontrole ermangeln, eine ſolche 
durch Spezial⸗Erlaſſe beigeordnet werden ſoll. Herr Teſch erklärte, die 
Regierung werde ſich der Annahme dieſes Amendements nicht wider⸗ 
ſetzen. Ein anderer Antrag, die Diskuſſion der Vorlage auf 
die nächſte Seſſion zu vertagen, wurde von den Herren Fürſt 
von Ligne, von Dorlodot und Spitaels eingebracht. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob die Regierung dieſem Amendement beitrete, erhob 
fi) der Chef des Kabinets, Herr Rogier, und erklärte, die Frage ſei 
eine ſo wichtige, daß die Regierung eine ſolche nicht ohne Berathung 


mit dem Staatsoberhaupte ertheilen könne; er beantrage alſo die 


Vertagung der Debatte auf die kommende Sitzung. Dieſe Sitzung iſt 
auf künftigen Dinstag anberaumt worden. (Köln. 3.) 

Man zweifelt heute daran, daß es der Regierung gelingen werde, 
die Oppoſition des Senates gegen die Vorlage zu beſeitigen. Es 
würde ſich nur darum handeln, zwei oder drei Stimmen für das 
Projekt zu gewinnen, indem das Kabinet 25 Stimmen für ſich zu 
haben meint. Wird das Geſetz verworfen, ſo iſt der Rücktritt des 
Miniſteriums der wahrſcheinliche Ausgang, indem der König die Auf⸗ 
löſung des Senates unter den gegenwärtigen Umſtänden nur äußerſt 
ungern ſehen würde. 

p ani e n. 

Madrid, 19. Mai. Die Unterſuchung gegen den geweſenen 
Der Staatsanwalt 
ſchließt auf 12—20 Jahre Gefängniß und lebenslängliche Entziehung 
des Rechts auf einen öffentlichen Dienſt. 

20. Mai. Sonntag, 22. Mai, findet eine öffentliche, von der 
Regierung erlaubte Verſammlung ſtatt, in welcher die Beſchaffung von 
Mitteln berathen werden ſoll, um armen Italienern die Rückkehr in ihr 
Vaterland zu ermöglichen. 


Osmaniſches Reich. 

Moſtar, 5. Mai. [Gefecht mit den Inſurgenten.] Gegen 
Abend am 2. d. Mts. haben fünfhundert Inſurgenten von Zubzi fi 
in der Richtung gegen die Stadt Trebinje bewegt. Sie hatten dieſen 
Tag gewählt, weil die Türken am Vorabend ihrer Beiramsfeier ſich 


* 


1202 
befanden, hoffend, fie leichter zu überfallen. Indeſſen hatten die türkis 
ſchen Truppen, welche ihre Stellung nahe bei der Stadt genommen 
hatten, ſie bemerkt, rückten ihnen entgegen und lieferten ihnen ein Ge⸗ 
fecht bei Logua, ungefähr eine Stunde von Trebinje. Das Gefecht 
dauerte drei Stunden. Die Inſurgenten ſahen ſich genöͤthigt, die Flucht 
zu ergreifen, nachdem ſie vier Mann verloren hatten. Die Türken 
werden an 40 Verwundete gehabt haben, und eben ſo viele die In⸗ 
ſurgenten. Bis zur Stunde iſt es noch ungewiß, ob Montenegriner 
ſich in den Reihen der Inſurgenten befunden haben. Zahlreiche In⸗ 
ſurgentenbanden unterbrechen den Weg zwiſchen Gazko und Fomi. Dieſe 
Thatſachen beweiſen, daß man keine Hoffnung nähren darf, dieſe Ver⸗ 
wirrungen aufhören zu ſehen. (Tem. 3.) 
Wie wir vernehmen, ſind die Czernagorzen nicht ruhig geblieben 
und haben in der That bereits ein feindſeliges Handeln begonnen. 


2 (W. 319.) 
A ſien. 

Indien. (Tantia Topi.] Briefe und Zeitungen aus 
Bombay vom 26. April ſind voll von Einzelheiten über Tantia 
Topis Gefangennehmung, ſeine Unterſuchung und Hinrichtung. Er 
hatte ſich, nachdem er 10 Monate lang den verfolgenden Engländern 
durch meiſterhafte Märſche entſchlüpft war, zuletzt in die Dſchungles 
werfen müſſen, und dort wurde er endlich mit Hilfe Ma un Sing hs 
gefangen. Angeklagt, an der Rebellion Theil genommen und auf 
wiederholte Aufforderung derſelben nicht entſagt zu haben, wußte er 
ſelbſt, daß ſein Leben verwirkt ſei. Er bat daher nur, ihn moͤglichſt 
raſch abzufertigen, und geſtand dem Kriegsgerichte Alles, nur das Eine 
nicht, daß er oder auch Nena Sahib an dem Blutbade von Cawn⸗ 
pur Antheil genommen habe. Am 18. Abends wurde er hingerichtet. 
Er ging feſten Schrittes zum Tode, und mit ihm ſtarb der Einzige 
unter den indiſchen Rebellen-Häuptern, der wahrhaft ſtrategiſches Talent 
gezeigt hat. . 


. Provinzial-Zeitung. 


„ Breslau, 24. Mai. Tagesbericht.] Der Pferde beſtand 
in Breslau beträgt nach den neueſten für den Fall einer etwaigen Mo⸗ 
bilmachung angeſtellten Ermittelungen etwa 1640 Stück. Davon wur⸗ 
den nur 131 als dienſttauglich befunden, von denen bereits 81 für die 
Artillerie und die Trainſoldaten des 11ten Regiments ausgehoben und 
mit dem Taxwerth von 13240 Thlr. bezahlt worden ſind. 

A Meue Straße und Bauliches.] Die Feſiſtellung des 
Bebauungsplanes an dem Platz vor dem oberſchleſiſchen Central-Bahn⸗ 
hofe und der Angerſtraße hat heut durch Vermeſſung und Abſteckung 
ſtattgefunden. Danach wird die Ecke der linken Seite der Teichſtraße 
bis in die neue Fluchtlinie der Angerſtraße (die der Gartenſtraße) hinauf⸗ 
gerückt, und die Teichſtraße erhält ſo eine Bauſtelle mehr, die ihrer 
vortheilhaften Lage wegen recht bald bebaut werden dürfte. Die neue 
Kanalifirung in derſelben Straße iſt binnen wenigen Tagen beendet 
und dann auch dieſe Seite des neuen Viertels nach der Bohrauer⸗ 
Barriere zu definitiv regulirt. Das erſte in dieſem neuen Viertel, mit 
der Front nach dem Bahnhofs-Gebäude zu errichtete Gebäude wird 
binnen kurzer Zeit unter Dach fein. Außerdem hat man heut die Pla- 
nirung der Angerſtraße von der Einmündung der Neuen Taſchenſtraße 
bis zur Teichſtraße, zum Behufe der Neupflaſterung mit behauenen 
Kopffteinen, in Angriff genommen. 

Durch die Vollendung des Eckhauſes an der Neuen Taſchen⸗ und 
Tauenzienſtraße, welches dieſer Tage gerichtet worden, hat auch die 
erſtere nun ihren baulichen Abſchluß erhalten. Das einzige einftödige 
alte Haus daſelbſt, Nr. 5, ſoll noch dieſen Sommer zum Abbruch kom⸗ 
men. An Stelle des früheren Kohlenplatzes (Teich⸗ und Tauenzienſtr.⸗ 
Ecke) hat ſich ein ſtattliches großes Eckgebäude erhoben, das gegenwär⸗ 
tig feine innere und äußere Vollendung erhält. — Auch in der erſt 
projektirten Verlängerung der Palmſtraße über die Grünſtraße und den 
kleinen Anger bis zur Brüderſtraße (Verbindung der Vorwerks⸗ und 
Tauenzienſtraße) iſt ein dieſem Projekt ſchon entſprechendes Eckgrund⸗ 
ſtück in der Brüderſtraße erbaut und eben unter Klang und Sang ge 
richtet worden. In der Brüder: und Grünſtraße find in den letzten 
Jahren auch einige andere Neubauten erſtanden, die jener Gegend zur 
Zierde gereichen, während, wie es ſcheint der unſichern Verhältniſſe 
wegen, von ſchon begonnenen Neubauten wieder Abſtand genommen 
worden iſt. An den Neubauten in der Tauenzienſtraße, Bahnhofsſtraße 
und der Neuen Taſchenſtraße (vis-a-vis der Rehorſt'ſchen Fabrik) wird 
eben die letzte Hand gelegt. Der größte Theil derſelben iſt elegant 
und gefhmadvoll gebaut, und auf die Ausſchmückung der Fagaden 
wird viel Fleiß und Sorgfalt verwendet. | 

A [Mebungsmarjd.] Das durch die Reſerve neu completirte 
hieſige Jägerbataillon hat geſtern vollſtändig kriegsmäßig ausgerüſtet 
einen Uebungsmarſch nach Sybillenort gemacht, von wo es Nachmittags 
wieder zurückkehrte. In ſeinem Gefolge befanden ſich ſämmtliche zum 
Fuhrweſen des Bataillons erforderliche Wagen. 

4 [Eine nach größere Erbſchaft] als die des Fräulein Scholz auf 
der Taſchenſtraße, welche bekanntlich am 30. Mai ausgeſchüttet wird, ſteht den 
Verwandten eines armen Tuchmachergeſellen bevor, der im Jahre 1800 aus 


Sachſen nach Rußland auswanderte, ſich dort verheirathete und einen Sohn 
hinterließ, welchem es gelang, ſich durch glückliche Speculationen ein ungeheu⸗ 


res Vermögen zu erwerben. Dieſer wünſcht jetzt im vorgeſchrittenen Alter die ba 


ihm unbekannten, in Sachſen und Schleſien wohnhaften Erben kennen zu ler⸗ 
nen und hat ein hieſiges Handlungshaus mit deren Ermittelung beauftragt. 


5 [Der brade Mann!] Geſtern Abend um 73 Uhr wurde 


ein Knabe, Namens Guſtav Gnerig, durch einen andern Knaben ang 


der kurzen Oderbrücke vom Bollwerke herab in den Fluß geſtoßen. 
Natürlich ſammelten ſich in einem Augenblicke hunderte von Menſchen 
— Zuſchauer in Maſſe aber — kein Retter! — Endlich war ein Seil 
berbeigeſchafft und daſſelbe dem faſt ertrinkenden Knaben zugeworfen. 
Wenn aber nicht ein glücklicher Zufall dem in Gefahr Befindlichen das 
Rettungsmittel in die Hände führt, gehört ein gewiſſer Grad von Be⸗ 
ſonnenheit und wenigſtens ſo viel Kraft und Geſchicklichkeit dazu, um 
fi) einigermaßen über dem Waſſer zu erhalten, — wem er das ret⸗ 
tende Seil ſehen und ergreifen ſoll. Beides war aber hier nicht 
der Fall. — Da im Moment der höoͤchſten Gefahr, als eben der Knabe 
rettungslos in die Tiefe zu ſinken ſchien, ſprang ein junger Mann ohne 
weiteres Beſinnen in die Fluthen und brachte nicht ohne Lebensgefahr 
den ſchon verloren Geglaubten ans Land. Der junge Mann iſt der 
Malergehilfe Auguſt Bothe, wohnhaft Hintergaſſe Nr. 8, und ſchon 
zum viertenmale ſoll er ein Leben dem Tode auf dieſe Weiſe ent: 
riſſen haben! — Gar manche Handlung, die, abgeſeben von ihren 
Motiven, mit dieſer und ähnlichen in gar keinen Vergleich zu ſtellen 
ift, findet ihren überſchwänglichen Lohn, während dergleichen Edelthaten 
(denn der Rettende ſetzt hier meiſt fein höchſtes irdiſches Gut für das 
des Andern ein!) gewöhnlich nur in dem Bewußtſein des Handeln⸗ 
den ihren Lohn finden! — Die Behörden können wohl viel, aber 
nicht Alles thun! — Es giebt unzählige Vereine, die den kleinen und 
größeren körperlichen und geiſtigen Uebeln zu ſteuern ſuchen — wun⸗ 
derbarer Weiſe iſt aber weit und breit noch keiner entſtanden, der die 
Rettung des Menſchenleben aus der drohendſten Gefahr 
belohnt und ſomit eben eine Gefahr beſeitigen hilft, in die Jeder, 


der Starke wie der Schwache, der Reiche wie der Arme gera⸗ 


then kann! 

$ [Der Volksgarten! bietet auch in dieſem Jahre mannigfache Amü⸗ 
ſements. In den parkartigen Anlagen, deren Hauptzierde uralte Eichen und 
Pappeln bilden, beluſtigt ſich die Jugend bei dem Ritt auf „hölzernem Pferde“ 
einer beweglichen Walze, welche die verwegenſten Burſchen oft aus dem Sattel 
wirft, und wenn fie ſich geſchickt genug an der Kehrſeite anklammern, ziemlich 
unſanft in das allerdings weiche Sandbett abgleiten läßt. Nicht weit davon 
übt eine rüſtige Bürgerſchaar das derbe Kegelwurfſpiel, und in den geräumi⸗ 
gen Hallen der Arena unterhält die Bergen ſche Sängergeſellſchaft nebſt dem 
Richter ſchen Puppentheater ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen. Der 
Beſtand des Affen⸗ und Vogelhauſes hat ſich neuerdings durch eine An⸗ 
zahl poſſirlicher Vierhänder vermehrt. Ein „Silberbergwerk“ zeigt im ver⸗ 
jüngten Maßſtabe das unterirdiſche Treiben der Bergleute mit ihren gefährlichen 
und gewinnbringenden Arbeiten. Nach einem flüchtigen Blick in die „Wunder 
der Optik“, die uns plötzlich eine ferne romantiſche Welt von Landſchaften und 
Städten, Perſonen und Gebäuden, wie mit einem Zauberſchlage näher rücken, 
machen wir unſere Viſite bei dem Wunderhunde „Lelia“. ieſer überrajcht 
durch Productionen, welche den Scharfſinn der Menſchen in Verlegenheit brin⸗ 
gen und für das Seelenleben der Thiere den unzweideutigſten Beweis liefern. 
„Lelia“ ſpielt Karten, Domino, er giebt nach einer Taſchenuhr genau die Zeit 
an, kurz die räthſelhaften Fähigkeiten dieſes civiliſirten Wachtelhündchens erre⸗ 
gen fo lebhafte Bewunderung, daß die Damen es mit Liebkoſungen überhäufen 
und die Männer es beneiden möchten. x 

** (Girkus.] Die in nächſter Zeit erwartete Kunſtreiter⸗ Geſellſchaft 
Goudſmitt und Goldkette, beſteht nur aus etwa 15 bis 20 Mitgliedern 
und beſitzt nicht mehr als etwa 30 Pferde. Sie ſoll aber in Königsberg 
u. a. O., wo ſie bisher aufgetreten, bewieſen haben, daß man auch in beſchei⸗ 
denem Wirkungskreiſe recht Tüchtiges leiſten kann. Unter dem weiblichen Per⸗ 
ſonal zeichnen ſich beſonders Madame Goldkette und Fräulein Jeanette 
Goudſmitt aus: Herr Guerra iſt ein kühner Parforcereiter, Herr Joh. 
Goudſmitt erſcheint auf dem Seile und Herr Goldkette als Clown vor⸗ 
trefflich. Die Toilette der Damen jo wie die Koſtüme der Männer find ein⸗ 
fach, aber gefc;.nadvoll und ſauber. — Mr. Rarey mußte angeſichts der krie⸗ 
geriſchen Situation den Plan, ſeine Kunſt den Breslauern vorzuführen, für 
diesmal aufgeben 5 h e 

v. [Gaunerei.] Einem hieſigen Kaufmann S. ift, wie wir in Nr. 237 
ſchon berichteten, ein Geldbrief mit 900 Thaler unterſchlagen worden. Es gehen 
uns darüber noch folgende Notizen zu. Der Geldſchein wurde nebſt anderen 
Briefen den 21. d. Mts. Mittags dem Abholer der Briefe ausgehändigt; an 
demſelben Tage Abends kurz vor 8 Uhr wurde der Geldſchein unterſchrieben 
und unterſiegelt bei der Poſt präſentirt und der Brief mit 900 Thlr. natürlich 
ausgehändigt. Das Siegel war von einem andern Brief abgelöft und geſchickt 
auf den Geldſchein geklebt, die Namensunterſchrift von ſcheinbar ganz fremder 
Hand. — Da das Geld beſtimmt erwartet wurde, ſo telegraphirte der Kauf⸗ 
mann S. an den Abſender; Sonntag den 22. d. M. war auf dieſe Weiſe der 
Gang des Betruges ermittelt. Die Leute des Kaufmanns S. ſind den Poſt⸗ 
beamten vorgeführt worden, eine beſtimmte Rekognoscirung war aber unmöglich. 
Es ſind zwar Verhaftungen erfolgt, doch gegenwärtig iſt jede Unterſuchung re⸗ 
ſultatlos geblieben. j 1 5 

Wir knüpfen an dieſes Faktum die 9 4 einer anderen Gaunerei, 
die fehr leicht wiederholt werden kann, jo daß eine Warnung am Platze iſt. Ein 
Gutsbeſitzer ſuchte eine namhafte Summe hypothekariſch aufzunehmen, ließ deshalb 
eine Annonce in die Zeitung ſetzen, worin die Sicherheit dargelhan war, und erbat 
ſich Briefe mit Offerten poste restante (beiſpielsweiſe) a. b. e. Nach einiger 
Zeit geht er auf die Poſt, und findet zu ſeinem Erſtaunen nur einen einzigen 
der Art bezeichneten Brief, welcher die Aufforderung enthält, unter genauer 
Angabe der perſönlichen Verhältniſſe und der Sicherheit, jo wie Nennung ſei⸗ 
nes Namens poste restante wieder beiſpielsweiſe) d. e. f. zu aba an 
ſich die Sache in Ordnung, ſo würde er ſofort das Geld erhalten. Schon 
wollte der Gutsbeſitzer dieſer Aufforderung Folge eben, als ein glücklicher Zu⸗ 
fall ohne große Koſten einen Käufer brachte. nige Tage jpäter fiel ihm 
ein, es könnten doch wohl einige Briefe unter der angegebenen Adreſſe noch 
abgegeben worden ſein, die nicht abgeholt an die Eröffnungskommiſſion geſchickt 
würden. Er frägt alſo abermals auf der Poſt nach und erhält wieder zu ſeinem 
Erſtaunen einen einzigen, jedoch ſehr dicken mit Adreſſe poste restante a. b. e. 
bezeichneten Brief. Dieſer Brief war nur ein Couvert, innerhalb lagen eine 
Menge ebenſo bezeichneter a Briefe, die laut Datum bald nach dem 
Fe der Zeitung auf der abgegeben waren. Unter dieſen Briefen mit 


erten befand fi) auch der Name eines ſeiner wohlhabenden $ ten un⸗ 


— poste restante 
lieber eine beſtimmte 


wegen unbefugter Annahme des Titels „Baumeiſter“ zu 5 Thlr. oder 2 Tag 
1 fig Perſon, weil ſie in der von ihr bewohnten Bodenkammer ein 


ung, zu 10 Sgr. oder 1 Tag 
licher 1 „ zu je 2 
Eine Perſon wegen Annahme eines ihr ni 


Gefängniß. 

Liegnitz, 21. Mai. [Perſonal⸗Chronit.] Angeftellt: als Poſtexpedien⸗ 
ten die Poſterpedienten⸗Anwärtet Friederici in Schmiedeberg, Köhler in Glogau 
und Schulte in Hoyerswerda, der Sanpbrietkräger Sieber als Briefträger in 
Hoyerswerda. Uebertragen: unter Ernennung zu Poft-Erpediteuren, die Ver⸗ 
5 der Poſt⸗Expeditionen zweiter Klaſſe in Lai dem Kanzleigehilfen 
Pobl, in Rengersporf dem Kanzleigehilfen Effnert, in Rietſchen dem Poſtexpe 
ditionsgehilfen Milte. Verſetzt: die Bofterpediteure Dihm von Langenöls nach 
Spittelndorf, Grundtke von Spittelndorf nach Groß⸗Baudiß, Kallinich von Groß⸗ 
Vaudiß nach Niesty, Arnold von Niesty nach Gnadenberg, Burghardt von 
Gnadenberg nach Liebenthal, Leßmann von Liebenthal nach Schömberg, Pietſch 
von Bolkenhayn nach Friedeberg a. Q., Schirmer von Rietſchen nach Brechelshof. 

. — 


logau, 20. Mai. räſident von Bernuth. — Oberau und 
Wekolſch.— S Theaterfrage. — Werder⸗Meliora⸗ 
tion. — Vorſchuß⸗Verein.] Der Vice⸗Präſident des biegen Appellations⸗ 
Gerichts, Geh. Ober⸗Juſtizrath d. Bernuth, welcher bereits Anfangs d. J. zum 
Chef⸗Präſtdenten des Appellationsgerichts in Poſen ernannt worden, und die 
Rüdltehr Sr. Excellenz des Chef⸗Präſidenten Grafen v. Rittberg vom Lands 
tage abgewartet, verläßt uns fo eben mit Familie, um ſeinen neuen Wir⸗ 
kungskreis in Poſen anzutreten. Herr v. Bernuth hat ſich während ſeines 
mehrjäbrigen Aufenthaltes bier nicht blos die Achtung feiner Collegen, ſondern 
eines großen Theiles der Bewohner Glogau's, die Gelegenheit hatten, ihn näher 
kennen zu lernen, wegen ſeiner Freundlichkeit und umfaſſenden wiſſenſchaftlichen 
Bildung erworben. lleber feinen Nachfolger im Amte iſt ho Orts noch 
keine Entſcheidung getroffen. — In Folge allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 
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Mittwoch, den 25. Mai 1859. 


(Fortſetzung.) 5 

28. März d. J. ift die mit den ehemaligen, im Kreiſe Glogau belegenen Rit- 
tergütern Oberau und Weidiſch verbundene polizeiobrigkeitliche Gewalt über 
die gleichnamigen Ortſchaften auf den Staat übergegangen, und die Polizei⸗ 
verwaltung über Oberau dem Magiſtrat zu Glogau gegen Entſchädigung der 
Dienſtunkoſten; die Polizeiverwaltung über Weidiſch dem Dominial⸗Polizei⸗ 
verwalter, Major v. Hoven, gegen Vergütung von 20 Thlr. jährlich übertra⸗ 
gen worden. — Von unſern ſtädtiſchen Behörden iſt in Folge allerhöchſter Ca⸗ 
binets⸗Ordre vom 5. d. Mts., daß über den Ort der Verlegung der Kriegs⸗ 
ſchule für das I., 5. und 6. Armee⸗Corps noch keine Entſcheidung getroffen, 
die Angelegenheit über Verlegung dieſer Kriegsſchule hierher in der Art wieder 
aufgenommen, daß beſchloſſen worden, eine aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſtehende Deputation nach Berlin 
zu ſenden, um an hoher Stelle über dieſe Angelegenheit zu unterhandeln. Dieſe 
Deputation wird ſich ſchon in den nächſten Tagen noch Berlin begeben. — 
Auch unſere Theaterfrage ſoll in einer demnächſt ſtattfindenden außerordentli⸗ 
chen Stadtverordneten⸗Sitzung in der Art erledigt werden, daß der von der 
Theater⸗Commiſſion entworfene Pacht⸗Contract berathen und die Wahl des 
Pächters vorgenommen werde. Um die Pacht haben ſich die Directoren Fer⸗ 
nau aus Liegnitz, Schiemang aus Bunzlau, Heller aus Breslau und 
Meinhard aus Zittau beworben. Der Beſuch unſeres ſeit circa acht Tagen 
eröffneten Sommer ⸗Theaters iſt der zweifelhaften Witterung wegen bisher noch 
ein geringer geweſen. Ueber die Leiſtungen der Fernau ſchen Truppe ſpricht 
ſich das Publikum lobend aus. — Von der ſtädtiſchen Werder⸗Deputation iſt 
eine umfaſſende Melioration der der Commune gehörigen Werder, behufs Er⸗ 
ielung eines höheren Ertrages derſelben beantragt worden. Einem großen 

heil der ſtädtiſchen Vertreter ſcheinen jedoch die jetzigen kriegeriſchen Zeiten 
nicht geeignet, eine große Summe les ſind hierzu mehrere tauſend Thaler er⸗ 
forderlich) zu dieſem Zwecke zu bewilligen, ſo daß der Antrag der Werder⸗De⸗ 
putation vorläufig bis auf beſſere Zeitverhältniſſe abgelehnt werden dürfte. — 
Der Ausſchuß des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins zur Unterſtützung kleiner Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibender hat in ſeiner letzten Conferenz beſchloſſen, der jetzi⸗ 
gen Zeitverhältniſſe wegen von der Bewilligung größerer Summen (mehrerer 
hundert Thaler) zu rein kaufmänniſchen Zwecken zu abſtrahiren, dagegen den 
ſoliden, kleinen Handwerker, mit kleinen Summen jetzt mehr als gewohnlich zu 
unterſtützen. 


1. Trachenberg, 22. Mai. [Die Mnemo nik der neueſten Zeit.] 
Von dem Prinzip ausgehend, durch Anſchauung, Vergleichung und Verbindung 
das zu Erlernende leicht und ſchnell zu erfaſſen, und das Aufgefaßte dem Ge⸗ 
dächtniß mit Sicherheit einzuprägen, waren ſchon die Griechen darauf bedacht, 
ein Werk der Mnemonik ins Leben zu rufen. Auch unter den Deutſchen fan⸗ 
den ſich Einzelne, welche derſelben ihre Aufmerkſamkeit widmeten. In dieſem 
Jahrhundert waren es insbeſondere der Kandidat Karl Otto, genannt Revent⸗ 
lov, Dr. Herrmann Kothe und Lieutenant Scharf, die ſich zu Gunſten der Mne⸗ 
monik öffentlich ausſprachen. Die vielen Mängel, denen die bisherigen Sy⸗ 
ſteme in dieſer Kunſt unterworſen waren, trugen dazu bei, keine Sympathie für 
dieſen Gegenſtand in der gebildeten Welt zu erwecken, man überzeugte ſich, daß 
die bewundernswürdigen Gedächtnißproben, wodurch dergleichen Künſtler ein 
Auditorium zu magnetiſiren vermochten, nicht das Ergebniß eines brauchbaren 
Syſtems, ſondern mehr eignes Genie ſind, wie die Geſchichte ſolche Beiſpiele an 
Cäſar, Leibnitz, Napoleon J. u. a. m. vorführt. \ 

Ein neues mnemotechniſches Syſtem tauchte in jüngſter Zeit auf, der Erfin⸗ 
der deſſelben iſt ein Philologe, Herr Hamburger aus Berlin, durch öffentliche 
Blätter bereits rühmlichſt bekannt. Derſelbe hatte hier in dieſen Tagen, in Ge⸗ 
genwart des Referenten, ein mnemoniſches Exercitium nach der von ihm auf⸗ 
geſtellten Methode in Schulen nun öffentlich veranſtaltet. Die Uebung in 


zwei Abtheilungen dauerte im Ganzen 5 Stunden und war unmittelbar mit] Pf 


dem laufenden Unterricht verknüpft. Der Vortrag war fließend und verſtänd⸗ 
lich, ſpannend und erregend. Die klaren und einfachen Fingerzeige, die nicht 
minder die ſprachlichen als guch wiſſenſchaftlichen Gebiete berührten, insbeſon⸗ 
dere aber durch lebendigen Wechſelverkehr mit den Lernenden gelang es, letztere 
in fortgeſetzter Spannung zu erhalten und zur eigenen Auffindung von Stich⸗ 
wörtern und ganzen Süßen anzuhalten. Es iſt als gewiß anzunehmen, daß 
die Grundzüge und die damit in Verbindung ſtehenden vielfachen Kombinations⸗ 
arten dieſer mit Scharfſinn und — ausgedachten neuen Methode, bei 
ausdauerndem Studium derſelben, und nachdem ſich der Lernende mit dem 
Schlüſſel vollſtändig bis zur Geläufigkeit bekannt gemacht hat, dem Gedächt⸗ 
niſſe für die verſchiedenen Zweige des Wiſſens und praktiſchen Lebens weſent⸗ 
liche Hilfe leiſten müſſen. Es iſt daher Grund genug vorhanden, das willen: 
ſchaftliche Streben des Herrn Hamburger aufzumuntern, und aus Gründen der 

umanität, des Wiſſens und der Liebe zu der für jede Neuheit empfänglichen 
Be ihm die Gelegenheit zu fördern, kin Syſtem in Schulen und öffentlich 
zu lehren. Mit Liebe und ſichtlicher Bewegung behandelt Herr Hamburger ſei⸗ 
nen Lehrgegenſtand, mit Liebe und Freudigleit werden Syſtem und Vortrag von 
den Lernenden begrüßt und ihrem Standpunkt gemäß erfaßt und in Anwen⸗ 
dung gebracht, deshalb wollen auch die Lehrer aus Liebe zu ihren Schülern die 
Mnemonik der Gegenwart ins Auge faſſen, und in der Freude derjenigen, 
— ſie erziehen, werden ſie mit ſichtlicher Befriedigung ihre Liebe erwidert 

nden. 


* Zabrze, 23. Mai. Die in unſerer Umgegend liegenden Ge: 
treidefelder laſſen eine reichliche Ernte hoffen. So erfreulich dies auf 
der einen Seite iſt, einen ſo grellen Kontraſt bilden auf der andern 
Seite hiermit die Klagen und der Jammer der arbeitenden Klaſſe, die 
in Folge der eingetretenen politiſchen Verhältniſſe ohne Arbeit und Ver⸗ 
dienft if. Noch bedauernswerther aber iſt, daß fie in ihrem Kummer 
zu einem Hilfsmittel greift, welches das Uebel noch ſchlimmer macht 
— dem Branntwein, und die mit Spirituoſen handelnden Kauf⸗ 
leute machen das beſte Geſchäft. Die Polizei: und Ortsbehörden ſuchen 
dieſem Unheil nach Moglichkeit zu ſteuern, bis jetzt aber ohne Erfolg. 


(Notizen aus der Provinz.) Beuthen OS. Unſer Herr Land: 
rath v. Tieſchowitz macht im * Kreisblatt die Chauſſeegeld⸗Erheber auf 
folgende geſetzliche Beſtimmung aufmerkſam: „Die Hebung des Chauſſeegeldes 
muß fo geſchehen, daß der Zahlende nicht nöthig hat, ſich von ſeinem Vieh oder 
Fuhrwerk zu entfernen. Der Empfänger muß mithin zu ihm hinausgehen, oder, 
wenn die Hebeſtelle hart an der Chauſſee liegt, die Abgabe mittelſt eines an 
einem Stocke befeſtigten Beutels in Empfang nehmen, jedenfalls in der Art, 
daß der Reiſende nicht nöthig hat, der Chauſſeegeld⸗Entrichtung wegen von der 
Chauſſee abzulenken. — Die bfertigung muß jo raſch als möglich geſchehen, 
und der Empfänger jederzeit mit den zur Ausgleichung nöthigen kleinen Mün⸗ 
zen verſehen ſein.“ — Die barmherzigen Schweſtern zu Bogutſchütz haben 
am 1, Mai d. J. ihr Penſionat eröffnet, deſſen Zweck iſt, den Zoͤglingen eine 
recht religibſe Erziehung und wiſſenſchaftliche Ausbildung zu geben. 

+ Görlitz. Hier iſt nicht allein Geld, ſondern auch Luft zu neuen Unter⸗ 
nehmungen vorhanden. Nachdem die nöthigen Vorarbeiten gemacht worden 
find, foll hier unter dem Namen „Neue Preußiſche Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft Victoria“ ein Verein ins Leben treten. Wir werden 
uns freuen, wenn das Kindlein wirklich zur Welt geboren werden ſollte. — 
Wenn man verſchiedene Artikel in unſern Blättern lieſt, muß man glauben, 
daß hier entweder eine Unzahl Kinder exiſtirt, oder daß ſie hier mehr als an⸗ 
derswo ungezogen ſind, da die Klagen über Beſchädigung der e An⸗ 
lagen durch Kinder gar nicht abreißen, und auch die Ausdehnung der Vergnü⸗ 
gungen der Einwohner von Görlitz im Allgemeinen zu gefährden drohen. Es 
mag wohl an der Beaufſichtigung, nach jeder Richtung hin, liegen! — 
Eine Nakurmerkwürdigkeit in der Nähe der Parkanlagen auf dem Obermühl⸗ 
Berge, eine ſtaltliche Birke, die in einem Weidenbaum gewachſen war, iſt lei⸗ 
der eingegangen. Der kaufmänniſche Verein hat beſchloſſen, auch während 
des Sommers Abendverſammlungen zu halten, und hat die erſte bereits am 
Montage vor acht Tagen ſtattgefunden. 5 

Lauban. Herr Staatsanwalt Starke giebt in ſehr anerkennenswer⸗ 
ther Weiſe in unſerm „Wöchentlichen Anzeiger“ einen ausführlichen Bericht 
über den Stand der Angelegenheit, betreffend die Gebirgs⸗Eiſenbahn. Er 
jagt: „Die Gründe, welche die Ausführung des Eiſenbahn⸗Unternehmens bis 
zum Anfange dieſes Jahres unmöglich machten, find bekannt. Die Gewährung 
einer Staatshilfe durch Uebernahme einer Zinsgarantie erſchien bei der Lage 
des Geldmarktes als das einzige Mittel, die zum Bau erforderlichen Gelder zu⸗ 
ſammenzubringen. Als aber die Landtags⸗Abgeordneten der durch die Bahn⸗ 
linie berührten Kreiſe zu einer Berathung über die zur Förderung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Projekts einzuſchlagenden Schritte een enen waren, ergab die ein⸗ 

ehende Erörterung, daß es durchaus unrathſam ſei, mit einem Antrage auf 
ewährung der Zinsgarantie hervorzutreten, weil die Staatsregierung zur Zeit 
außer Stande ſei, auf einen ſolchen Antrag einzugehen, weil aber auch ſelbſt 


N 


bei Gewährung einer Garantie zu dem in derartigen Fällen üblichen Prozent⸗ 
Satze die Unterbringung der Aktien an der Börſe nicht zu bewirken, und unter 
dieſen Umſtänden die Zurückweiſung des Antrags durch das Haus der Abgeord⸗ 
neten mit Sicherheit vorauszuſehen ſei. — Um jedoch neben den zahlreichen 
Eiſenbahn⸗Projekten, welche zum Theil erſt jetzt in Anträgen an die Kammern 
auftauchten, auch die Gebirgs⸗Eiſenbahn wenigſtens in Erinnerung zu bringen, 
wurde der bez. Antrag eingebracht.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 22. Mai. [Wochenbericht] Am Mittwoch Abend traf mit 
dem Poſen⸗Breslauer Perſonenzuge, in Begleitung des königl. Regierungs⸗Bau⸗ 
rath Butzke, der Regierungspräſident Freiherr von Mirbach hierſelbſt ein, 
und nach vorgenommener Reviſion verſchiedener ſtädtiſcher Inſtitutionen beſuchte 
derſelbe am Donnerstag und Freitag die ſämmtlichen Unterrichtsanſtalten der 
Stadt, weilte längere Zeit in einzelnen Klaſſen, und widmete einigen Lehrgegen⸗ 
ſtänden ſeine beſondere Aufmerkſamkeit, ſprach ſich auch hier und da über das 
Reſultat der Leiſtungen offen und befriedigend gegen die Lehrer aus. — Mit 
dem in der vierten Nachmittagsſtunde von hier nach Breslau abgehenden ge⸗ 
miſchten Zuge begab ſich der Herr Präſident am Freitage umächſt nach Ra⸗ 
witſch, und ſoll ſeine Reviſionsreiſe auch noch auf andere Ortſchaften in die⸗ 
ſem Theile der Provinz auszudehnen beabſichtigen. — Wie verlautet, ſollen die 
Ordres zur Einberufung der Landwehren erſten Aufgebots der beiden hieſigen 
Bataillone (3. Garde⸗ und 19. Provinzial⸗Landwehr⸗Regiments) auf Grund 
einer, am Freitag Abend hier eingegangenen Depeſche bereits ausgefertigt, und 
an die reſp. Ortsvorſtände übergeben worden ſein, ſo daß es nur der letzten 
Weiſung an dieſelben bedarf, um die Mannſchaften ſofort zu den Standorten 
ihrer Bataillone zu dirigiren. — Am Donnerstag Morgen ward auf dem hie⸗ 
ſigen evangeliſch⸗reformirten Kirchhofe zu St. Johannes unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme der hieſigen Bevölkerung die Leiche einer Perſon beigeſetzt, die lebend ſeit 
einer langen Reihe von Pag nicht mehr zur hieſigen Bevölkerung zählte. Es 
iſt die Tochter des Profeſſors der franzöſiſchen Sprache und Literatur am 
Gymnaſium zu Bern in der Schweiz, Herrn Steck, der bis zum Jahre 1840 
in gleicher Eigenſchaft am hiefigen Gymnaſium gewirkt. Nach einer achtzehn: 
jährigen Abweſenheit vom biefigen Orte beſuchte derſelbe vorige Woche zum 
erſtenmale ſeine hier lebenden Verwandten und Freunde wieder. Die Freude 
dieſes Beſuches ſollte ihm und den Seinigen jedoch durch einen traurigen Zwi⸗ 
ſchenfall ſehr getrübt werden. Während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt traf näm⸗ 
lich die Trauerkunde von dem Ableben ſeiner bei Görlitz wohnhaften, unver⸗ 
3 28jährigen Tochter hier ein, deren irdiſche Ueberreſte demnächſt auf 

nordnung des Vaters hierher gebracht wurden, um neben ihren mütterlichen 
Verwandten hier ihre letzte Ruheſtätte zu 1 —4 — Seit dem 15. d. M. ſind 
die bis dahin täglich nach Ankunft der poſener und breslauer Abendzüge ab⸗ 
gelaſſenen Schnellzüge zum Anſchluß an die von Hansdorf und Kohlfurth wei⸗ 
ter nach Berlin und Dresden gehenden Eilzüge eingeſtellt, und an deren Stelle 
gewöhnliche Perſonenzüge eingerichtet, ſodaß dem reiſenden Publikum die Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, auch mit Benutzung der 3. Wagenklaſſe von hier aus die 
Fahrt anzutreten. 


0. Rawitſch, 23. Mai. [(Pferdegeſtellung. — Geſchäftsſtille. — 
Militäriſches. — Auszeichnung. — Reviſion. — Feuer.] Die zum 
Behuf der Einſtellung für militäriſche Zwecke in den verfloſſenen Tagen gemu⸗ 
ſterten Pferde — es Bat unſer Kreis nicht 221, wie irrthümlich angegeben, ſon⸗ 
dern 522 Pferde zu geſtellen — haben dem Bedürfniſſe nicht entſprochen. Es 
ſind etwa 400 Pferde als dienſttauglich deſignirt worden und wird behufs Kom⸗ 
pletirung der Zahl zu einer nochmaligen Aushebung geſchritten werden müſſen. 
Der höoͤchſte Preis betrug 300 Thlr., die Durchſchnittsſumme 150 Thlr. pro 
erd. — In den militäriſchen Kreiſen herrſcht eine lebhafte Thätigkeit; Handel 
und Wandel aber ſtocken ſo ſehr bei der gegenwärtigen Kriſis, daß alle Schich⸗ 


ten der Geſellſchaft mehr oder weniger hart davon berührt werden. — Faſt 
jeder Eiſenbahnzug zeigt uns Reſerviſten, die freudig dem Rufe des Vaterlan⸗ 
des folgen, obwohl ſo mancher ſeine Familie hilflos zurückläßt, ſo daß wir nicht 
ſelten auf dem Bahnhofe Zeugen tiefergreifender Abſchiedsſcenen ſind. — Meh⸗ 
rere Kreistage unſerer Provinz haben bereits unter Zuziehung jüdiſcher Ritter⸗ 
5 1 55 verhandelt. — Am verfloſſenen Sonntage erſchien der Regiments⸗ 

ommandeur, Oberſt⸗Lieutenant v. Röder aus Poſen, auf dem hieſigen Markt⸗ 
platze, ließ vom Bataillon Quarree bilden und den Füſilier der 12. Kompagnie 
unſerer Garniſon Namens Karl Dreier aus Greiſau, Kreis Schweidnitz, vor⸗ 
treten. Der Herr Oberſt⸗Lieutenant v- Röder verlas nach erfolgter Anſprache 
eine Kabinetsordre, mittelſt welcher dem in Rede ſtehenden Soldaten in Aner⸗ 
kennung feiner heroiſchen Thätigkeit bei der in der hieſigen Kaſerne ausgebro⸗ 
chenen Feuersbrunſt das allgemeine Ehrenzeichen allerhöchſt verliehen wurde, 
das der hohe Chef demſelben an die Bruſt heftete. Der Delorirte wurde den 
Kriegskameraden zum Muſter präſentirt und ſchließlich vom Ofſizier⸗Corps und 
den Mannſchaften in militäriſcher Weiſe ſalutirt. Nach dieſem erhebenden Akte 
wurde der 2c. Dreier in das hieſige Garniſon⸗Lazareth wieder zurückgeführt, 
worin derſelbe ſeit dem Brande — 18. Juni v. J. — die ärztliche Pflege in 
bewährter Tüchtigkeit und Treue unſeres allgemein verehrten Stabsarztes Dr. 
Roſt genießt. — Am verfloſſenen Freitag langte in Begleitung des Regierungs⸗ 
Bauraths Lutzke der Regierungs⸗Präſident Seibr, v. Mirbach, aus Poſen 
kommend, hier an. Es wurde der Neubau der königl. Strafanſtalt einer gründ⸗ 
lichen Reviſion unterworfen und in Betreff der inneren Einrichtung mit dem 
betreffenden Direktor konferirt. Am Sonnabend beehrte der Herr Präſident 
mehrere Ortsſchulen mit ſeinem Beſuche, ertheilte alsdann in ſeinem Hotel Au⸗ 
dienzen und trat Sonntag Früh die Rückreiſe an. — In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag wurden wir durch Feuerlärm aufgeweckt und erſchreckt. 
In dem Backhauſe des verſtorbenen Rentmeiſters Wollenhaupt in dem unmit⸗ 
telbar an unſere Stadt grenzenden Dorfe Siergkowo war Feuer 1 
es gelang jedoch der thätigen und umſichtigen Hilfe, daſſelbe zu bewältigen. 


Bromberg, 19. Mai. [Zuſtände. — Unterſchlagung.] Die trüben 
Wolken am politifhen Horizonte üben wie überall im Geſchäftsleben, jo auch 
bei uns ihre fühlbare Wirkung. Handel und Verkehr ſind ſehr beſchränkt, das 
Vertrauen iſt geſchwächt, und Klagen über ſchlechte Zeiten werden allenthalben 
laut. Am übelſten iſt die arbeitende Klaſſe daran, denn dadurch, daß viele in 
dieſem Jahre beabſichtigte Bauten nunmehr unterbleiben, ſind eine Menge von 
Maurer und Zimmergeſellen, Arbeitsleuten ꝛc. ohne Verdienſt. Der Andrang 
mit Geſuchen bei dem biefigen ſtädtiſchen Armen⸗Directorium um Unterſtützungen 
iſt gegenwärtig äußerſt bedeutend. — Im Militärweſen herrſcht ein reges Leben; 
die Erſatzmannſchaften find ſämmtlich eingezogen und mit freudigem Muthe zu 
den Fahnen gekommen; es melden ſich übrigens faſt täglich noch Freiwillige, 
und davon viele, die das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben. — 
Bei den Geſtellungs⸗Terminen der Landwehr⸗Kavalleriepferde wurden dieſe von 
der Abſchätzungs⸗Commiſſion gut tarirt (bis 180 Thlr.) und es. find keine Klagen 
über zu niedrige Preiſe laut geworden. — Vor Kurzem wurde vom hieſigen 
Kreisgerichte eine Umlegung der Exekutionsbezirke angeordnet; da machte der 
bis dahin unbeſcholtene Kreisgerichts⸗Exekutor rang Clemens die Anzeige, daß 
er Defekte 8 Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß er ſeit 1853 
Gelder, welche er eingezogen, nicht abgeführt, ſondern in anderer Weiſe ver⸗ 
wendet habe. Die Umlegung der Bezirke nöthigte ihn, den Defekt, der ſich auf 
circa 300 Thlr. beläuft, zu melden. Die Kriminaldeputation des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts verurtheilte ihn am 16. d. Mts. wegen Unterſchlagung zu 9 Monaten 
Gefängniß und zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 60 9.80 ö 

oſ. Ztg. 


Bromberg, 21. Mai, [Bürgerſchule. — Einguartierung. — 
Ueberfall ꝛc.] In einer frühern Sitzung hatten die Stadtverordneten die 
Errichtung einer Bürgerſchule mit einem beſondern Rektor und beſonderen Lo⸗ 
kalien in der frühern Stadtſchule (ietzt höhern Töchterſchule) und mit 5 Klaſſen 
beſchloſſen. Der Magiſtrat machte darauf aufmerkſam, daß in der Töchterſchule 
(fie zählt in 8 Klaſſen circa 420 Schülerinnen) bald Parallelklaſſen würden her⸗ 
geſtellt werden müſſen, und daß alsdann die in der ehemaligen Stadtſchule 
noch vacanten Räumlichkeiten 9 benutzt werden ſollten, daß dagegen das ge⸗ 
genwärtige Raalſchulgebäude vorläufig hinlänglichen Raum für die Bürgerſchule 
darböte; ferner, daß es rathſam erſcheine, einſtweilen einen Subrektor als Lei⸗ 
ter der Schule anzustellen ꝛe. Die Stadtverordneten blieben indeß in der Sitzung 
am 19. d. bei dem früheren Beſchluſſe, weshalb dieſe Angelegenheit der königl. 
Regierung zur Entſcheidung übergeben werden wird. — Durch die Kompleti⸗ 
rung der Truppen auf die Kriegsſtärke iſt die hieſige Garniſon vom 15. d. M. 
ab dergeſtalt verſtärkt worden, daß ſchon auf 800 Q.⸗Fuß bewohnbaren Flächen⸗ 
raum 1 Mann Einquartierung trifft, während bisher 1145 Q.⸗Fuß mit! Mann 
Einquartierung belegt ſind. a ß t 
und Verpflegung der Truppen im Falle einer Mobilmachung, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung auf Antrag des Magiſtrats und der Servis⸗Deputation, nicht ferner 
nach dem Quadratinhalte der bewohnbaren Räume, ſondern nach dem Ver⸗ 
hältniſſe der Kommunalſteuerſätze zu verfahren. — Vor einigen Tagen 


In Bezug auf den Modus bei Einquartierung] Erwerb 


traf am ſpäten Abend der Forſt⸗Polizeibeamte N. in der Nähe der 6. Schleuſe 
mehrere Perſonen, und als er vorübergegangen, ſtürzten dieſe ihm nach, und 
es begann ein heftiger Kampf. N. vertheidigte ſich, erhielt aber mehrere erheb⸗ 
liche Verletzungen. Nachdem er ganz erſchöpft endlich in ſeine Wohnung ge⸗ 


kommen, demolirten die Verfolger, in denen ſpäter Forſt⸗ und Steuer⸗Defrau⸗ 


danten ermittelt wurden, noch ſämmtliche Fenſter. — Der hieſige Stadtrath 
und Gutsbeſitzer P., der wegen der kritiſchen Zeitverhältnifje falt ſämmtliche 
Ziegeleiarbeiter entlafjen, hat ſeit einigen Tagen die Ziegeleien wieder in Betrieb 
geſetzt. (Poſ. Z.) 


Koſten, 22. Mai. [Wolle] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, hat die 
Wollſchur vor einigen Tagen begonnen, und liefert, ungeachtet der Klagen fiber 
Futtermangel, in Bezug auf Quantität befriedigende Reſultate. In dieſen Ta⸗ 
gen ſind Kaufleute aus Berlin und Breslau bei den größeren Gutsbeſitzern 
unſerer Gegend geweſen, um über die zu gewinnende Wolle Kauf abzuſchließen. 
Sie thaten beſſere Gebote als ungefähr vor 4 Wochen. (Poſ. 3.) 


Neuſtadt b. P., 19. Mai. [Raubanfall.] Am Sonntag Nachmittag 
kam ein Schweinehändler von dem Dorfe Brody hierher. Auf dem Wege wurde 


er von dem Tagelöhner K. aus Niewiercz, den er im dortigen Kruge getroffen, 


auf der Hälfte des Weges nach Pakoslaw rücklings angefallen, verwundet und 
des wenigen Geldes, das in der Weſtentaſche geſteckt, beraubt. Dieſer Anfall 
iſt bereits zur Anzeige gelangt. (Poſ. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 21. Mai. [Schwurgericht.] Am Schluſſe der geſtrigen 
Sitzung verhandelte das Schwurgericht eine Anklage wider die unverehelichte 
Agnes Korbſtein von hier, wegen wiederholter Urkundenfälſchung. Sie hatte 
im Gefängniß die Bekanntſchaft der verw. Amalie Mütterlein gemacht, in⸗ 
dem ſie beide eine Zelle gemeinſchaftlich bewohnten. Dieſen Umſtand benutzte 
die Korbſtein, um die Familie der Mütterlein zu brandſchatzen. Kaum war die 
K. aus dem Gefängniß entlaſſen, als fie ſich am 17. Dezbr. v. J. zu der verw. 
Roſalie M., Schwiegermutter ihrer Mitgefangenen, begab, und derſelben einen 
Brief überreichte, in welchem für jene eine Anzahl Kleider und Sachen verlangt 
wurden. Die Frau M. vertraute der Angeklagten um ſo mehr, als dieſe ſich 
für eine Stations⸗Vorſteherin Namens Heinze ausgab. Schon nach wenigen 
Tagen kam die Koberſtein wieder, und überbrachte einen zweiten Brief, in wel⸗ 
chem für die Gefangene M. 25 Thlr. gefordert wurden, weil dieſelbe zu einer 
Geldbuße verurtheilt jei, und im Falle ſie ſolche nicht erlege, Verlängerung der 
S erleiden müſſe. Auch diesmal gab ſich die Angeklagte für die 

efangenen⸗Aufſeherin Heinze aus, und wußte ſich das Vertrauen der Frau M. 
derart zu erſchleichen, daß ihr dieſe ſowohl die Sachen als das Geld einhän⸗ 
digte. Obwohl die K. noch im theilweiſen Beſitz des betrüglich erworbenen Gu⸗ 
tes betroffen ward, leugnete ſie hartnäckig die Thäterſchaft, welche indeß durch 
eine Reihe von Belaſtungsmomenten eben fo wie durch den vollſtändig mißlun⸗ 
genen Entlaſtungsbeweis bis zur Evidenz dargethan wurde. Demgemäß er⸗ 
kannte der Gerichtshof, nach dem Spruch der Geſchworenen, auf 2 Jahre Zucht: 
hausſtrafe und 100 Thlr. Geldbuße, event. entſprechende Haftverlängerung. 

8 der heutigen Sitzung fungiren für die Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor 
Koch, für die Vertheidigung die Herren Aſſeſſoren Orgler und Wilde. 

Geſchworene ſind die Herren Beyer, Hoffmann, Cöſter, Teichmann, 
Pawelke, Harmening, Dyhrenfurth, Fritſch, Lehmann, Lauter 
bach, Cador und v. Lieres. N 

Angeklagt waren: 1) Der Tagearbeiter Karl Steinadler aus Trachen⸗ 
berg wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. Nachdem die Geſchworenen die 
erſchwerenden Umſtände als nicht erwieſen angenommen, ward der Angellagte 
wegen einfachen Diebſtahls mit Rückſicht auf das geringe Objekt (Knochen im 
Werthe von 2 Sgr.) zu vierzehn Tagen Gefängniß und den Chrenftrafen 


jt | verurtheilt. 


2) Der Privat⸗Aktuar Karl Röhrich aus Breslau ftand wegen wiederhol⸗ 
ter Urkundenfälſchurg vor den Schranken. Er it bezichtigt und theilweiſe ge⸗ 
ſtändig: a) auf einen Wechſel über 250 Thlr., gezogen auf den Grafen 
Weſtarp auf Sacherwitz, das Accept mit den Worten: „Angenommen Graf 
Weſtarp auf Sacherwitz“; b) einen Wechſel folgenden Inhalts: „Breslau den 
28. Septbr. 1858. Für 500 Thlr. preuß. Cour. Den erſten Ya 1859 zah⸗ 
len Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt die Summe 
von fünfhundert Thalern preuß. Cour., Werth in mir ſelbſt, und ſtellen es 
auf Rechnung ohne Bericht. Hrn. Grafen Weſtarp auf Sacherwitz, Kr. Bres⸗ 
lau, zahlbar bei Herren Gebr. Guttentag“, auf der Rückſeite: „für mich an die 
Ordre des Herrn Carl Röhrich in Breslau, Werth erhalten. Breslau, den 
30. Septbr. 1858. B. v. Koppy“; c) auf einen Wechſel folgenden Inhalts: 
„Breslau, den 21. Oktober 1858. Fur 300 Thlr. preuß. Cour.: Drei Mo 
a dato zahlen Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt die 
Summe von dreihundert Thaler preuß. Cour., Werth in mir ſelbſt, und ſtellen 
es auf Rechnung ohne Bericht. Herrn Baron v. Koppy, k. Landrath in Jakobsdorf 
bei Falkenberg, zahlbar in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag. Carl Röhrich, 
Sekretär“; das Accept in den Worten: „Angenommen B. v. Koppy auf Jakobs⸗ 
dorf“; und endlich d) auf folgendem Wechſel: „Breslau, den 25. November 
1858. Für 600 Thlr. pr. Cour. Vier Monate a dato zahlen Sie für dieſen 
Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt die Summe von Sechshundert 
Thaler pr. Cour. ꝛc. ꝛc. Carl Röhrich, Sekretär“, das Accept in den ſeitwärts 


5 3 Worten: „Sechshundert Thaler preuß. Cour. B. v. Koppy auf 


akobsdorf“ — fälſchlich angefertigt, und von den jo gefälſchten Wechſeln, und 
zwar von dem ad a im Sommer v. J. gegenüber dem Oekonom Engliſch in 
Breslau, von dem ad b gegenüber dem Kaufmann Schäfer, damals zu Rati⸗ 
bor im Oktober v. J., von dem ad e gegenüber dem Oberamtmann Köhler zu 
Breslau, endlich von dem ad d gegenüber dem Lederhändler Waltsgolt zu 
Landeshut im November v. J. zum we der Täuſchung Gebrauch gemacht 
hierdurch ſich aber der wiederholten Wechſelfälſchung (Verbrechen nach § 247, 
251 und 256 des St.⸗G.⸗B.) ſchuldig gemacht zu haben. Die Vertheidigung bes 
antragte zu Gunſten ihres Defendenden die Annahme mildernder Umſtände, 
weil derſelbe die durch die Wechſel erworbenen Summen nicht unterſchlagen, 
ſondern den Betheiligten, mit denen er ſchon früher in Geſchäftsverbindung 
geſtanden, zurückerſtatten wollte. Wie die Unterſuchung ergeben, iſt der erſte 
Wechſel, um den es ſich hier handelt, ſpurlos verſchwunden, da Engliſch den⸗ 
ſelben nicht gekauft hat. Bezüglich dieſes Wechſels wurde von den Ge chwore⸗ 
nen nur der wiſſentliche Gebrauch, bei allen übrigen Wechſeln aber die Fäl⸗ 
ſchung und der Gebrauch als erwieſen angenommen, und die Frage wegen der 
mildernden Umſtände verneint. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten zu 3 Jahren Zuchthaus nebſt 500 Thalern Geldbuße, ev. Emonat⸗ 
licher Verlängerung der Freiheitsstrafe. 

3) Der Orgelbauergehilfe Karl Ed. Schöbel aus Breslau, ein vielfach be⸗ 
ſtraftes Individuum, iſt des verſuchten Betruges, einfachen Diebſtahls und der 
Urkundenfälſchung angeklagt. Am 12. Nov. v. J. erhielt der Dr. v. Jarotzky 
durch einen ihm unbekannten Knaben einen Zettel, worin er aufgefordert ward, 
einen Hrn, v. Schleſinski eines Beinbruches wegen zu beſuchen. Nachdem 
der Arzt ſich deshalb auf einige Zeit entfernt hatte, kam der Angeklagte in 
deſſen Zar 8 und erzählte, der Dr. habe ihn abgeſchickt, um eine Bandage 
und ein Paar Beinkleider für ihn zu holen, da er ſich die ſeinigen bei der 
Operation befleckt hätte. Fr. Dr. v. J. ſchöpfte indeß Verdacht, und übergab 
dem Fremden die verlangten Sachen nicht, ſondern wollte ihr Dienſtmädchen 
mitſchicken. Inzwiſchen kehrte Dr, v. J. nach Haufe zurück; denn die Adreſſe 
des angeblichen Patienten auf einer ziemlich entlegenen Straße war rein fingirt, 
und die Frau Dr. v. J. hat den Angeklagten ſpäter als diejenige Perſon wie⸗ 
dererkannt, welche die Ausübung des Betruges verſucht hatte. — Am 26. No⸗ 
vember logirte fi der Angeklagte bei der verehel. Tiſchlergeſell Tiesler ein, 
und entwendete am anderen Morgen einem der Miteinwohner mehrere 
Kleidungsſtücke. Am 3. Dezbr. kam er in das Gaſthaus zum goldenen Löwen, 
und fragte bei dem Portier nach dem Kaufmann Becker, von dem er für 
einen im Allerheiligen⸗Hoſpital erkrankten Freund der B.ſchen Familie eine 
Unterftügung verlangte. Da Schöbel einen gänzlich undekannten Namen 
nannte, jo wurde ihm fein Geſuch von B. abgeſchlagen. Nachmittags ſtellte 
er ſich abermals bei dem Portier ein und überbrachte demſelben einen Zettel 
folgenden 5 „Hr. Galiſch wird erſucht, mir das graue Shawltuch zu 
ſchicken.“ Da er die Stelle genau beſchrieb, wo das Tuch ſich befand, jo wurde 
ihm daſſelbe ausgehändigt. Es hatte einen Werth von 10 Thlrn. und wurde 
vom Angeklagten im eigenen Nutzen veräußert. 

Angeklagter beitreitet das Thatſächliche der obigen Anführungen nicht, ſucht 
ſie aber in einem möglichſt milden Lichte darzuſtellen, und berief ſich dabei 
namentlich auf den Umſtand, daß er durch die polizeiliche Aufſicht an ehrlichem 

verhindert worden ſei, während er zum „Vigilanten“, wozu ihn ein 

biefiger Polizei⸗Rath auserſehen, ſich nicht hergeben mochte. Nachdem die Frage 
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bis jetzt vorgenommen Marken ⸗Regiſtrirungen“, ſagt fie, „veranlaßt uns, jene 
Induſtriellen und Kaufleute, welche ſchon vor Erlaß des Geſetzes vom 7. Nose 
vember 1858 eine beſondere gewerbliche Marke oder Etiquelle führten, dieſe 
aber bisher noch nicht regiſtriren ließen, auf die betreffenden Geſetzesſtellen auf⸗ 
merkſam zu machen.“ 5 

Wenn es ſolcher beſonderen Anregungen noch bedarf, fo ſcheint doch in der 
That für Oeſterreich keine Veranlaſſung vorgelegen zu haben, um, ohne die 
Erfolge der im Separat⸗Artikel 9 zu Artikel 18 des Handels: und Zollvertrages 
mit dem Zollvereine vom 19. Februar 1853 in Ausſicht genommenen gemein⸗ 
ſamen Verhandlungen abzuwarten, einſeitig mit legislatven Maßnahmen auf 
dem fraglichen Gebiete vorzugehen. 


8 [Sitzung vom 23. Mai.] Staatsanw. Hr. Aſſeſſor Sachs, Verthei⸗ 
diger im erſten Falle Hr. Juſtizrath Dr. Windmüller, im zweiten Falle Hr. 
Aſſeſſor Friedländer. Geſchworene ſind: die Herren Cleve, Lehmann, 
Hoffmann, Cador, Baum, v. Szymonsky, Graf v. Pfeil, Harme: 
ning, Skupin, Börner, v. Läſecke, Köſter. 

Auf der Anklagebank erſchienen: . 

1) Der Tagearbeiter Gottfr. Heilmann aus Wirſchkowitz wegen wieder⸗ 
holten ſchweren Diebſtahls im Rückfall. Unter Annahme mildernder Umſtände 
erfolgte ſeine Verurtheilung zu 7 Monaten Gefängniß und den Ehrenſtrafen. 
Die Verhandlung gegen die Mitangeklagte, Tagearbeiterfrau Anna Roſina 
ee der Hehlerei beſchuldigt, mußte wegen Abweſenheit derſelben vertagt 
werden. 

2) Die unverehel. Marie Senft aus Buckowine ſteht unter Anklage des 
Mordes. In der Anllageſchrift iſt der Thatbeſtand folgendermaßen dargeſtellt. 
Marie Senft, Tochter des Tagearbeiters Karl Senſt in Buckowine, Kr. War⸗ 


Liverpool, 20. Mai. Von Bombay werden heute per Telegraph große 
Baumwollumſätze zu enormen Preiſen berichtet. a 

Mancheſter ſandte vom Dinstagsmarkt einen ſehr flauen Bericht, ſeitdem 
haben aber geſtern und vorgeſtern ſtärkere Umſätze daſelbſt ſtattgefunden, na⸗ 
mentlich für Oſtindien. F b 

Unſer Baumwollenmarkt war diefe ganze Woche hindurch ſehr lau bei Um⸗ 
ſätzen von 4— 5000 B. per Tag, und man citirte ſchon Dinstag % d Abſchlag 
auf die amerikaniſchen Sorten gegen die Preiſe der vorigen Woche. Geſtern 
brachten die Abſchlüſſe in Mancheſter mehr Spinner hier in den Markt, ſo 
daß 8000 B. jedoch ohne Preisänderung umgingen. em iſt der Ton des 
Marktes beſſer bei 8000 B. Umſatz. Surat iſt den beſſern Sorten unverän⸗ 
dert, die geringeren find % d niedriger. Langhaarige Sorten find unver: 
ändert. 

Da geſtern am Zollamt gefeiert wurde, fo find die Anfuhren in 15 Schiſſen 
von den Vereinigten Staaten und 2 Schiffen von Bombay in den heutigen 
Tabellen noch nicht declarirt. 

Dieſe inbegriffen find heute unterweges: 

l 


Schon in Zeſſel % Meilen von Oels, wurde ſie 11 von Geburtswehen über⸗ 
cham einen lebenden Knaben. 


daß das Kind keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern (und zwar wahrſchein⸗ 859. 1858. 

lich durch die verehel. Eva Senft) umgebracht ſei. Durch die angeſtellten vor⸗ Von Bombay .. 85 M. B. 54 M. B. 
läufigen Ermittelungen gewann dieſes Gerücht Beſtätigung, namentlich durch Von den Ver. Staaten... 288 „ 103 , 
die Ausſagen der Stellenbeſitzer Johann und Maria Brachmannſchen Cheleute, Heutiger Vorrat 586 „ 59 „ 


959 M. B. 808 M. B. 


und ſeiner Naſe blutiger Schleim floß, und daß an ſeinem Halſe in der Ge⸗ Die Wochenumſätze, 38,330 B., vertheilen ſich wie folgt: 

end des Kehlkopfes fi ein blauer Fleck befand. Es wurde deshalb am 27.| Str Speculation.. 110 F. amerik. 00 B. Surat. 80 8. andere Sorten. 

anuar d. J. in Buckowine die Wiederausgrabung der Leiche und deren Ob: | Jür Export . 3 * 39 B. „ 1970 B. „ 80 B. „ „ 
duction durch den königl. Kreispppſikus r. Altmann aus Wartenberg und | Für inl. Conſumo. 34,130 B. in. Mobile. Orleans 
den königl. Kreiswundarzt Stark aus Medzibor vorgenommen. Bei derſelben Good Ordi 11 ION e. 11 zn . 
fanden ſich: 1) am Halſe an beiden Seiten des Kehlkopfes ſtarke Sugillationen; ood Mi mary e e 605 1 6% d 67 4 
2) ein auffallender Hlutreichthum der Herigejäße und der Hehe beider Dikeling Falte —„—ͤI— *** 975 ö 62 8 * h 4 

. Nfutreichthh mm Wlioddling Fa 7 2 

Lungen, der großen Luſtgefäße, der Leber, Milz und Nieren; 3) Blutreichthum Geſtern wurden noch 3 Bombah⸗Schiſſe rapportirt, was ſich aber als ein 


Irrthum herausgeſtellt hat. 


Wien, 23. Mai. [Waaren⸗Börſe.] Das k. k. Handelsminiſterium 
hat die nieder⸗öſterreichiſche Handels⸗ und Gewerbekammer zur Gründung einer 
allgemeinen öffentlichen Waarenbörſe in Wien ermächtigt und mittelſt Erlaſſes 
vom 3. April d. J. ein prov. Statut für die genannte Anſtalt genehmigt. Die 
Lokalitäten der öffentlichen Waarenbörſe befinden ſich im neuen Bankgebäude 
(Aufgang von der Freiung, im 1. Stoch. Berechtigt zum Beſuche der Waa⸗ 
renbörſe (börſefähig) iſt jeder beſteuerte (auch ausländiſche) Induſtrielle, Kauf⸗ 
mann und Produzent landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe. Die bezeichneten Per⸗ 
ſonen können ihre Börſengeſchäfte auch durch Bevollmächtigte (Firma: oder Ges 
ſchäftsführer) beſorgen laſſen. Den beſteuerten Handelsagenten, ſo ferne ſie 
nach den beſtehenden Geſetzen zur Vermittlung von Waarengeſchäften befugt 
erſcheinen, ſteht das Recht zum Beſuche der Waarenbörſe gleichfalls zu. Jene 
Geſchäftsperſonen der bezeichneten Kategorien, welche eine Eintrittskarte zum 
Beſuche der öffentlichen Waarenbörſe zu erhalten wünſchen, belieben ſich vor⸗ 
läufig im Büreau der nieder⸗öſterreichiſchen Handels⸗ und Gewerbekammer an⸗ 
umelden. Einige Tage nach geſchehener Anmeldung wird den betreffenden 

erſonen, die auf deren Namen oder Firma lautende Eintrittskarte en Gr: 
lag der für die Zeit bis 31. Dezember 1859 feſtgeſetzten Eintrittsgebühr von 
15 Fl. ausgefolgt werden. 


. $ Breslau, 24. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war heute matt und 

die 6 u größtentheils etwas niedriger, das Geſchäft ein ** geringes. Oeſterr. 

National⸗Anleihe 42½ — / bezahlt, Credit 44 — bezahlt, Banknoten 68—67 % 
bezahlt, (le. Bianbbriee 75% bezahlt, Rentenbriefe 78 ½ — 78, Poln. 82% 
bis %, ſchleſ. Bank 50% Geld. N 

8 8 Breslau, 24. Mai. 

Roggen ziemlich unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco 

pr. Mai 33% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 38 Thlr. 


Verbrechens angereizt, hat mir auch keine Anleitung dazu gegeben. — Au 
dieſem Geſtändniß folgert die Anklage, daß Maria Senft ihren Sohn mit Vor⸗ 
ſatz getödtet, und daß ſie die That ſelbſt, die Mittel zu derſelben und ihre Fol⸗ 
gen überlegt habe. 5 
Bei der heutigen Vernehmung blieb die Angeklagte, 23 Jahre alt und bis⸗ 
ber unbeſtraft, bei ihren früheren Ausſagen. Das Zeugenverhör ergab eben⸗ 
falls wenig neue Momente. Da die Stiefmutter der Angeklagten nur der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wirkte ein Dolmetſcher mit. Beide Eltern der An⸗ 
geſchuldigten behaupteten, ſie hätten dieſelbe nicht ſo hart behandelt, wie ſie es 


Waare — — 


bezahlt, September⸗Oktober 33% —38 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl matt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — —, September⸗Oktober 10% Thlr. Br., Oktober⸗November 10% Br. 

u 85. Ii. De. Zum ſchwach behauptet; pr. Mai 8% Thlr. Br., Mai⸗ 


darſtelle. Zeugin Kalkbrenner, bei welcher die Angeklagte zuletzt in Dienſten 1 84 . 75 W i 7 

war, bezeichnet deren Charakter als leichtſinnig, doch nicht geradezu bösartig. d 15 i Aue See e dd. van 84 Ml. 
Zeuge Kalkbrenner, welcher die 3 in ſeinem Wagen nach Hauſe Zink: bei ſchwacher Frage wurde loco Waare mit 5%, Thlr. bezahlt. 
brachte, bekundete, wie beide Eltern die Tochter allerdings mit Scheltworten: D Breslau, 24. Mai. [Privat⸗ Produkten Marit⸗ Bericht.] 


Der heutige Markt war nur ſehr ſchwach befahren, auch die Offerten von Bo⸗ 

denlägern nicht bedeutend und eine ruhigere Stimmung für alle Getreidearten 

nicht zu verkennen; die Kaufluſt gering un 21000 Cee geſtern unverändert. 
a 8 9 


und * rg empfangen hätten. Nachdem die Sachverſtändigen ihr Gut⸗ 
achten erſtattet, motivirte die Staatsanwaltſchaft den Antrag auf „ſchuldig 
wegen Mordes“. Dagegen wies die Vertheidigung nach, wie wenig in dieſem 


rer die charakteriſtiſchen Momente eines ſo ſchweren Verbrechens ($ 175 des er Weizen 80—90—95.— gt 
t. G.⸗B.) vorhanden ſeien, und beantragte zunächſt eine zweite Frage, wegen Weißer Bruchweizen. 00 —65—70— 75 8 
1 = treff gleich een ann N 8 3 a, geit der [ lber Weizen 75—80—85— 90 „ 

uſatzfrage in Betreff der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten zur Zeit der e 0 j 
Ben $ 40 d. St.⸗G.⸗B.). Der Gerichtshof mußte ſich wegen der Frage⸗ Henner Wezen di 2 155 „ nach Qualität 
ſtellung mehreremale zurückziehen, worauf die Geſchworenen 3 Fragen erhielten, Roggen 48—.52—54— 56 „ 0 
und zwar: 1) in Bezug auf Mord, reſp. Verwandtenmord, 2) in Ra auf 2 8b 34—38—42— 46 „ 
Kindesmord, endlich 3) dahin: ob die Angellagte bei Verübung der That in 1 33—38—42— 46 Gewicht, 
unzurechnungsfähigem Zuſtande war? Nachdem fie die Fragen ad I und 3 och⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
verneint, die ad 2 bejaht hatten, ward die Angeklagte wegen Kindesmordes mit utter⸗Erbſen 5054 56— 58 1 
6 Jahren Zuchthaus beſtraft. eee 45—48—52— 56. 


e 7 
Oelſaaten ganz geſchäftslos, die Notirung ift nur nominell. Winterraps 
90 —95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rab öl flau; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br. Mai⸗Juni und 
Ami Mi 15 a Br., September⸗Oktober 10% Thlr. Br., Oktober⸗November 
Thlr. bezahlt. 
Spiritus behauptet, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
ür Kleefaaten in rother Farbe zeigte ſich einige Frage, doch fehlte es 
an Angebot; weiße Saat war unbeachtet, aber auch nichts angeboten, und der 
Werth beider Farben ohne Aenderung. 
Rothe Saat 10—11—11%—12 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 
Thymothee 13—13 4 —13%—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Mai. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


% Die neueſten Marktpreife aus der Provinz. 
Weizen 65—92 Sgr., Roggen 527.63 , Sgr., Gerſte 42%, 
den 90— 95 Sgr., Kartoffeln 
eu 30—40 Sgr., Pfund Butter 


Das neueſte Juſtizj⸗Miniſterialblatt enthält eine Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters vom 17. d. M. über die Portofreiheit der Schiedsmänner für ihre amt⸗ 
lichen Anfragen und Berichte an die vorgeſetzten Behörden; dergleichen Corre⸗ 
ſpondenzen müſſen auf dem Couvert als „Königliche Dienſtſache“ bezeichnet und 
mit dem Dienſtſiegel verſiegelt ſein; ferner ein Erkenntniß des Obertribunals, 
worin ausgeführt wird, daß ein Diebſtahl mittelſt Einſteigens als vorhanden 
anzunehmen ſei, wenn der Dieb durch eine nicht zum Eingange beſtimmte De 
nung in das Gebäude eingetreten ift, alſo z. B. durch das Fenſter oder dur 
ein Kellerloch, oder durch eine in dem Fachwerk gemachte oder entſtandene 
Oeffnung; endlich ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte, wonach der Rechtsweg gegen Anordnungen der Verwaltungsbe⸗ 
hörden, hen 1 die Richtung eines Kommunikationsweges feſtgeſetzt wor⸗ 
den, unzuläſſig iſt. 2 5 

— Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 17. d. M., wodurch die Gerichte angewieſen werden, 
die im vorigen Jahre begonnene Ausſonderung der in Folge der Cirkulation 
und Abnutzung um mehr als zwei Procent zu leicht gewordenen Thalerſtücke 
aus der Zeit von 1750—1816 vorläufig einzuſtellen; ferner ein Erkenntniß des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, wonach gegen die Ver⸗ 
fügung der Polizeibehörde, durch welche einem Ortsarmen, welcher mit der ihm 
von der Ortsgemeinde bewilligten . unmöglich ſubſiſtiren kann, 
eine höhere Unterſtützung — 4 wird, der Rechtsweg unzuläſſig iſt; des⸗ 
leichen ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes, wonach Privatperſonen An⸗ 
prüche, welche fie aus einem Staatsvertrage, z. B. aus der wiener Kongreß⸗ 
akte, gegen einen der dabei betheiligten Staaten zu haben glauben, nicht im 
Rechtswege geltend machen können. 


nach Qualität. 


Betrachtungen an der Eiſenbahn⸗Oderbrücke II. 
(S. Nr. 195). Wir wollen verſprochenermaßen den Verſuch machen, 
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit eines Lagerplatzes an der 
Eiſenbahn⸗Oderbrücke bei Pöpelwitz zu erweiſen. 

Der Geſammt⸗Güterverkehr der Stadt Breslau betrug nach den 
offiziellen Zuſammenſtellungen der Handelskammer in den Jahren 1855 
—1857 durchſchnittlich 18,2 Millionen Centner. — Wegen mangelnder 
Controle iſt dabei das ſchr bedeutende Quantum nicht mit gerechnet, 
welches auf der untern Oder abgeht und ankommt. Nach Ausweis 
der offiziellen Tabellen werden zwei Drittel des ganzen Verkehrs durch 
Ballaſt⸗Güter repräſentirt; d. i. Kohle, Eiſen, Getreide, Holz ꝛc. — 
Nehmen wir dieſe zwei Drittel abgerundet zu 10 Millionen Etnr. an, 
ſo haben wir das Quantum, welches den zweckmäßigſten Transport 
auf dem Waſſerwege nimmt, und ſich deſſelben, ſo weit es irgend mög⸗ 
lich iſt, zu bedienen ſucht. — Es iſt nun gewiß eine zu geringe An- 
nahme, wenn wir ſchätzen, daß 10 Prozent dieſes Ballaſtverkehrs einem 


8 b 
Nee ſind bis Ende März d. 


That ſehr dit 

auf 4 Vene en hinſichtlich des Er 
N 

(den Vorher im Gebrauche — 


(Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


bezahlt, Juni⸗Juli 
38 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 38 ½ — 7 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 38 Thlr. 


der Feind ſei ein Poſtwagen. 


Lagerplatze, welcher unmittelbar an der Oder liegt, zufallen würden; da 
es erweislich iſt, daß z. B. im Jahre 1855 eine und eine halbe Mil: 
lion Ctnr. Steinkohlen von der Eiſenbahn per Achſe zur Oder geſchafft 
wurden, hierzu kommen die großen Quoten an Zink, Holz ıc. 1. — 
Wir haben hierbei nicht die Rentabilität des mit dem Lagerplatze zu 
verbindenden Geſchäfts im Auge. Sie ſteht in letzter Reihe. Aber die 
Intereſſen des Handels und des Verkehrs, die Erleichterung und der 
Aufſchwung deſſelben — und darin ſchließlich auch der des Handeld- 
platzes, der Stadt ſelbſt, ſind es, die hier vorzugsweiſe ins Auge zu 
faſſen ſind. Der Gewinn an Zeit und Koſten, die Vermeidung der 
Werthverminderung der Güter durch Zerſtückelung (Ramponage), ſind 
ferner noch als beachtenswerthe Momente zu erwähnen. Wie ſehr aber 
der Verkehr auf der Oder und Bahn ſich durch Anlage eines Lager⸗ 
platzes heben muß, wird weiter aus dem Umſtand hervorgehen, daß 
von dort zu etablirenden Kohlenplätzen aus jeder günſtige Waſſerſtand 
augenblicklich zu benutzen iſt. Der Mangel an Lagerräumen wird vom 
Publikum tief empfunden, wie auch Behörden und Eiſenbahnverwal⸗ 
tung lange anerkannt haben. — Zink, Holz, Eiſen, Kalkſteine, ſo wie 
alle Produkte und Waaren, die im Freien lagern können, würden hier 
die zweckmäßigſten und günſtigſt gelegenen Stellen finden und dadurch 
den Handelsverkehr zu einem ungeahnten Auſſchwung bringen. Ein 
weiterer Vortheil wäre, wenn dazu die Anlage von bedeckten Räum⸗ 
lichkeiten käme. Die Lage des Platzes geſtattete dann, alle der ſtädti⸗ 
ſchen Steuer unterworfenen Produkte und Fabrikate dort ſteuerfrei la⸗ 
gern zu laſſen. — Wir glauben dem Gemeinwohl zu dienen und all⸗ 
ſeitige Zuſtimmung zu finden, wenn wir durch dieſe allerdings nur 
flüchtigen Hinweiſungen zu einer Beſprechung und neuen Inbetracht⸗ 
nahme anbahnen, und nicht blos im großen Allgemeinen, ſondern auch 
im ſpeziellen Intereſſe der Stadt und ihres Gedeihens gewirkt zu haben. 


[Die Betriebs⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen betrugen bis 
ultimo April 


gegen 
1859: 1858: 
Thlr. mehr weniger 
Oberſchleſiſche +. -- 815,55 — 37,441 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer . 199,255 2622 — 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib.. 246,613 8687 — 
Wilhelms bahn 153,265 725 — 


Neiſſe⸗Brieg er 27.012 — 1,558 
Oppeln⸗Tarnowitzeer 28,582 136 — 
46,054 1,123 


1855 1856 1857 1858 1839 
am J. Mai ir J. Mai 1. Mai 21. Mai 
5 2 


Oberſchleſiſche Littr. A. ....... 194 % 2 134% 139 92 
DB en: 161% 17% 125 128 88% 
N — — 123 139 92 

Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. Littr. A. 119 173% 119 96 63% 

en en d 96 — 
ae — 114 93% — 

Neiſſe⸗Briegerr 664 69 76% 677 35% 

Niederſchleſiſche Zweigbahn 53% 891% — 80 un 

DOppeln-Tamowiper ........... - 111% 80 614 26% 

Wilhelmsbahn Littr, A........ 198 224 70 52 26 

ie ER — 110 — — — 
A. 
Mannigfaltiges. 


[Ein franzöſiſcher Küchenzettel aus dem Jahre 1807. 
In der zu Breslau durch Graf und Barth veröffentlichten Kriegs⸗ 
geſchichte vom Jahre 1812—13 befindet ſich unter Anderem eine ums 
ſtändliche Aufzahlung der Lebensmittel, welche den ungebetenen „hohen“ 
franzöſiſchen Gäſten für die tägliche Tafel geliefert werden mußten. Es 
folgt hier die buchſtäbliche Abſchrift eines zufällig aufbehaltenen Küchen⸗ 
zettels des 1807 in Breslau kommandirenden Marſchalls Mortier, 
ſogenannten Herzogs von „Treviſo“, der bei weitem einer der gemä⸗ 
ßigtſten jener unmäßigen Forderer war, und nach ſeinem durch die 
Fieschiſche Höllenmaſchine erfolgten Tode von franzoͤſiſchen Stimmen 
als ein „Muſter kriegeriſcher und bürgerlicher Tugend“ geprieſen wurde. 
Jener Küchenzettel, datirt vom 4. Auguſt 1807 und lautet: Ein Lamm, 
6 Kälbergehirne, 2 Kälberlebern, 12 junge Hühner, 8 Enten, 2 Faſanen, 
12 junge Tauben, 4 junge Auerhähne, 1 Wels, 6 große Fiſche, 12 
kleine Fiſche, 4 Aale, 200 Krebſe, 20 Quart Butter, 200 Eier, 
20 Pfd. Schweinefett, 30 Pfd. Speck, 2 Schinken, 6 Pfd. Trüffeln, 
alle moglichen Gemüſe (), 6 Pfund Kaffee, 12 Pfd. Zucker, 7 Pfund 
Reis, 1 Pfund Pfeffer, 42 Muskatnüſſe, 1 Pfund Zimmet, 1 Pfund 
Saffran, 6 Stengel Vanille, 1 Pfund Thee, 1 Pfund Hauſenblaſe, 
6 Buch Papier (2), 4 Rollen Bindfaden (20, 24 Citronen, 4 Bou⸗ 
teillen Oel, 12 Teller Obſt, 12 Teller Confect, 2 Büchſen Eis, 2 St. 
Ananas, 2 Pfund Chocolade, 4 Pfund Mandeln, 6 Bouteillen Eſſig, 
2 Pfund Macaroni, 2 Büchſen Capern, 20 Bouteillen Rheinwein, 
40 Bouteillen Bordeaux, 12 Bouteillen »in de gräce, 12 Bouteillen 
Madeira, 6 Bouteillen Tokayer, 24 Flaſchen Champagner, 6 Bouteil- 
len Rum, 6 Quart Roſoglio. 

Während derſelben Zeit fiel es dem damaligen franzöſiſchen Gou⸗ 
verneur der Feſtung Erfurt ein, ohne alle und jede Veranlaſſung 
eine halbe Million Thaler unſeres Geldes durch ein Dragoner-Regi⸗ 
ment in dem früher churmainziſchen jetzt großherzogl. ſächſiſchen Amte 
Blaackenhayn (früherem Sitz einer Familie dieſes Namens, bei deren 
Erlöſchen es an die Grafen von Gleichen gefallen war) unter dem 
Titel einer Contribution einzufordern bez. erheben zu laſſen. In der 
That kam die Hälfte der Summe ſchon in vier Wochen zuſammen, 
das Uebrige in Raten während weniger Monate. Während jener gan⸗ 
zen Zeit ſchmauſten und zechten die franzoͤſiſchen Reiter auf Koſten der 
unglücklichen geängſteten Einwohner; ja noch mehr: vor dem Abmarſch 
zwang der Regiments⸗Commandeur die Quartierwirthe, jedem der be- 
herbergten Plagegeiſter eine tägliche Vergütung von 13 Sgr. für 
— salva venia — den zurückgelaſſenen Dünger zu verabreichen. — 
Und derartige Thatſachen, reden ſie nicht lauter und deutlicher, als 
politiſche Broſchüren im diplomatiſchen Stil? 


[Ein angeblicher Ludwig XVII.] In London ſtarb, wie der 


„Herald“ vom 17. Mai berichtet, dieſer Tage in ſeinem 75. Lebens⸗ 
jahre ein Muſiklehrer Auguſtus Meves an einem Herzſchlage, bei deſſen 
Todtenſchau ſeine Familie vor dem Coroner behauptete, der Verſior⸗ 
bene ſei der angeblich am 9. Juni 1795 im Tempel geſtorbene Dauphin 
von Frankreich Ludwig XVII. 
Jahren feiner Familie zuerſt das Geheimniß feiner Geburt anvertraute, 
hatte eine auffallende Familienähnlichkeit mit den franzoͤſiſchen Bourbons 


Der Verſtorbene, der vor etwa 30 


und ſoll den Vehauptungen der Familie zufolge gewiſſe Male an feinem 


Leibe tragen, welche die Identität deſſelben unzweifelhaft herſtellen. Ob: 
wohl der Verſtorbene jederzeit das Geheimniß feiner Geburt zu bewah⸗ 
ren wünſchte, ſo beabſichtigt doch jetzt nach ſeinem Tode die Familie 
die näheren Umſtände ſeines Lebens und die Beweiſe für ihre Behaup⸗ 
tungen zu veröffentlichen. 


Garibaldi, dem man nachſagt, daß er einmal Banditenhaupl⸗ 


mann geweſen, foll folgenden Tagesbefehl erlaſſen haben: „K ! 
Wenn ihr ein öſterreichiſches Corps ſeht, fo A 10 15 . 
on!“ e 


Das Uebrige wißt ihr fj 


Mbend:Poft. 


1205 


Das genannte Blatt behauptet ferner, die Armee von Italien werde 


[Vom Kriegsſchauplatz.] Die Demonſtrationen auf den zwei 70—80 Batterien haben, die Garde-Artillerie ungerechnet. 


Flügeln der beiderſeitigen Aufſtellungen deuten an, daß die franko'⸗ſar⸗ 
diniſche Armee ſich ſtark genug fühlt, um aus der Defenſive zum Angriff 
überzugehen, und es ſcheint, daß derſelbe von dem linken feindlichen Flügel 
(Victor Emanuel) in der Richtung gegen Mortara verſucht werden 
ſoll, während das Centrum unter Louis Napoleon bei Vaalenza den 
Po überſchreiten und der rechte franko-ſardiniſche Flügel eine Diverfion 
in der Richtung von Piacenza vornehmen wird. Die Bewachung 
bes Defilee von Stradella durch anſehnliche öͤſterreichiſche Streitkräfte 
deweiſt, daß der öͤſterreichiſche Heerführer auf den Stoß vorbereitet iſt, 
der auf dieſer Seite erfolgen dürfte. Wenn man ſich eine von Mor: 
tara nach Valenza gezogene und von letzterem Orte über Voghera 
nach Piacenza verlängerte Linie denkt, ſo hat man beiläufig die Abgren⸗ 
zung des Terrains, auf welchem in den nächſten Tagen 300,000 
Streiter aneinanderprallen werden. (Preſſe.) 
Der „Nord“ berichtet: „Nach offiziellen Depeſchen, welche heute 
von Aleſſandria in Paris angekommen ſind, avancirt der Marſchall 
Baraguay döHilliers in feinen offenſiven Pofitionen gegen den Feind. 
Alles deutet darauf hin, daß es in wenigen Tagen zu einer bedeuten⸗ 
den Affaire kommen wird. Die Konzentration der zͤſterreich. Truppen 
bei der Brücke von Stella und zwiſchen Boni und Stradella macht 


Im Innern Frankreichs ſcheint man ſich für gewiſſe Eventualitäten 
in Bereitſchaft zu ſetzen; alle Streitkräfte, welche in Frankreich bleiben, 
werden unter die Armee von Paris, die Oſt-Armee und die Weſt⸗Ar⸗ 
mee vertheilt. Die Garniſonen des Centrums beſtehen aus den De— 
pots der in Brigaden aufgenommenen Regimenter. 

Bern, 22. Mai. Ueber den Mont Cenis kommt noch fortwäh⸗ 
rend franzöſiſche Reiterei; größere Artilleriekorps nehmen den Landweg 
über Nizza. 

— Prinz Napoleon ſoll ſein Hauptquartier in Florenz nehmen und 
mit 45,000 Mann gegen das Po-Delta operiren. — Der Biſchof in 
Baſel läßt im Auftrag des Papſtes die Gläubigen des Bisthums für 
die Wiederherſtellung des Friedens beten. 

London, 23. Mai. Die Yacht, auf welcher die Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Princeß Royal von Großbri⸗ 
tannien, von Antwerpen kam, und die Yacht Fairy, auf welcher die 
koͤnigliche Familie gerade nach Osborne fuhr, begegneten einander vor⸗ 
geſtern Nachmittags zwiſchen Portsmouth und Osborne, worauf die 
Frau Prinzeſſin ſich ſofort an Bord der Fairy begab. Die Frau 
Prinzeſſin, welche ſich vollkommen wohl befindet, wird acht bis zehn 
Tage bei ihren Eltern bleiben; der Prinz Friedrich Wilhelm wird nicht 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agentureu ſind 
im Jahre 1859 bereits 
1. 928 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1859 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 14,015 Thlr. gemacht und . 
2. an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 28,757 Thlr. 
26 Sgr. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ 
resgeſellſchaften und neue Einlagen werden nur bis zum letzten Juni d. J. 
ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a. vom 1. Juli bis 31. Oktober ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr., 
b. vom 1. November bis 31. Dezember ein Aufgeld von 1 Sgr. 
pro Thaler 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 
werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1858 können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 13604 

Berlin, den 21. Mai 1859. 

Direktion der Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


wahrſcheinlich, daß es zu einer Schlacht unfern von Piacenza kommen wird.“ 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung unſerer Tochter Jenny mit dem königl. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Boeniſch in Grottkau 
zeigen wir Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. [3601] 

Glaz, den 24. Mai 1859. 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wollny und Frau. 


Als Neuvermählte . 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Berlin 
allen Verwandten und Freunden: [5169] 

Albert Salomon. 
Anna Salomon, 
geb. Potocky⸗Nelken. 


Auswärtige Familiennachrichten. 

Verlobung: Fräul. Marie Schmidt mit 
5 Kreisrichter Felix Dahrenſtaedt in Finſter⸗ 
walde. 

Eheliche Verbindung: Herr Forſtmeiſter 
Franz Coulon mit Frl. Helene Cochius in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
Ernſt v. Unger in Potsdam, Hrn. Hauptmann 
Wenkſtern in Neuſtrelitz, Hrn. Dr. O. Staudin⸗ 
ger in Dresden, eine Tochter Hrn. Graf von 
Finkenſtein zu Schöneberg, Hrn. prakt. Arzt Dr, 
Franz Klefeker in Barby. 2 

Todesfälle: Hr. Rentier Friedrich Krohn, 
Hr. Kfm. Carl Grapp in Berlin, verw. Frau 
Hauptm. v. Gladiß, geb. Wolf zu Kl.⸗Oßeig. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 25. Mai. 47. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Philippine Welſer.“ Hiſtor. Schau: 
ſpiel in fünf Akten von Oskar Freiherrn 
v. Redtwitz. 

Donnerstag, 26. Mai. 48. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lucrezia Borgia.“ Oper in 3 Akten. 
Mufik von Donizetti. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 25. Mai. 21. Vorſtellung im 
J. Abonnement. 1) „Die Dienſtboten.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedir. 2) „Die 
Tochter aus der erſten Ehe.“ Poſſe 
in 1 Akt, frei nach Labiche von W. Hermann. 
3) „Das Verſprechen hinter'm Herd.“ 
Scene aus den öͤſterreichiſchen Alpen mit Na⸗ 
tionalgeſängen von Alex. Baumann. 


Die Breslauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis N 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- A 

tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 3% 
Eintrittspreis 5 Sgr. [3328] N 
Aan 


Turn ⸗Verein. 
Sonnabend, den 28. Mai, Abends 73 
Uhr, Hauptverſammlung in der Kallen⸗ 
bach' ſchen Turnhalle. Gegenſtände: Jahn⸗ 
denkmal; fremde Vereine; Einrichtung der 
Uebungen. Der Vorſtand. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Eliſabetſtraße Nr. 3. 
[5172] M. Heilborn. 


Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch den 25. Mai: [5164] 
großes Militär⸗Konzert . 
von der Kapelle des Füflier-Bataillong_19ten 
Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Horniſten Herrn Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 25. Mai: 3599] 


großes Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert 


von der Sängergeſellſchaft des Hrn. v. Bergen, 
beſtehend aus drei Damen und drei Herren. 


Große Vorſtellung 


des mechaniſchen Theaters von 
S. Richter aus Berlin. 


Flick und Flocks Abenteuer 


auf, über und unter der Spree. 
Komiſches Zauberſpiel mit geiſtreichen Geſangs⸗ 
Einlagen in zwei Abtheilungen. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr, der Vorſtellung 7 Uhr. 
as Nähere beſagen die Programms. 


tel garni. 

„In beſter Lage 5 hieſigen Plaße iſt 
ein frequentes Hötel garni an einen zah⸗ 
lungsfähigen, unbeſcholtenen Mann ab⸗ 
zutreten. Zur Uebernahme ſind ca. 800 
Thaler erforderlich. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [3596] 


D SEE BERSERIEIEI | 


herüber kommen. 


Breslau, 24. Mai 1859. 


Warſchau Bromberger Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Nach Beſtimmung der §§ 30. 31. u. ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird eine General⸗ 
Verſammlung der Aktlonäre auf den 16. (28.) Juni d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags einberufen und wird am genannten Tage im Sitzungslokäle des Warſchauer Bahnhofes 
zuſammentreten. 5 

An der General⸗Verſammlung kann jeder Altionär Theil nehmen, der wenigſtens zwanzig 
Aktien⸗Certifikate beſitzt. Die Aktionäre können ſich zur General⸗Verſammlung durch ſolche Per⸗ 
ſonen vertreten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und haben zu 
dieſem Behufe den Stellvertreter mit mindeſtens zwanzig Altien⸗Certifikaten und einer Privat: 
Vollmacht auf Papier ohne Stempel auszurüſten. 

Um an der General⸗Verſammlung Theil nehmen zu können, haben die Aktionäre ihre 
Aktien⸗Certifikate ſowohl als reſp. Vollmachten mindeſtens 14 Tage vorher in der Haupt⸗Kaſſe 
der Geſellſchaft, alſo ſpäteſtens bis zum 2. (14.) Juni niederzulegen und erhalten eine auf den 
Namen lautende und nur für die Perſon geltende Einlaßkarte, auf der die Zahl der deponir⸗ 
ten Aktien⸗Certifikate bemerkt iſt. 

Warſchau, im Mai 1859. [3515] 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nach Beſtimmung der §§ 30. 31. 34. u. ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird die General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre auf den 15. (27.) Juni d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags einberufen und wird am genannten Tage im Sitzungslokale des Warſchauer Bahnhofes 
zuſammentreten. | 

An der General⸗Verſammlung kann jeder Aktionär Theil nehmen, der wenigſtens vierzig 
Aktien beſitzt. Die Aktionäre können zur General⸗Verſammlung ſich durch ſolche Perſonen ver: 
treten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und haben den Stellver⸗ 
treter zu dieſem Behufe mit mindeſtens vierzig Aktien und einer Privat-Vollmacht auf Papier 
ohne Stempel zu verſehen. 3 0 t 

Um an der General: Berfammlung Theil nehmen zu können, haben die Aktionäre ſowohl 
wie die Stellvertreter ihre Aktien und Vollmachten wenigſtens 14 Tage vor dem Zuſammen⸗ 
tritte derſelben, ſpäteſtens daher bis zum 1. (13.) Juni in der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft in 
Warſchau niederzulegen und erhalten eine auf den Namen lautende und nur für die Perſon 
geltende Einlaßkarte, auf der die Zahl der deponirten Aktien bemerkt iſt. 

Warſchau, im Mai 1859. 3514] 


Der durch gefälſchte Unterſchrift unterſchlagene Poſtbrief mit 900 Thlr. enthielt in 
Banknoten folgende Nummern: 304,901. 341,721. 92,155. 364,047. 107,873. 
227,622, 394,158. 337,392. 149,476. 13600) M. Spiegel, Ring 46. 


Menagerie von C. Renz 


an der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Aufgemuntert durch das Wohlwollen eines geehrten Publikums, 
habe ich mich entſchloſſen, meine Menagerie bis zum Donners⸗ 
tag, den 26. d. M., bier eröffnet zu laſſen. An dieſem Tage 
wird gleich nach der 4 Uhr⸗Vorſtellung 3589 


roße Schlangen Fütterung 


ſtattfinden. — Die Fütterung derſelben beſteht in lebenden Hühnern, Enten, Tauben und Ka⸗ 
ninchen. — Zu dieſen intereſſanten Vorſtellungen ladet hochachtungsvoll ein: C. Nenz. 


Die Molken⸗, Brunnen: und Bade⸗Anſtalt 
Charlottenbrunn, 


eine Meile von der Eiſenbahnſtation Altwaſſer, iſt den 20. Mai eröffnet worden. Das Früh⸗ 
jahr, das die friſcheſten Fütterungskräuter bietet, eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch von 
Molkenkuren. Für Eſelinnenmilch wird ausreichend geſorgt ſein. Wohnunasbeſtellungen über: 
nimmt auch ferner der Bade⸗Inſpektor Herr Dr. Beinert, auf ärztliche Anfragen antwortet 
bereitwillig der Brunnenarzt Herr Dr. Neiſſer. [3566] 


Das Bad zu Diersdorf bei Nimptſch 


iſt den 21. Mai eröffnet worden. Es wirkt wie Warmbrunn und Landeck, nur etwas milder, 
eignet ſich deshalb vorzüglich bei Uebeln mit gleichzeitiger Nervenaufregung. Beſonders nützlich 
iſt es Kindern, die nicht recht gedeihen wollen und an ſcrophulöſen Haut: und Drüſen⸗Uebeln 
leiden. Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt: [3563] Die Badeverwaltung. 


Für Militär und Equipagen Beſitzer. 


Waſſerdichte Lederſchtw ze * der Fabrik „zum Watt“ 
a Kruke 7½ r. a x 
Approbirt von dem wohllöbl. Magiſtrat und königl. Kreis⸗Phyſikus zu Ohlau 
d. d. 20. Auguſt und 23. September 1853. 

Vermöge dieſer Lederſchwärze werden Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, wie überhaupt 
alles dem Wind und Wetter ausgeſetzte Lederzeug geſchmeidig erhalten, obwohl ſie ein ſpiegel⸗ 
blankes Anſeben bekommen. 3 . - 

Vor dem Auftragen dieſer Schwärze ift das Leder mit Seifenwaſſer rein abzuwaſchen. 

Es wird mit einer gewöhnlichen Auftragebürfte, die vor dem Gebrauche wohl gereinigt 
und trocken ſein muß, die Schwärze dünn aufgetragen. j 

Sodann wird mit einer weichen Blank⸗ oder Putzbürſte ſo lange gebürſtet, bis das Leder 
glänzt und ſpiegelt. Nee \ 

Wird das Leder zum erſtenmale auf dieſe Weiſe behandelt, jo iſt die Schwärze ein paar⸗ 
mal hintereinander aufzutragen, nachdem dazwiſchen und zuletzt gebürſtet worden. 

Wird das jo geſchwärzte Leder ſchmutzig, ſo wird es mit einem reinen Schwamme und 
reinem kalten Fluß⸗ oder Regenwaſſer abgewaſchen, und mit der Putzbürſte blank gemacht, 
ohne daß neue Schwärze aufzutragen wäre. — Auf dieſe Weiſe kann das Leder 10—15mal 
gereinigt und blank gemacht werden, bevor eine neue Auftragung nöthig wäre. 

Dieſe Schwärze, welche das Leder ſehr ſchön erhält, erweiſt ſich durch dieſe zuletzt genannte 
Eigenſchaft, zugleich neben ihrem Glanze, als die allerbilligſte aller ſonſt im Handel vorkom⸗ 
menden Leder⸗Lacke, Firniſſe, Wichſen, Schwärzen und Schmieren. } 

Um Nachahmung zu verhüten, ift jede Flaſche nicht blos mit der Etiquette der Fabrik ver⸗ 
ſehen, ſondern auch in der Flaſche geſtempelt und auf die „Anweiſung zum Gebrauch“ der Fa⸗ 


brifjtempel gedruckt. 2 [3598] 
Haupt:Lager für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Heinemann’s Hötel zur goldenen Gans 
in Breslau. 


Beim Beginn der Saiſon erlaube ich mir die ergeben: Anzeige zu machen, daß ich durch 
Ankauf des Hauſes Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke noch eine Anzahl 
Zimmer zum Hotel⸗Betrieb eingerichtet habe. Dieſe Erweiterung ſetzt mich in den Stand, 
den Anſprüchen des lebhaften Beſuches, deſſen ich mich ſeit Uebernahme der „goldenen 
Gaus“ zu erfreuen habe, vollſtändig zu genügen, und bitte, mir das bewieſene Wohlwollen 
auch ferner gütigſt zu erhalten. Breslau, den 23. Mai 1859. [5163] 
A. D. Heinemann, 
früher Beſitzer der Stadt Leipzig zu Dresden. 


C. S. Weiſs, Haupt-Agent. 


Amtliche Anzeigen. 


24 Bekanntmachung. [648] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 17. Mai 1859. 


In den Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Littauer, Ring Nr. 20 
hier, werden alle Diejenigen, welche an die 


Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, x 

bis zum 1. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich öder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten An t angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 15. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Dickhuth im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 3. Sept. 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Septbr. 1859 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
delt einer der Friſten an⸗ 


Forderungen inner 
melden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
= eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. Any 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke e Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Plathner und Dr. Wind müller zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 


[596] Bekanntmachung. 

Die den Erben des in Weidenhof verſtorbe⸗ 
nen Grafen Bernhard zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg gehörigen, im Kreiſe Breslau belegenen 
Grundſtücke ſollen einzeln oder auch zuſammen 
im Wege der Licitation von Johannis 1859 
ab verpachtet werden, und zwar: 

1) das Rittergut Weidenhof nebſt Neuvorwerk 

auf 12 Sabre, und 

2) die Waſſermühle Nr. 7 zu Schweinern, ge- 

nannt die „Agnesmühle“, auf welcher eine 
Bäckerei und ein Mehlverkaufs⸗Geſchäft 
eingerichtet iſt, auf 6 Jahre. 

Wir haben hierzu einen Termin auf Freitag 
den 10. Juni 1859, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer Nr. 2, vor dem 
Hrn. Kreis⸗Richter Bogatſch anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur des Hrn. Juſtiz⸗Raths Weymar zu 


Breslau, Mejjer alle Nr. 1, auch nebſt der zufi 


Taxe und dem Vermeſſungs⸗Regiſter, bei dem 
Gutskurator, dem Hrn. Kammerherrn Freih. 
v. Schuckmann auf Auras, an den wegen 
Beſichtigung der Grundſtücke verwieſen wird, 
einzuſehen ſind. 
„Die Lizitanten haben eine Kaution, beſtehend 
in dem zehnten Theile ihres Gebotes, baar oder 
in vom Staate garantirten lettres au porteur 
nach dem Tages⸗Cours⸗Werthe zu beſtellen. 

Den verpachtenden Erben und dem Vormund⸗ 
ſchafts⸗Gericht, ſowie der verwitt. Frau Gräfin 
5 Stolberg⸗Stolberg, geb. Gräfin Seherr⸗ 

hoß zu Weidenhof, und dem Grafen Cajus 
zu Stolberg⸗Stolberg zu Gimborn als 
Hypothelen⸗Gläubiger, ſteht die Auswahl unter 
den Lizitanten binnen 8 Tagen frei, während 
dieſe bis zum 18. Juni 1859 an ihr Gebot 
gebunden bleiben. 

Nach erfolgter Auswahl ſoll der Pacht⸗Ver⸗ 
trag gerichtlich aufgenommen werden. 

reslau, den 6. Mai 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [3587] 
Die zur Strumpfwirker Müllerfhen Kon: 
kursmaſſe gehörigen Waaren, beſtehend aus rein 
und baumwollenen Strümpfen, Unterjaden, 
Strickwolle und Garn, Zwirn ſowie ordinären 
Strohhauben, werden zu Fabrikpreiſen in der 
Bude Nr. 58 und 59 am Rathhauſe 
gerichtlich ausverkauft. 
Breslau, den 23. Mai 1859. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


n 

Das auf Grund des dem Chauſſee⸗Fiskus 
als Grundherrn zuſtehenden Mitbaurechts im 
Wege der Verleihung zu erwerbende Bergwerks⸗ 
Eigenthum, an der Steinkohlen⸗Muthung Agnes 
Glück bei Nieder⸗Rydultau im rybniker Kreiſe, 
ſoll an den Meiſtbietenden veräußert werden, 
und iſt der diesfällige Lizitationstermin auf den 
20, Juni d. J., Nachm. 3 Uhr 
im Lokale des königl. Domänen⸗Rentamts 
zu Rybnik vor dem Herrn Rentmeiſter Alt⸗ 
dorfer anberaumt. 

„Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Lizitation können in der hieſigen Bau⸗ und 
Polizei⸗Regiſtratur, ſowie im Büreau des kgl. 
Landraths⸗Amtes zu Rybnik eingeſehen werden. 

Oppeln, den 14. Mai 1859. [656 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bekanntmachung der Konkurs⸗ 

Eröffnung und des offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen der verehelichten Lehrer 
und Galanteriehändler Pazeld zu Ohlau iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 21. Mai 1839 

feſtgeſetzt worden. Zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Engelke hier⸗ 
ſelbſt beſtellt 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem auf 

ittwoch, den 8. Juni d. J., Vorm. 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, in dem 

Parteienzimmer vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 

richter Behrends, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von der Gemeinſchuldnerin 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände g 

bis zum 10. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 


fandinhaber und andere mit denſelben gleich * 


berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

Spa werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
* 3 — 

bis zum 21. Juni d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf Montag, den 4. Juli d. J., 

Vorm. 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale 

in dem Parteienzimmer vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Behrends, 
zu erſcheinen. e 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
alls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fange ng 
„Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
0 8 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ging ha am hieſigen 
Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Wiener und 
Nabend Zettwach zu See 


agen. 
Oblau, den 23. Mai 1859. £ 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[655] Bekanntmachung. 

Für die Einzahlung der Pfandbriefzinſen für 
den Johannistermin 1859 iſt bei der biefigen 
Zürſtentpume Landschaft der 24., 25., 27. und 
28. Juni, und für die Auszahlung der 29, und 


bag aher Vage wird die Rue geilen 
e ird die Kaſſe ojjen, 
Jauer, den 20, Mai 1859 ” 


Schweidnitz⸗Jauer' ſche Fürſtenthums⸗ 
Laudſchaft. 
(gez.) Otto Freiherr von Zedlitz. 


13597 Bekanntmachung. 

„Bei der hieſigen — — Elementar⸗Schule 
iſt eine Lehrerſtelle mit einem Jahr⸗Gehalte von 
200 Thlr. ohne ſonſtige Neben⸗Emolumente 
bald zu beſezen. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe baldigst 
bei uns melden. 

Brieg, den 17. Mai 1859. 
Der Magiftrat, 
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tes Weinlager und diverſe Biere habe ich be⸗ 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer 2. Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Dermögen des 

Kaufmanns Hugo Kudlik zu Ratibor iſt zur 

Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 

biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 22. Juni d. J. einſchließlich 


ſeſtgef etzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshän 90 ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur 00 aller in der Zeit 
vom 19. April d. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt engen Forderungen iſt 

auf den 6. Juli d. * Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Inſtructionszimmer 

vor dem Kommiſſar Kreisrichter Schulz 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
elzufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Stiller, Gründel, Engelmann und die 
Rechts⸗Anwälte Grünig, Sabarth, Kneu⸗ 
el und Schmiedel zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 54 

Ratibor, den 16. Mai 1859. 

Königl. 1 et I. Abtheilung. 
rothe 


Auktionen. 
Muſikalien⸗Aultion. 


Dinſtag den 31. Mai, Mittags 2 Uhr, 
findet die Verſteigerung von Muſikalien aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Muſikdirektor Dr, 
Moſewius jtatt. — Der Katalog der ſehr 
reichhaltigen Sammlung iſt bei uns, ſowie auch 
durch alle anderen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen gratis zu haben. An Auswärtige 
verſenden wir den Katalog portofrei. [3319] 
Aunktions⸗Lokal: Karlsſtraße 
Nr. 36 (Kapuzinerkloſter). 
Schletter'ſche Buchhandlung 


H. Stute), 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Große Wein⸗ Auktion. 

Wegen Auflöſung des Wein⸗Geſchäftes von 
Caro u. Hentſchel, Ring Nr. 16, 5 das 
bedeutende Lager von 3505 

Rothweinen, Rheinweinen, Cham: 

pagner, Madeira und Arak 
an verſchiedenen Tagen meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Die erſte Auktion findet heute, Mittwoch NEN 
den 25. Mai, Vormittags von 9 Uhr ab, Ring 
Nr. 16, im Hofe par terre, ſtatt. 

+ Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Vieh⸗Auktion. 


Dinstag den 7. Juni d. J., werde ich in 
meiner Behauſung 6 Stück Kühe und 6 Stück 
Schweine, ſämmtlich Schlachtvieh, gegen gleich 
baare Bun öffentlich verſteigern, wozu ich 
Kaufluſtige hiermit 91880 einlade. 

Glaz, den 23. Mai 1859. 86 

Ed. Guttwein, Brauereibeſt itzer. 


Verkauf. 4374] 

Das zu Kaltvorwerk, Kreis Frauſtadt, I kl. 
Meile von der Stadt entfernt, an der Chauſſee 
belegene freie Erbſcholtiſeigut will der Beſitzer 
aus freier Hand meiſtbietend verkaufen. Zur 
Abgabe der Gebote hat derſelbe an Ort und 
Stelle einen Termin auf den 

8. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr 

feſtgeſetzt, und kann bei annehmlicher Offerte 
der Verkaufscontract noch am nämlichen Tage 
abgeſchloſſen werden. Das Areal beſteht in 
876 Morgen, und zwar 588 M. Acker, 230 M. 
gut beſtandener Kiefernforſt, 52 M. zweiſchüri⸗ 
per Wieſen, 6 M. Gärten, Hof: und Bauſtel⸗ 
en. Das Nähere erfährt man auf frankirte 
Briefe von dem Beſitzer. 

Kaltvorwerk, den 18. April 1859, 


Das Gut Sfabella 


bei Natel an der Ostbahn, Regierungs⸗Bezirk mmm ene. 
9 1% Meilen von der Cbauſſee, mit 
1105 Morgen Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 
Morgen Waldweide, und 24 Vorwerke, 
mit je 545605 Morgen Ader, 100—120 Mors 
gen Wieſen, 55—100 Feldweide find auf 12 bis 
18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 
Inventarium kann gekauft werden. 
Pachtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 
Dermögen mindeſtens beſitzen. 
Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. [5026] 


London Tavern. 


Hiermit beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß in meinem Lokal zu jeder Tageszeit à la 
carte geſpeiſt wird. Beſtellungen auf Soupers, 
Diners und Dejeuners werden ſtets in und 
außer dem Haufe auf das Pünktlichſte ausge: 
führt. Auch werden dieſelben in beſonderen 
Zimmern ſervirt. 

Für gute Küche ſo wie für ein gut aſſortir⸗ 


ens Sorge getragen. [5165] 
8 oe G. Krzinczieſſa. 


Pechhütte. 
Erlanger Lagerbier 


vorzüglicher Qualität, bei 


Moritz Hausdorff. 


| Dblanerfirafe Pr. 44 


empfing und ae in „genen Tonnen und 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke. 
Ern Quedlinburger Zuckerrüben⸗ 


fetirt Herrmann Richter in Schweidnitz. 


3495] von vorzüglicher Güte, iſt in jeder beliebigen 
. zu l in dem Malz⸗Hauſe, Bah n 
ofſtra 


1206 
The Continental Trade Company. 


Office: 3 Thornton Street, Brixton Road London. 
Die Aufgaben der Geſellſchaft find: 
1) Beſorgung von Patenten aller Länder gegen eine im Voraus feſtzuſtellende Pro⸗ 
viſion; Geldvorſchüſſe auf Patente behufs Ausbeutung und Verkaufs derſelben. 
2) Eröffnung laufender Rechnungen, die Commandite aller gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen; Gewährung von Blanco⸗Credit an ſolide auswärtige Induſtrielle; Beſchaf⸗ 


fung von Kapitalien von 100 bis 200,000 Pfd. Sterl. gegen jede Art von Sicherheit 


und Bürgſchaft; Vermittelung von Verkäufen von Gütern, Bergwerken ꝛc. 

3) Nachweis tüchtiger Agenten für alle Geſchäftsbranchen; Verwerthung deutſcher 
Induſtrie⸗ und Rohprodukte; zuverläſſige Auskunft über Geſchäftsfirmen in England; 
Einziehung von Forderungen; Ermittelung von Perſonen, deren Aufenthalt unbekannt iſt; 
Betreibung von Erbſchafts⸗Angelegenheiten ꝛc. 2c. [3584 

John Ellis, Manager. 


Briefe erbittet man 
Mineral⸗Brunnen 
von diesjähriger friſcher Mai⸗Füllung 


als; Kiſſinger Ragoczy⸗, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuz: 
nacher Eliſabetbrunnen, Pyrmonter⸗, Wildunger⸗, Selter⸗, Roisdorfer⸗, Weilbacher⸗, 
Schwalbacher⸗, Paderborner Inſelbad⸗, Lippſpringer⸗, Sinziger⸗, Spaa⸗ und Vichy: 
Brunn, Adelheidsquelle, Iwonitzer und Krankenheiler Jod⸗Schwefelwaſſer, Püllnaer⸗, 
Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karlsbader Sprudel, Schloß-, Mühl⸗ 
und Thereſienbrunn, Marienbader Kreuz: und Ferdinandsbrunn, Eger Salzquelle, 
Franzensbrunn, Sprudel⸗ und Wieſenquelle, Biliner und Gieshübler Sauerbrunn, 
wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, ſämmtlich direkt von den Ouellen 
bezogen, empfehle ich, nebſt Carlsbader Salz, Paſtillen von Vichy und Bilin, 
Mutterlaugen⸗Salz von Kreuznach, Neuſalzwerk, Wittekind und Rehme und Seeſalz 


zum Baden. arl Fr. Keitſch 


[3592] Breslau, „ 95, Ecke der Stockgaſſe. 


Amerikaniſcher Samen⸗Mais. 


Unſere ferneren direkten Beziehungen von Rieſen⸗Mais aus Amerika ſind 
in beſter, friſcher Qualität eingetroffen. Wir können neue Beſtellungen daher prompt 
ausführen. [3520] 


Breslau, im Mai 1859. Ruffer u. Comp. 


Landwirthſchaftliche Conto⸗Bücher, 


höchſt praktiſch nach Angabe unſerer renommirteſten Landwirthe angefertigt, empfiehlt 
die Papier⸗Handlung und Conto⸗ Bücher⸗Niederlage von 


Schröder, 


3588] Albrechtsſtraße Sr. 41, der königl. Bank ſchrägüber. 


Feld-Menagen, 


welche sich seit langen Jahren in ihrer Construction als praktisch und dauerhaft 
bewährt haben, und nach Angabe der Herren Offiziere gefertigt sind, empfiehlt zu 
billigen Preisen, und werden auf Verlangen Proben eingesandt und Bestellungen 
auf's schellste ausgeführt. 3583] 


. F. Friedländer’s Magazin 


tur Küchen- und Hausgeräthe in Berlin. 


E. Müſſi 


in 1 85 Neuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Blücherplatz, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten reiſenden Publikum empfiehlt ſich einem bochgeebrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. geneigten Beachtung. 


ie erſte Hate der — — . ů erſte Nate der Großlercher'ſchen 
Geſchäfts⸗Eröffnung. I Gehälts-Grönnung. Doe 


rere ⸗Accord⸗ 3 re 
d d 

Hierdurch mache ich die ergebene An: 3 5 
zeige, daß ich am heutigen Tage 


— 85 85 a Mai d. J. 8 Un⸗ 
r neten in ang W erden. 
eine Fabrik 

ünſtl. Mineralwaſſer 


E. Leinß, Karlsplatz Rr. 1, 2 Treppen. 
unter der Firma 


2000 Thaler 
Hoene 


g's Gaſthof zum goldenen Schwert 


15167 


werden als Abzweigung von einer pupillariſch 
ſicheren Hypothek auf ein Grundſtück geſucht. — 
Offerten beliebe man unter der Adreſſe H. A. K. 
poste restante Breslau abzugeben. [5152] 


6000 Thaler 


werden gegen jura Cessa auf ein Rittergut in 
Schleſien, tarirt ohne Inventar 166,000 Thaler 
hinter 54,350 Thaler — ſofort eſucht. Offer⸗ 
ten bittet man poste Fate uban 630 15 
Nr. 34 niederzulegen. 


615 4000 Thlr. 


ſind vom 1. Oktober d. J. ab auf eine pupil⸗ 
lariſch ſichere Hypothek ungetheilt zu vergeben. 
Offerten werden unter der Adreſſe A. M. G. 
poste restante Bresla u entgegen genommen. 


3000 Thlr. Mündelgelder ſind bald zu ver⸗ 
bei 


Den geehrten Bewohnern Breslau's 
und der Umgegend dieſes Etabliſſement 
zur gütigen Beachtung empfehlend, mache 
ich noch beſonders aufmerkſam auf das 
hier am Orte nur von mir allein 
gefertigte 


Selterfer- und Sodawaſſer 
in Siphon⸗Flaſchen, 


bei welchen das ſo unangenehme Oeffnen 
und Zumachen der gekorkten Flaſchen ver⸗ 
mieden wird, ſo wie auch das für dieſe 
Flaſchen errichtete Abonnement, wor⸗ 
über Näheres in meinem Geſchäfts⸗Lokal 
gütigſt zu erfragen bitte. 


geben. Näheres ne e 18, 
E. Peter. [5171] 


3595 ch U ER 
a u Lazareth Scheine, 
Breslau, den 24. Mai 1859, Nationale und 


F Sue teen 
Glanzlac!, ere denen 


rein, gelbbraun und sad, in Albrechtsstr. 6, Ecke der Schuhbrücke, 


haltbarer und eleganter Qualität, das 
Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 und 
2 Pfd., in Fäßchen von 6 bis 12 Pfd. 


| Blumendüngepulver 
Schwarzer Glanzlack 


für Topff 1200 1 5 Art, 


das Packet 5 
S. Ermark, 
3591] Ohlauer⸗ Straße Nr. 21. 


Reise-Dintenfässer 


und Schreibzeuge, Schreibmappen mit und 
ohne Einrichtung ete, empfehlen in grésster 
Auswahl billigst [5160] 


Dobers u. Schultze, 


Papierhandlung, Albrechtsstrasse No, 6, 
Ecke der Schuhbrücke. 


Ein ſchoͤner Papagei 


iſt mit einem großen Bauer zu verkaufen: 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage rechts. 
Alle. Taſchenſtraße Nr. I. ele. . 


Neue Matjes ⸗Heringe 


offerirt in ſchöner Qualität: 


. Oflig, 


Nitofaiftraße Nr. 7, 


zu Holz, Eiſen und Leder, das Pfund 
10 Sgr., offerirt: [3590] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer: 
den 1 effectuirt. 


EE 


engl. Matjes- Heringe 


ausgepackt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Samen, von erprobter Keimfähigkeit, of⸗ 


Winter⸗Malz 


[5125] [ [5151] 


Verantwottlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Vorräthig in Breslau in ber Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20 
Anthologie der beſten und beliebteſten 


Zimmermannsſprüche 


und Kranz⸗Reden beim Richten neuer Gebäude, namentlich von bürgerlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, Kirchen, Thürmen, Rathhäuſern, Kaſernen, Theatern, 
Schulhäuſern, Proletariatsgebäuden, Fabrikgebäuden, Backhäuſern, Brennereien, 
Brauereien, Mühlen, Kur: und Badehäuſern, Logenhäuſern, Land: und Gartenhäu⸗ 
ſern, hölzernen Brücken ꝛc. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
1859. Geh. 15 Sgr. 
Dieſes freundliche Büchlein empfiehlt ſich durch ſeine Reichhaltigkeit, indem es in 50 ver⸗ 
E N Kranzreden, welche ſich durch Herzlichkeit und Gemüthlichkeit, Witz und Humor aus⸗ 
zeichnen, für alle nur denkbaren Fälle Rath und Hilfe ſchafft. Es verdiemt darum in dieſer 
2. Auflage in noch weit höherem Grade denjenigen Beifall, welchen es ſchon bisher bei dem 
ſehr ehrbarem Zimmergewerke gefunden hat. 
In Brieg durch A. Bänder in Oppeln durch W. Clar, in eee 
durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [3605] 


Für Gutskäufer vortheilbaft. 
Am 9. Juni d. J. wird bei dem Kreisgericht 
Beuthen O.⸗S. das ſchöne Forſtgut Kopanina 
bei Tarnowitz ſubhaſtirt; Areal circa 2500 M., 
8 circa 37,000 Thlr. [5105] 


Mag deburger Cichorien 
von allen Sorten und Packungen empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum commiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen 


C. W. Schiff, 
[3540] Reuſcheſtraße 58/59. 


Reines Roggenfuttermehl 


offerirt billigſt: Die Verwaltung der Neumühle. 
Breslau, an den Mühlen 1/4. [5093] 


Eine taugliche Hochdruck⸗Dampf⸗Maſchine von 

circa 6 Pferdekraft, ohne Keſſel, a For: 
derung, wird zu kaufen geſucht vom 7090 
Bruchmann in Gleiwitz. 


Neue Matjes⸗ 5 55 


das Stück 1% Sgr., die ! di Tonne exclufive 
Gebind 1% Thaler. 
[5127] W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ar frühere Conditorei neue Schweidnitzerſtr. 1 
wird, in 3 Gewölbe getheilt, mit oder ohne 
Wohnung, vermiethet. [5094] 


Aan Nr. 16 zu „vermietben: 


eine 
— à 90, 100, 115 5 ne 


gut geeignet, gegen billige Entſchädigung zu 
vermiethen und das Nähere Graupenſtraße 10, 
erſte Etage links im Comptoir zu erfragen. 


Agnesſtraße 4 


iſt der zweite BAR beſtehend in drei Stuben, 
Kabinet, Küche u. . w. von Johanni ab zu 
vermiethen. Gärtchen mit Gartenlaube iſt am 
Hauſe. [5153] 


Fe“ Wohnung, 2 Treppen hoch vorn heraus, 
beſtehend aus 6 Piecen und Zubehör, und 
ein Comptoir par terre, welches ſich auch zum 
Laden eignet, ſind Junkernſtraße Nr. 34 zu 
. Naäheres daſelbſt. 5166] 


in der Sand⸗Vorſtadt, Vorderbleiche Nr. 5, 

in dem neu renovirten Hauſe, iſt der erſte 
Stock von 5 Piecen, nebſt Kochſtube, Keller, 
Boden und Garten mit Laube, ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth Zwinger⸗ 
Straße Nr. 6. Daſelbſt find auch ſchoͤne Par⸗ 
terre⸗Lokalitäten für Johanni abzulaſſen. 


Wegen Verſetzung iſt Gartenſtraße Nr. 34 a 
die Parterre⸗Wohnung, W aus 3 Stuben, 
Alkove und Kochſtube zum 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Die Wohnung kann auch ‚Don 
früher bezogen werden. (51701 


FEC VV 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, das 
ſchon viele Jahre als ſe elt, Mas con⸗ 
ditionirt und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht als 
ſolche oder Verkäuferin zu Johanni ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Näheres 3 
Nr. 14 beim Wirth. 3603] 


Eine Directrice wird für ein 
großes Putz⸗ und Modewaarengeſchäft i 
in einer größeren Provinzialſtadt bei 
gänzlich freier Station und 180 Thlr. 


Nin [5162] 
am Rathhauſe Nr. 13 15 die zweite Etage von 
Michaelis ab zu vermiethen. 


jährlichen Gehalts geſucht. 
Näheres durch Herrn E. Bres⸗ 
lauer, Albrechtsſtraße Nr. 59, in 


chöne Wohnung, 
mit 9 ve 
vermiethen. 


Kiener 88 iſt von Johanni ab eine 


hohes Parterre rechts, 
ränderungshalber zu 


der Strohhutfabrik. 


(5152) 


Näheres daſelbſt zu erfragen. [5161] 


Wollplätze 


ſind zu vermiethen Ring Nr. 25. 


33 W 85 s Hötel 33 
33 Albrechtsstrasse 33 
Prei der Cerealien 185 amuich) 


Ein, junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen wird als Lehrling für eine 
Apotheke unter vortheilhaften Bedingungen 
Aide Näheres darüber ertheilen in Breslau: 
5156] Maruſchke und Schube. 


Ein Photograph ſucht eine Stelle als Mit⸗ 
arbeiter in einem größeren Atelier. Nähe⸗ 
res hierüber auf frankirte Adreſſen sub E. G. 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


in Commis eee moſaiſcher Religion, W 8 ord. Wa 
der längere Zeit in einem größeren Pro⸗ E 

vinzial⸗Geſchaft ihätig war und mit guten Zeug: | Weizen, weißer 90— — 76 53—62 Sgr. 
niſſen verſehen ift, ſucht unter ſoliden Bedin⸗] dito gelber 82— 90 76 53-62 „ 
gungen ur 1. Juli d. J. ab ein Engagement. . . 53— 55 51 48-49 „ 
Adreſſe: B. N. poste restante Beuthen O.⸗S. 75 =: 171 2 15 2 Be " 

in militärfreier junger Mann, unverh., | Exbien. . — 72 60 46-56 „ 

29 Jahr alt, ſeither im Schreibfach beſchäf⸗ — 38-50 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 87% G 


21. u. 22. Mai i Abs. 10U, I. MIEU.NHm.2U. 
Luftdruck bei 00 276 ZTugng Dνοι T 


tigt, wegen Geſchäftsveränderung aber augen⸗ 
blicklich brodtlos, bittet dringend um ein Unter⸗ 
kommen oder Veſchäftigun mg genen ein mäßiges 
Salair. Zeu ugnife über Moralität und Fleiß 


ſehr gut. Sofort zum Antritt bereit. Gütige 12,1 9.3 
Offerten unter H. H. poste rest. Neisse wer: rk 5 5,7 pi 5,6 15 150 
den erbeten. 51 Ain gung 59pCE, 7361. Aupgt. 
Ein aus dem Königreiche Sachſen 88 —— Nair u große 2 
1 nie wehen, wel 24 1 5 I 
militärfrei, unverheirgthet, welcher zuletzt je R R 
achre auf einer großen Domäne in Anhalt: 22. u. 28. Mai Abs. 0 Ul. Mg. U. Nchm. U. 
eſſau ſervirte, und über feine Befähigung und Luftdruck beide 27746 27807 27/811 
ſein Verhalten die beſten Ab je beizubringen | Luftwärme +114 + 63 + 12,2 
vermag, auch Brennerei und Buchführung ver: | Thaupunkt + 62 + 5,9 + 78 
ſteht, ſe ucht auf einer e Landwirthſchaſt Dunſtſättigung 65pCt. 97pEt. 70pCt. 
eine erſte oder zweite dengel Geneigte | Wind NE N 
Offerten werden böflihjt unter: E. R. durch die Detter heiter bed. Nebel . 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. Wärme der Oder +1 


—:: — TEL 
Breslauer Börse vom 24. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 8445 Neisse-Brieger. je — 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb. 484 % B. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 1108, Schl. Pfab. Lit. B. 14 — | dito Prior. — 5 — 
Poln. Bank.-Bill. 82%B, dito dito [314 — dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn. 714 8. schl. Rentenbr..4 | 78%, B. Oberschl. Lit. A, 3 3% 894 ;. 
dito ost. Währ. 67 Posener dito. 4 — dito Lit. B. g 16 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig (4 — | die Lin. C372 894 b. 
Freiw. St.-Anl. 88% B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. (4 71 B. 
br.-Anleihe 18304 1E 88% B. Foln. Pfandbr. 4 | 79% J dito dito 4½ 76% 6. 
dito 18521444] 83% B. dito neue Em. 4 | 79 %B dito dito 13%) 63% B, 
dito 185404 % 838% B. ||Poln. Schatz-Ob.|4 —  |Rheinische. .... — 
dito 185604 fa 88 B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 5 Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm,-Anl. 18543 ½ 101 ½ B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 42%B, || dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3 77 73% B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4% —— 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freibur; = Ben 61% B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 41 — dito III. , Oppeln-Tarnow. 4 | 244.6, 
Posener Pfandb.\4 | 95%, B. | dito Prior. 100i 4 16948, 
= ga = 724 B. — * — 31 Droge Minerva — 
ito ito — öln-Mindener . 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb./4 Schles. Bank, . 5 | 50 46. 


à 1000 Thlr. 13%] 7534B. ||Mecklenburger . 0 5 | 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


